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Nr. 521. Morgen» Ausgabe, 


D Militäriſche Briefe im Herbſt 1876. 
CCLXX, 
Beleuchtung des offteiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10. 

i erung von Straßburg. — Die Commandos in den 
Sai 8 Girhiges dertſc eiten der förmlichen Belagerung. 
Errichtung neuer Angriffs⸗Batterien. — Beſchluß über die Nichtung 

** des Hauptangriffs.) 

Nachdem die Laufgräben eine größere Ausdehnung gewonnen 
hatten, erhielt Major von Quitzow auf dem linken, Major Bayer 
auf dem rechten Flügel die fernere Leitung der Arbeiten. Alle auf der 
nordweſtlichen Angriffsfront verwendeten Truppen und Arbeiter traten 
unter den Befehl eines General du jour, welcher ſich indeſſen jeder 
Einwirkung auf die techniſchen Arbeiten der Artillerie und der Inge⸗ 
nieure zu enthalten hatte. — Am 3. September lief im Haupt⸗ 
quartier zu Mundolsheim (Lage: nordöſtlich von dem mehrfach er⸗ 
wähnten Nieder⸗Hausbergen) die Nachricht von der Capitulation von 
Sedan ein. Ein allgemeines Victoriaſchießen der deutſchen Batterien 
verkündete der belagerten Stadt den Untergang der Kaiſerlichen Armee. 
— Bisher war nur auf dem äußerſten linken Flügel der zweiten Pa⸗ 
rallele Grundwaſſer zu Tage getreten, was eine flachere, aber in 
größerer Breite ausgehobene Laufgraben⸗Herſtellung zur Folge hatte. 
Außerdem hatte eine nähere Unterſuchung der Boden⸗Verhältniſſe im 
nördlichen Vorlande von Straßburg ergeben, daß ein weiteres Vor⸗ 
treiben der Sappen in der bisherigen Richtung ohne erhebliche Schwie⸗ 
rigkeiten von Statten gehen werde. General von Werder meldete 
daher an das große Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs, daß er 
beſchloſſen habe, den Hauptangriff gegen den vor den Baſtionen 
Nr. 11 und 12 gelegenen Abſchnitt des Stein⸗Thores zu führen. 
(Vor dieſen Baſtionen des großen Hauptwalles befanden ſich bekannt⸗ 
lich die in nordweſtlicher, in der Richtung auf Weißenburg vorgeſcho⸗ 
benen Lünetten Nr. 50, 52 und 53; durch die Courtine jener beiden 
Hauptbaſtione ging das vorgenannte Steinthor. f 

Bei dieſer Angriffsrichtung konnte auf die urſprüngliche beabſich⸗ 
tigte Verlängerung der erſten Parallele in ſüdweſtlicher Richtung bis 
Königshoffen verzichtet werden. Da indeß in der hier gegenüberlie⸗ 
genden Feſtungsfront in der Mitte die mehrfach ſchon erwähnte, weit 
vorgeſchobene Lünette Nr. 44 ſich befand, ſo bedurfte es doch noch be⸗ 
ſonderer Vorſichtsmaßregeln für den rechten Flügel der Annäherungs⸗ 
Arbeiten. Zunächſt wurden die Befeſtigungen des Abſchnittes von 
Kronenburg verſtärkt, damit derſelbe als geſicherte Stellung gegen fer: 
nere Ausfälle des Feindes aus der gegenüberliegenden Lünette Nr. 44 
und gleichzeitig als Ausgangspunkt für einen etwaigen Angriff auf 
jene Lünette dienen könnte. Neu ausgehobene Annäherungsgräben 
verbanden dieſe Stellung von Kronenburg mit den Rundbauten des 
Bahnhofes bei Königshoſſen wie mit den links von derſelben 
befindlichen Laufgräben. Endlich wurden von dieſen detachtrten 

Bauten rückwärtige, gedeckte Verbindungswege mit der erſten 
Parallele hergeſtellt. Die Erweiterung und Verbeſſerung beider 
Parallelen wurde während der folgenden Tage ununterbrochen und 
ungeſtört fortgeſetzt. Das Vorbewegen kleiner Abtheilungen des Feindes 
vor Tagesanbruch unter dem Schutze der Feſtungs⸗Artillerie wurde ſtets 
durch dieſſeitiges Infanterie⸗Feuer wieder beſeitigt. Das jetzt einge⸗ 
kretene Regenwetter begann jedoch in hohem Maße das Arbeiten in 
dem aufgeweichten Lehmboden zu erſchweren; nur mit Mühe konnten 
ie Laufgräben entwäſſert und durch Neifig, Stroh und Faſchinen in 
brauchbarem Zuſtande erhalten werden. Auf dem linken Flügel ſtanden 


Lobe⸗ Theater. 
i (Fiesco.) 

In echt künſtleriſcher Steigerung bringt uns das Repertoire der 
eininger mit jeder Novität immer Schöneres und Bedeutenderes. 
Mit jeder Novität, ſage ich, denn die alten, lieb⸗ und werthgewordenen 
daſſiſchen Werke muthen uns wie neue Stücke in der Vorführung der 

eininger an, die wir zum erſten Male ſehen. 
So war auch die Aufführung von „Fiesco“ wiederum ein Triumph 
der künſtleriſchen Grundprincipien dieſes Inſtituts, in der Darſtellung 
owohl wie in der Inſcentirung. Sprechen wir zuerſt von der Dar⸗ 
ſtellung des republikaniſchen Trauerſpiels, getreu unſerem Grundprincip, 
ß Inſcentrung und Ausſtattung nur das Blätterwerk um die Krone 
er Dichtung find, welches dieſe verſchönern aber nicht verdecken foll. 
Der Styl der Darſtellung für die hiſtoriſche Tragödie iſt auf unſeren 
ühnen ein buntes Gemiſch von hohlem declamatoriſchem Pathos und 
Altäglichem Redeton geworden, von einer Einheitlichkeit iſt die Rede 
nicht mehr. Es iſt eines der größten Verdienſte des Meininger Hof: 
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Dinstag, den 7. November 1876. 


ein Theil der zweiten Parallele, ſowie Theile des rechten Flügels] Perſonen aus dem geträumten zweiten Lourdes gefängli in Saarbrücken 


der erſten Parallele fußhoch unter Waſſer. 
ſelben auf dem linken Flügel trotz der gemachten Aenderungen noch 
immer unter dem Feuer der Feſtungswerke auf Contades; die fort⸗ 
währenden Verluſte daſelbſt nöthigten zu noch anderen Gräben in dieſer 
Gegend. Nun fehlte noch eine Verbindung zwiſchen den Flügeln der 
zweiten Parallele und wurde deshalb am 5. September Nachts ein 
Graben durch den der Spitze der dieſſeitigen Angriffsfront gegenüber 
befindlichen Feſtungsfront vorgelegenen Kirchhof von St. Helena ein 
beſonderer Graben gelegt und in der folgenden Nacht nach Oſten 
verlängert. Am 9. September konnte die zweite Parallele mit 
allen ihren rückwärtigen Verbindungen als vollendet betrachtet werden. 
Mittlerweile hatte man die Laufgrabenwache bis auf drei Ba⸗ 
taillone verſtärken müſſen, außerdem in Schiltigheim ein 4. Bataillon 
als Wache aufgeſtellt und das Ganze unter den Oberbefehl eines Re⸗ 
giments⸗Commandeurs gegeben. Dieſe Truppen beſetzten aber beide 
Parallelen, die erwähnten Befeſtigungen von Kronenburg und die 
Eiſenbahn⸗Rundbauten. Die Sicherung der Schützengräben zwiſchen 
den Straßen nach Ober⸗Hausbergen und Königshoffen übernahmen 4 
Compagnien der badiſchen Diviſion. — Eine vom Haupttelegraphen 
bei Mundolsheim abgezweigte Drahtleitung verband das Hauptquartier 
des Belagerungs⸗Corps mit einer bombenſicher eingedeckten 
Station am rechten Flügel der erſten Parallele. — Die 
franzöfifche Artillerie hatte entſchieden ſeit Eröffnung der erſten Pa⸗ 
rallele eine kräftigere Thätigkeit als vorher entwickelt; deshalb trat auch 
der Belagerer durch Vermehrung und weiteres Vorſchieben ſeiner 
Batterien dieſem Umſtande entſprechend entgegen. Die hinter dem 
rechten Flügel gelegenen Batterien (16, 17, 19, 20, 21) waren bis 
in die Höhe der erſten Parallele vorgenommen, und etwas weiter rück⸗ 
wärts zwiſchen der Eiſenbahn und der Straße nach Weißenburg in 
der Nacht zum 4. September die Batterie Nr. 29 erbaut worden. — 
Von beſonderer Wichtigkeit war es jetzt, die mehrgenannte vorgeſcho⸗ 
bene Lünette Nr. 44 zum Schweigen zu bringen. In Folge deſſen 
wurden drei neue Batterien erbaut und zwar auf dem rechten Flügel 
beider Parallelen Nr. 37 und Nr. 39, ſowie Nr. 35 nördlich von 
Kronenburg. 1 


Breslau, 6. November. 

Mit den Juſtizgeſetzen ſieht es ſchlimm aus; die Abänderungsanträge 
des Bundesrathes, welche jetzt dem Reichstage vorliegen, ſind eher Ver⸗ 
nichtungsanträge zu nennen, indem ſie gerade die wichtigſten Gegenſtände 
betreffen. Es wird ſchwer halten, eine Einigung zu erzielen, da die Einzel⸗ 
Regierungen, voran Preußen, durchaus nicht nachzugeben geſonnen ſind, 
vielmehr alle Conceſſionen vom Reichstage verlangen. 

Der Marpinger Schwindel naht ſeiner Enthüllung. Der Berliner 
Criminalpoliziſt, welcher unter der Maske eines wundergläubigen Irländers 
die Veranſtalter des Marpinger Wuünderſchwindels zutraulich gemacht 
hat, um dem Anſtifter des Unfugs auf die Sprünge zu kommen, ſcheint eine 
fruchtbare Thätigkeit entwickelt zu haben und der richtige Mann geweſen zu 
ſein, um jene „Macher“ zu entlarven und vor dem gehörigen Forum an 
den Pranger zu ſtellen. Der bereits gemeldeten Verhaftung des Pfarrers 
von Marpingen ſind bereits wieder mehrere andere gefolgt. — Am 
30. October, Abends 11 Uhr, wurde nämlich auch der näͤchſtbenach⸗ 
barte Amtsbruder deſſelben, Pfarrer Schneider von Alsweiler, 
ins Arreſthaus zu Saarbrücken gebracht und ſchon am Abend des folgenden 
Tages hatte er ſein erſtes richterliches Verhör zu beſtehen. Am Nachmittag 
deſſelben Tages wurden außerdem unter gehöriger militäriſcher Escorte noch 


und der Fernſicht auf die Bucht — ſind es nicht wahre Meiſterwerke 
der Decorationsmalerei, die uns in die hiſtoriſche Illuſton verſetzen, 
welche nöthig iſt, um den Geiſt der Tragödie zu erſaſſen, und mit 
ihren Helden zu fühlen und zu ſympathiſiren? Und wer wollte be 
haupten, daß auch nur eine dieſer ſchönen Decorationen länger als 
einen Augenblick uns als ſelbſtſtändiges Kunſtwerk in dem Grade ſeſſelt, 
daß wir über demſelben die Darſtellung vergeſſen! e 

Und von gleicher Pracht und hiſtoriſcher Treue find die Coſtüme, 
die Geräthe und Waffen, deren hohen Werth allein der Kunſtkenner 
zu ſchätzen vermag, die uns aber nur wie natürliche und nothwendige 
Requiſiten zu dem großen Verſchwörungswerke erſcheinen, das uns die 
Schauſpieler in ſo ergreifender Natürlichkeit vorführen. 

Auch die Einrichtung der Tragödie iſt des nachdrücklichſten Lobes 
werth, weil ſie von dem Grundgedanken getragen iſt, den Dichter ſo 
vollſtändig wie möglich vorzuführen. Namentlich das Arrangement des 
fünften Actes iſt ſo genial ausgeführt, daß es freudig von allen 
Bühnen nachgeahmt werden ſollte. Der fünfte Act des Trauerſpiels 


heaters, daß es dieſen traditionellen Styl, das theuerſte Vermächtniß wird dadurch in eine Beleuchtung gerückt, in der uns derſelbe faſt 
chröder's und der Hamburger Schule, wieder zu neuer Geltung fremd erſcheint, die aber eine erſchütternde Wirkung ausübt. Nur 
gt, durch die Einfachheit und Natürlichkeit der Sprache, durch den ungern wird dagegen die ſehr wichtige erſte Scene des dritten Actes 


aon rhetoriſchen Hebertreibungen freien Vortrag. 
ühne ſprechen einfach ſchön, aber doch voll Poeſie und Empfindung. 
Sie verfepen dadurch das Publikum in eine neue Welt der Kunſt, oder 
dielmehr in eine gegenwärtig nur untergegangene, und drängen durch 
ſolche Muſtervorſtellungen zur Nachahmung, zur Neugeſtaltung unſeres 
Kunſtlebens, zur Rückkehr in die Hallen des reinen Muſendienſtes. 
Jede einzelne Vorſtellung der Meininger iſt ein Sieg des Fleißes 
und der ehrlichen künſtleriſchen Arbeit. Denn der tief verſteckte Born 
er Kunſt tauſcht nur dem Fleiße, den keine Mühe bleicht, und nicht 
n heiterer Stunde werden große künſtleriſche Werke geboren, die hebend 
und bewegend in die Welt der Kunſt eintreten. 
8 Ein ſolch künſtleriſches Werk iſt auch die Aufführung des „Fiesco “. 
dug im Einzelnen gegen manchen Darſteller eine berechtigte Einwen⸗ 
eng erhoben werden, mag man mit dieſem Calcagno und dieſem 
Iwacco nicht einverſtanden ſein, mag man fortgelaſſene Scenen ſich 
bieder zurückwünſchen, den Totaleindruck der Aufführung ſtört nichts, 
er iſt ein mächtiger und nachhaltig fortwirkender. 
nich 


Und zu dieſem Totaleindruck trägt die Ausſtattung des Stückes 
cht wenig bei. Das werden ſelbſt die eingefleiſchteſten Gegner jenes 
gunſtprinelps zugeſtehen müſſen. Dieſe prächtigen Decorationen, 
tier Orangenhof vor dem Palaſte Fiesch s, dieſes Zimmer mit der 
1 Pofanten Ausſicht auf das in der Morgendämmerung vor uns ſich aus⸗ 


| 


{ 
en 


ſchein erglänzen, und endlich die Straße mit dem Thomasthore 


tende Genua, auf das Meer und die Berge, die im roſigen Son⸗ 


Die Schauſpieler dieſerf vermißt, in der Verrina und Bourgoigno in furchtbarer Wildniß den 


Keim zu der Rachethat legen. Ebenſo dürften eigentlich die Schluß: 
Scenen dieſes Actes, die uns das Zuſammentreffen der beiden mächti⸗ 
gen Gegner, des Fiesco und des Gianettino Doria, im Salon der 
Gräfin Imperiali vorführen, nicht fehlen, wohingegen andere minder 
wichtige Scenen und manche Dialoge und Monologe noch hätten ge⸗ 
kürzt oder ganz fortgelaſſen werden können. 

Zu den einzelnen Darſtellern übergehend, möchte ich aus dem 
Enſemble als die Beſten unter den Guten die Herren Teller, 
Neſper und Helmuth⸗Bräm, ſowie Fräulein Habelmann 
nennen. Der „Muley Haſſan“, den uns Herr Teller vorführte, war 
jedenfalls die bedeutendſte Leiſtung des Abends, auf die wir mit vollem 
Rechte die Worte Röͤtſchers in ſeiner Charakteriſtik des Mohren an: 
wenden können: „Diaboliſcher Spott, Frechheit, Naivität im Ausdruck 
der Nichtswürdigkeit, raſtloſe Beweglichkeit, Unruhe und Haſt durch⸗ 
drängen ſich in jo wunderbarer Weiſe in dieſer Schöpfung, daß wir 
in jedem Augenblick das ganze volle Geſchöpf vor Augen hatten, in 
dem das afrikaniſche Blut ſiedete und tobte.“ 

Neben Herrn Teller iſt Fräul. Habelmann, welche die „Gräfin 
Imperiali“ voll Feuer und Leben ſpielte, beſonders hervorzuheben. 
Meiſterhaft war ihre Darſtellung namentlich in der ſehr ſchwer zu 
ſpielenden Schluß⸗Scene des vierten Actes im Concertſaal des Fiesco. 


„Schwer, ernſt und düſter“, wie ihn Schiller zeichnete, war Herr 


[Helmuth⸗Bräm als „Verrina“, der ſtarre, unbengfame Republikaner 


Auch waren Gräben der⸗ eingebracht, darunter der Gemeinde⸗Förſter, ein Feldhüter und eine 


Frauensperſon. Ob, wie das Gerücht geht, die „Mutter Gottes“ ſich unter 
den Gefangenen befindet, wird ſich bei der offenbar immer noch weiter 
gehenden Unterſuchung bald ergeben, denn daß alle dieſe Verhaftungen mit 
der Marpinger Affaire zuſammenhängen, ſteht außer Zweifel. Die ganze 
Geſchichte dürfte ſich wohl bald vor der Zuchtpolizeikammer in Saarbrücken 
vor aller Augen abſpielen. Daß alle Welt darauf geſpannt iſt, iſt erllärlich. 
— Aheiniſche Blätter bezeichnen den betreffenden Berliner Polizeibeamten 
als den Chef der Berliner geheimen Polizei Herrn von Hülſen. Das 
dürfte indeß ein ſtarker Irrthum ſein; das „Berliner Tageblatt“ ver⸗ 
muthet vielmehr, daß es der Criminal⸗Commiſſar Herr von Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem iſt, ein in Sprachen fertiger und ſehr gewandter Criminaliſt, 
der in der That ſchon ſeit längerer Zeit in geheimer Miſſion von Berlin 
abweſend iſt. 

Zur orientaliſchen Angelegenheit liegen heute keine Nachrichten 
von Bedeutung vor. Was über die beabſichtigte Ziehung der Demarcations⸗ 
linie, über die Conferenzfrage u. ſ. w. verlautet, ſind Vermuthungen und 
Combinationen, welche zumeiſt jeder ſachlichen Grundlage entbehren. Wir 
verzichten deshalb darauf, ſie unſern Leſern mitzutheilen. Nur eine Bemer⸗ 
kung des „W. Tgbl.“ ſcheint uns zu intereſſant, um ſie mit Stillſchweigen 
zu übergehen. Sie lautet: 

„Die Frage der Demarcationslinie auf dem ſerbiſch⸗montenegri⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatze beſchaftigt lebhaft die großmächtliche Diplomatie. 
Im Allgemeinen ſind die Großmächte geneigt, das völkerrechtlich gebräuch⸗ 
liche Princip des uti possidetis in Anwendung bringen zu laſſen. Dem⸗ 
2 würden die türkiſche Armee in Serbien und die Montenegriner in 

llbanien jene Poſitionen während des Waffenſtillſtandes behalten, welche 

ſie am 1. d. M. Morgens inne hatten. Da aber das türkiſche Heer in 

Serbien nur zwei theilweiſe erhaltene Städte und ſehr wenige Dörfer be⸗ 

ſetzt hält, ſo würde Abdul Kerim factiſch nicht in der Lage fein Winter: 

quartiere auf ſerbiſchem Gebiete zu beziehen. Es iſt daher das Auskunfts⸗ 
mittel in Anregung gebracht worden, daß die türkiſche Armee für die Zeit 
der Waffenruhe Cantonnements in Bulgarien beziehe, wogegen Serbien 
ſich verpflichten würde, die von den Türken am 1. d. innegehabten Poſitio⸗ 


nen während der zwei Monate nicht beſetzen zu laſſen. Selbſtverſtändlich 


würde, falls dieſer Modus acceptirt werden ſollte, derſelbe auch in Alba⸗ 
nien bezüglich der montenegriniſchen Truppen durchgeführt werden müſſen. 
ar diplomatiſchen Kreiſen giebt man ſich der Hoffnung hin, daß dieſe 


rage in einigen Tagen einer Regelung zugeführt werden dürfte.“ 
In Serbien trägt man nun, wo die augenblickliche Gefahr vorüber iſt, 
das Haupt wieder hoch. „Iſtok“, das Organ der Regierung, ſchreibt: 

„Der Waffenſtillſtand iſt nicht unſer Werk, wenn er uns auch ſehr ge⸗ 
legen kommt. Nachtheilig iſt der Waffenſtillſtand nur für Jene, welche 
ihn annehmen mußten. Dadurch, daß die Türkei nachgegeben hat, iſt der 
ruſſiſch⸗türkiſche Krieg nicht vermieden. Erſt jetzt kommen die eigentlichen 
Schwierigkeiten. Giebt die Türkei auch fernerhin nach, ſo werden unſere 
Wuͤnſche auf friedlichem Wege erfüllt. Giebt fie nicht nach, dann wird 
die Morava⸗Armee den rechten Flügel der ruſſiſchen Armee in Bulgarien 
bilden. Jedenfalls werden die Christen des Orients frei, entweder indem 
die Türkei ſich den Forderungen Rußlands unterwirft, oder durch den zur 
Weihnachtszeit ausbrechenden ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg.“ 


Von der Leidenſchaftlichkeit, mit welcher in Italien die Wahlagitationen 
betrieben wurden, giebt beſonders ein Wahlkrawall Zeugniß, der am 29ſten 


October in Neapel ſtattgefunden hat. Dort waren nämlich, wie eine Römiſche 


Correſpondenz der „H. N.“ berichtet, die ſtimmfähigen Bürger eines Cirkels 
im Kunſtausſtellungsſaale zu einer Vorberathung zuſammengekommen, in 
welcher der bisherige Deputirte und Advocat de Zerbi (Gemäßigter) für ſeine 
Wiederwahl plaidirte, von den Gegnern aber, als er eben kaum begonnen 
batte zu ſprechen, ausgepfiffen wurde. Ein Wähler beſtieg nach ihm die 
Tribüne und theilte den Anweſenden mit, daß de Zerbi, obwohl von de 


der aber doch ſeine innige Liebe zu der Tochter und den Freunden 
weder unterdrücken, noch verleugnen kann. 

Herr Neſper war ein ſtattlicher „Fiesco“ von liebenswürdiger 
und imponirender Hoheit. Schade, daß ſeine Darſtellung nicht als 
durchweg ausgeglichen erſchien; während manche Scenen, wie die Er⸗ 
zählung der Fabel und der Auftritt mit der Imperiali ſehr gut vor⸗ 
getragen waren, blieben andere, namentlich die an der Leiche Leonore's, 
hinter dieſem Eindrucke zurück. 

Von den epiſodiſtiſchen Rollen greife ich nur dle der „Bertha“ 
und des „Andreas Doria“ heraus. Die erſtere wurde von Fräulein 
el i, die andere von Herrn Weilenbeck, beide vortrefflich dar⸗ 
geſtellt. 

Frau v. Moſer⸗Sperner kann die „Leonore“ kaum ihren 
Glanzleiſtungen anreihen. Sie ſpielte dieſelbe nicht ſo fein und 
empfindſam, wie dies nothwendig, und überſtürzte ſich öfters in der 
Rede. Auch von den anderen Darſtellern entſprach Mancher nicht den 
hochgeſpannten Erwartungen, aber daß Keiner den großen und mäch⸗ 
tigen Geſammteindruck auch nur im Geringſten ſtörte, iſt gerade das 
ehrendſte Zeugniß für dieſe muſterhafte Aufführung. [6 


— 


l. Hofmann: Concert, 

Wir lieben im Allgemeinen jene bunt zuſammengewürfelten Con⸗ 
certe der modernen Impreſſarii nicht, die als ihren Hauptzweck die 
Vorführung einer möglichſt großen Zahl von Kunftcelebritäten betrach⸗ 
ten, wogegen die zu Gehör gebrachten Werke zur Nebenſache herab⸗ 
ſinken. Herrn Hofmann dagegen konnen wir die Anerkennung nicht 
verſagen, daß er bemüht iſt, ſich von ſolcher Ruſticität frei zu halten 
und nicht blos den virtuoſen, ſondern auch den künſtleriſchen Anfor⸗ 
derungen gerecht zu werden. Auch geſtern hatte er nicht blos für be⸗ 
rühmte Namen, ſondern auch dafür geſorgt, daß wir mit einer ein⸗ 


zigen Ausnahme, auf welche wir noch zu ſprechen kommen, nur gute > 


Mufit. hörten. 

Sämmtliche Künſtler, welche uns Herr Hofmann geftern vor⸗ 
führte, gehören dem Leipziger Künſtler⸗Verbande an und ausnahmslos 
übertrafen ſie noch die in ſie geſetzten nicht geringen Erwartungen. 
Namentlich gilt dies von der Pianiſtin, Fräulein Anna Rilke, in 
welcher wir ein Talent ſeltener Art kennen lernten. Mit einer weit 
vorgeſchrittenen techniſchen Ausbildung, einem Anſchlage von beſtrickendem 
Wohllaute und einer erſtaunlichen Kraft und Ausdauer verbindet die 
noch ſehr junge Dame das feinſte Verſtändniß und eine bemerkens⸗ 
5 Selbſtſtändigkeit der Auffaſſung. Schon heute kann ſich die 
Künſtlerin, wenn wir von Clara Schumann abſehen, allen andern uns 
bekannten Claviervirtuofinnen ebenbürtig zur Seite ſtellen. Der Vor. 
trag der „muſtkaliſchen Bilder aus der Walküre“ von J. Rubinſtei 
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106 Minghetti's übergelaufen ſei und deſſen ſchlechte Geſetzprojecte genehmigt 
habe, man müſſe ihn daher nicht wieder wählen. De Zerbi beſtieg von 
0 Hr Neuem die Rednerbühne, um ſich zu vertheidigen, wurde aber von feinen 
Gegnern herabgeriſſen, während ſeine Freunde ihn zu vertheidigen ſuchten, 
. er ward hin und her gezerrt, von den Progreſſiſten aber ſchließlich zum 
6 Saale hinaus⸗ und auf die Straße geworfen. Dort ſammelten ſich ſeine 
0 Freunde wieder, unter ihnen der entlaſſene Präfect von Bologna, Graf 
N I Lapelli, und andere hervorragende, der gemäßigten Partei angehörige Bürger, 
um ihn zu ſchützen und geleiteten ihn zu Wagen nach der Präfectur, wo ſie 
Beſchwerde führten. Der Chef der Provinz ſprach ſein Bedauern über das 
1 Vorgefallene aus, ließ Cavallerie und Gendarmerie requiriren und die To⸗ 
n 10 ledoſtraße, in deren Nähe der Schauplatz jener Scenen liegt, ſäubern, um 
Zu verhindern, daß die Gegner beider Parteien auch auf der Straße noch 
b 15 Hhandgemein würden. Der Vorfall — fügt die gedachte Correſpondenz dieſem 
Berichte hinzu — iſt wieder ein Beweis, wie verhaßt die Regierung der 
Gemäßigten geworden iſt. Sie hat den Mißmuth und die Gährung in allen 
Provinzen rege gemacht und dadurch die Reihen der Republikaner vermehrt, 
ſie hat dem Lande einige Milliarden Schulden aufgebürdet, ein erdrückendes 
Steuerſyſtem eingeführt, die Prieſterherrſchaft gekräftigt und ſie hat geduldet, 
daß in Italien noch mehr neue Klöfter geftiftet wurden, als vor dem Unter: 
drückungsgeſetze beſtanden! Das Elend, das aus dieſer Mißregierung ent⸗ 
ſtehen mußte, zeigt ſich überall, wohin man blickt in dem halb verhungerten, 
15 verkommenen, in Lumpen gehüllten, des Unterrichts entbehrenden Volke auf 
dem Lande und in den kleinen Städten. 


Was die Beſorgniß betrifft, daß in das Parlament vielleicht gar einige 
8 Republikaner gewählt werden könnten, ſo bemerkt die gedachte Correſpon⸗ 
denz: „Der Dynaſtie Savoyen entſteht daraus, daß die derzeitigen Miniſter 
IN die Republikaner nicht nur nicht verfolgen, ſondern auch der Wahl einzelner 
„ derſelben in das Parlament nicht entgegen ſind, nicht die mindeſte Ge⸗ 
fahr, denn die letzteren werden doch nur in verſchwindend kleiner Zahl aus 
5 den Urnen hervorgehen, da ja deren Führer Saffi u. A. auf ihrem neulich 
1 in Genua abgehaltenen Congreſſe beſchloſſen haben, ſich des Wählens zu 
enthalten. Iſt dieſes Auftreten der derzeitigen Räthe der Krone nicht mehr 
geeignet, die Republikaner dieſer zu gewinnen als die Gewaltſtreiche der Ge⸗ 
* die ſie verfolgten, dadurch deren Reihen vermehrten und ihnen 
neue Freunde gewannen. 
1 7 In dem Heerlager der Papiſten iſt jetzt „die Preſſe und die Schule“ die 
Parole geworden. Mit täglich ſteigender Ungeduld, ſchreibt man der „A. 3“ 
aus Rom, denkt man daran, wie es um die Sache der Kirche, d. h. des 
iR Vaticans, ſtehen wird, ſobald die erſten Früchte des neuen Actionsprogramms 
4 zur Reife gelangt fein werden. „Geſtehen wir es uns im Vertrauen, daß 
Niemand es höre,“ ſagt ein ultramontanes Blatt, „unſer Journalismus 
5 und unſere Schulen ſtehen den Erziehungsanſtalten und der Preſſe der Re⸗ 
volutionären bedeutend nach. Sie begreifen weit beſſer als wir, wie wichtig 
diese zwei mächtigen Waffen ſind und wiſſen ſie wohl gegen uns zu be⸗ 
en. . . Warum ſollen wir dieſelben Waffen nicht gegen fie wenden?“ 
Das alſo iſt das clericale Programm der nächſten Zukunft, für deſſen bal⸗ 
dige Ausführung jetzt alles in Bewegung geſetzt wird. 


Ueber die Drientpplitit Italiens bringt der in officiöfen Beziehungen 
aum Miniſterpräſidenten Depretis ſtehende „Diritto“ folgende anſcheinend 
inſpirirte Note: 

Seit einigen Tagen liefert auch die auswärtige Politik Stoff zur Po⸗ 
llemik, welche offenkundig Wahlzwecke verfolgt. Man könnte befürchten, 
daß die öffentliche Meinung durch derartige Manöver irregeführt würde, 

wenn man nicht wüßte, daß die Regierung des Königs zwar einen ehren⸗ 
vollen und thatigen Haba an den Unterhandlungen nahm, mittels 
deren die Großmächte ſich bemühen, Europa die Wohlthat des Friedens 
| au bewahren; daß ihr Verhalten aber ein derartiges war, daß Italien, 
indem es mit allen Cabinetten vertrauliche Beziehungen unlerbielt, ſich 
15 u keiner andern Zeit im Beſitze einer ſo vollen Freiheit des Handelns 
N efand, wie derjenige ift, deren fie ſich gegenwärtig nicht weniger zum 
Schutze der allgemeinen als der beſondern Interessen bedienen kann. 


Als Nachtrag zur Geſchichte der letzten ſpaniſchen Pilgerfahrt dürfte es 
von Intereſſe ſein, eine durchaus verbürgte Aeußerung des Papſtes zu ver⸗ 

nehmen. Noch war der ſpaniſche Pilgerzug nicht in Rom eingetroffen, als 
N im Vatican in der Umgebung des Papſtes hin und wieder darüber geredet 
[m wurde, wobei dann die Regierung des jungen Alfonſo ziemlich übel wegkam 
— — den legitimen Prätendenten, bis Pius zuletzt mit großer Lebhaftigkeit 
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war !! ˙ KK e e e ee glänzend. Spielend überwältigte fie die rtefigen tech⸗ 
| niſchen Schwierigkeiten, welche dieſe Compoſitlon in ungewöhnlichem 
Maße bietet, der, wenn fie auch von dem Farbenglanze des Wagner ſchen 
„Feuerzaubers“ nur eine ſchwache Vorſtellung giebt, doch nachgerühmt 
werden muß, daß ſie mit großem Verſtändniß der Intentionen Wagner's 
gearbeitet iſt und das auf dem Clavier überhaupt Erreichbare leiſtet. — 
Außerdem erfreute und Fräulein Rilke durch den trefflichen Vortrag 
er Baccarole von A. Rubinſtein und des Preſto von Mendelsſohn. 


Außer der genannten Künftlerin beſorgten den inſtrumentalen Theil 
des Concertes die Gebrüder Klengel, Mitglieder des Leipziger Ge⸗ 
wandhaus⸗ Orcheſters. Der Violiniſt, Herr Dr. Paul Klengel, 
dige ſich weniger durch impoſanten Ton als durch feinen Geſchmack 
und geläuterte Technik aus. Beides im vollſten Maße zu bewähren, 
bet ihm die bekannte Teufelsſonate von Tartini, die er ſtilvoll, klar 
und mit techniſcher Meiſterſchaft vortrug, reiche Gelegenheit. — Sein 
Bruder, Herr Julius Klengel, erfreut ſich trotz ſeiner Jugend be⸗ 
eit eines bedeutenden Rufes als Celliſt. Sein Ton iſt weich und 
ind und ohne jenen leidigen raſſelnden Beigeſchmack, den wir bei 
dieſem Inſtrumente ſo oft mit in den Kauf nehmen müſſen. In 
\ nn gehaltloſen Fantasie von Davidoff glänzte Herr Klengel 
ich den ſeelenvollen Vortrag der Cantilene wie durch die virtuoſe 
andlung ded Paſſagenwerkes. — Beide Brüder trugen ferner im 
Verein mit Frl. Rilke Rubinſtein 8 B-dur-Trio vor und bewährten 
ich hierbei auch im Kammermuſikſtile auf das Beſte. 
Für den vocalen Theil hatte Herr Hofmann in Frau Dr. 
eſchka-Leutner eine Anziehungskraft erſten Ranges gewonnen. 
J Vorzüge der berühmten Künſtlerin wurden bereits bei ihrem Auf⸗ 
et den im vorjährigen Orcheſter⸗Vereins⸗Concerte in eingehendſter 
eiſe gewürdigt, und fo Können wir uns heut auf die Mit⸗ 
lung beſchränken, daß fie auch geſtern durch die tadelloſe 
heit der Intonation, den edlen Vortrag und die ſouveräne Beherr⸗ 
ing der Technik entzückte. Sie fang das Reeitativ und die erſte 
lrie der Able der Nacht mit vollendeter Meiſterſchaft, das ſeelen⸗ 
= „Waldgeſpräch“ von Schumann mit warmer Empfindung, endlich 
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ft einigen Liedern die bekannten Bravour⸗Variationen von Prod). 
Die blendende Birtuoſität, mit welcher die Künſtlerin die letzteren 


I . ortrug, vermochte mit der Inhaltsloſigkeit der Compoſition wenigſtens 
N} N en zu verföhnen; daß dieſes banale Bravourſtück aber un: 
iM elbar auf Wagners „Feuerzauber“ folgte und hierdurch feine Tri- 
Hi a ät noch kraſſer hervortrat, kann nicht unerwähnt bleiben. — Daß 
rau Peſchka⸗Leutner nach Beendigung des Stückes bejubelt wurde, 
hieran Nichts. — 

Das Stadttheater, in welchem das Concert ſtattfand, war dicht ge⸗ 


erfreute ſich daran, die 
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1 llt, der Beifall faſt überſchwenglich. Man 
3 Räume wieder einmal beſuchen zu können, und viel⸗ 
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Alfonſo“. 

In Frankreich iſt man mil der vom De Decazes in Bezug auf die 
orientaliſche Politik abgegebenen Erklärung, wie es ſcheint, faſt vollſtändig 
zufrieden. Vor Allem iſt es die „Republique Frangaiſe“, welche geradezu 
erklärt: die Darſtellung von Frankreichs Politik ſei ſo, wie ſie es gewünſcht, 
und ſie hoffe, daß die Regierung derſelben nun auch in Zukunft getreu 
bleiben werde. Das „Journal des Debats“ billigt dieſe Haltung der Re⸗ 
gierung ebenfalls, und fügt hinzu, ſie ſei von der linken Seite des Hauſes 
recht gut aufgenommen worden, nur die Stelle, wo Decazes Vorbehalte zu 
Gunſten der Chriſten im Orient gemacht, ſei ſehr kalt aufgenommen wor⸗ 
den; die orientalifhen Chriſten ſeien in Frankreich zur Zeit nicht mehr 
populär. Das Orleaniſten⸗Blatt „Soleil“ dagegen findet, daß die Erklärung 
von Decazes vollſtändig unnütz ſei, und es fragt, für wen man dieſelbe 
eigentlich gemacht habe. Die Unzufriedenheit dieſes Blattes wird in Paris 
dadurch erklärt, daß die Prinzen von Orleans für die ruſſiſche Allianz ſeien. 

Von der engliſchen Preſſe wird die Nachgiebigkeit der Pforte durchgängig 
als der einzig richtige Schritt belobt, den ſie unter den obwaltenden Ver⸗ 
bältniffen hätte thun können. Minder einſtimmig lauten die Urtheile über 
Rußland. 

Nicht unintereſſant ſind die ſtatiſtiſchen Angaben, welche die „Pall⸗Mall⸗ 
Gazette“ über die Anhänger des Katholicismus in Amerika und in England 
macht. Amerika wird häufig als das Land des römiſchen Katholicismus für 
die Zukunft bezeichnet. Wie die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ anführt, gab es vor 
100 Jahren in den Vereinigten Staaten höchſtens 25 römiſch⸗katholiſche Prieſter. 
Im Jahre 1800 ſollen es 40 geweſen ſein: 1830 bereits waren es 232, 
und 1848 ſchon gar 890. Das eigentliche Wachsthum ſollte indeſſen erſt 
ſpäter beginnen. 1862 zählte die Prieſterſchaft 2317 Häupter, 1872 
über 4809; 1875 weiſt die amtliche Statiſtik 5074 Prieſter und 1273 
Theologie⸗Studirende auf, ferner 6528 römiſch⸗katholiſche Kirchen und Ka⸗ 
pellen. Die römiſch⸗katholiſche Kirche beſaß im vergangenen Jahre auch be⸗ 

reits in den Vereinigten Staaten 33 theologiſche Seminarien, 63 Collegien, 

557 Akademien und böhere Schulen, 1645 Pfarrſchulen, 214 Aſyle und 
96 beſondere Hoſpitäler. Die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ bezweifelt indeß, ob dieſes 
außerordentliche Wachsthum wirklich ganz vereinzelt daſteht. In England 
3. B. habe ſich die Zahl der roͤmiſch⸗katholiſchen Kapellen in 16 Jahren mehr 
als verdoppelt, nämlich von 570 im Jahre 1851 auf 1283 im Jahre 1867. 
Seit einem Jahre, läßt ſich hinzufügen, hat die Ausdehnung des Kirchen⸗ 
verbandes noch weiter merklich zugenommen. 

In den Vereinigten Staaten von Nordamerika werden am 7. d. M. 
die Wahlmänner gewählt, welche den künftigen Präſidenten zu wählen haben. 
Jeder Staat ſtellt ſo viele Wahlmänner, als er Congreßmitglieder zählt. 
In den beiden Parteien bereits geſicherten Staaten ſtehen die Chancen beider 
Praſidentſchafts⸗Candidaten, des Republikaners Hayes und des Demokraten 
Tilden, nach der neueſten Berechnung ziemlich gleich; jenem ſollen 157, 
dieſem 156 Stimmen geſichert ſein. Unſicher waren bisher noch die Staaten 
Newyork, New⸗Jerſey, Connecticut und Californien mit zuſammen 56 Stim⸗ 
men. Nach einem Telegramme der „Times“ aus Philadelphia vom 1 ſten 
d. M. erſcheint es aber ſicher, daß die Demokraten in den erſtgenannten 
drei Staaten die Oberhand behalten und ſo den Ausſchlag für Tilden geben 
werden. Der „Times“ wird aus Philadelphia unterm 2. d. M. telegraphirt: 
„Es giebt nur zwei Candidaten für das Amt eines Mayors der Staat New⸗ 
Pork, und zwar: Dix, Republikaner, und Smith Ely, Demokrat, der von 
allen demokratiſchen Fractionen, den Deutſchen der Arbeiterklaſſe und der 
Greenback⸗Partei unterſtützt wird. Die Demokraten find in diefem Falle 
zum erſten Male ſeit 1869 einig. Dieſe Einigkeit iſt eine große Hilfe für 
Tilden, der ſich große Mühe gegeben hat, ſie zu Stande zu bringen. Die 
Demokraten ſcheinen ſehr begeiſtert zu ſein. Im ganzen Süden herrſcht 
völlige Ruhe.“ 
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= Berlin, 5. Noob. [Der Diätenantrag. — Der Handels⸗ 
vertrag mit Oeſterreich. — Zur Einziehung der Reichs⸗ 
ſteuern. — Die Bundesrathsbeſchlüſſe über die Juſtiz⸗ 
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diesem W d Sache bel feinem Rückel an ben Prüſdenten des 
Reichskanzleramts zurückgegeben worden. Auf den Vorſchlag des letzteren 
nahm der Bundesrath von einer nochmaligen Vorberathung im Aus⸗ 
ſchuſſe Abſtand und beſchloß ohne eine ſolche, an ſeinem früheren 
Standpunkte feſthaltend, in der Sitzung vom 2. d. Mts. Ablehnung 
des Antrages. — Die bisherigen Mittheilungen über den öfterreichifchen 
Handelsvertrag im Bundesrathe beſchränken ſich nach amtlicher Feſt⸗ 
ftellung auf die Ankündigung, daß die öͤſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
den Handels⸗ und Zolloertrag zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich 
vom 9. März 1868 mit der Wirkung gekündigt hat, daß derſelbe mit 
Ablauf des Jahres 1877 zu Ende geht. Es wurde dabei bemerkt: 
„die öͤſterreichiſch⸗ungariſche Regierung hat jedoch gleichzeitig dem Wunſche 
Ausdruck gegeben, Verhandlungen wegen Abſchluß eines neuen Handels⸗ 
vertrages thunlichſt bald eröffnet zu ſehen.“ — Die Vorbereitungen, 
welche nöthig find, um dieſem Antrage entſprechen zu können, hat das 
Reichskanzler⸗Amt bereits eingeleitet. — Aus den Verhandlungen des 
Bundesrathes über den Etat des Reichskanzler⸗Amts, das Reichsjuſtiz⸗ 
Amt und die Abtheilung für Elſaß⸗ Lothringen wird nachträglich be⸗ 
kannt, daß von dem Eintritt in die Berathung der einzelnen Etats⸗ 
Anſaätze im allſeitigen Slrbernänbaci als ſelbſtoerſtändlich conſtatirt wurde, 
daß bei der beabſichtigten neuen Organiſation die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Bundesraths und ſeiner einzelnen Mitglieder, ſowie die verfaſſungs⸗ 
mäßige Stellung des Reichskanzlers unberührt bleiben. — Der Bun⸗ 
desrath hat beſchloſſen, daß zu extraordinären Remunerationen für die 
bei der Durchführung des Münzgeſetzes im Jahre 1875 betheiligten 
Beamten der Reichspoſtverwaltung 28,000 Mark zur Verfügung zu 
ftellen, der Reichspoſtverwaltung die Vertheilung zu überlaſſen und der 
baieriſchen und würtembergiſchen Regierung zu gleichem Zwecke 3000 
Mark bezw. 1000 Mark zu überweiſen. — Mit dem neulichen Be⸗ 
ſchluß des Bundesrathes hinſichtlich der Vergütung der Zollverwaltungs⸗ 
koſten im Innern iſt ein wichtiger Schritt zur Löſung einer Frage ge⸗ 
ſchehen, welche bereits ſeit zwei Jahren ſchwebt. Es ift allgemein als 
eine ſchwere und läſtige Anomalie anerkannt, daß gemeinſame Steuern, 
welche in die Reichskaſſe fließen und von den Einzelſtaaten erhoben 
werden, durch eine völlig ungleiche Normirung der Koften für die Ein⸗ 
ziehung und Controle einzelnen Staaten zum Schaden anderer eine 
erhebliche Belaſtung auferlegen. So iſt u. A. Elſaß⸗Lothringen nament⸗ 
lich ſtark herangezogen worden und in Anſehung dieſes Umſtandes hat 
der Reichstag bereits im Jahre 1874 eine Reſolution auf Beſeitigung 
der gedachten Uebelſtände beſchloſſen. Dieſer Antrag hat den Bundes⸗ 
rath dazu geführt, gutachtliche Aeußerungen von den Bundesregierungen 
einzufordern, welche wiederum die überaus großen Schwierigkeiten dar⸗ 
gelegt haben, zu einem befriedigenden Auswege zu gelangen. Die 
ſehr umfangreichen Verhandlungen des Zoll- und Steuerausſchuſſes 
haben zu Anfang dieſes Jahres inſofern zu einem Abſchluß 
geführt, daß man ſich zunächſt über ein Programm für die Er⸗ 
mittelung der wirklichen durch die Verwaltung der Reichsſteuern ver⸗ 
anlaßten Koſten geeinigt hat. Dies Programm iſt in der letzten 
Bundesraths⸗ Sitzung angenommen worden und zwar unter Ein⸗ 
verſtändniß, daß die jetzt einzuleitenden ſtatiſtiſchen Erhebungen 
in keiner Weiſe ein Präjudiz für die Löſung ſchaffen ſollen, ſon⸗ 
dern daß dadurch nur eine Baſis für die freie Entſchließung der Ein⸗ 
zelregierung darüber gewonnen werde, ob und in welcher Weiſe die 
Frage ſelbſt einer Regulirung zu unterziehen ſel. — Im Reichstage 
find heute die Bundesrathsbeſchlüſſe über die Juſtizgeſetze gegenüber der 
von der Juſtizcommiſſion beſchloſſenen Faſſung derſelben vertheilt wor⸗ 
den. Dieſe Beſchlüſſe beziehen ſich bei dem e eee 
auf 27, bei dem Einführungsgeſetz dazu auf 5, bei der Civilprozeß⸗ 
Ordnung auf 9, bei dem Einführungsgeſetz auf 2, bei der Strafpro⸗ 
n und Einführungsgeſetz auf 43, im Ganzen alſo auf 85 
Punkte. Zumeiſt iſt Streichung der Commiſſionsbeſchläſſe bezw. Wie⸗ 
derherſtellung der Vorlage vom Bundesrath beſchloſſen. 


[Berlin, 5. Nov. [Beſchlüſſe des Bundesraths über 
die Juſtizgeſetze. — Die Aufgaben des neuen Landtags. 
— Organiſationsgeſetz für Elſaß⸗Lothringen. — Zum 
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gefege.] Der Antrag des Reichstages auf Gewährung von Diäten Zwiſt über die Präſidentenwahl. — Zünftleriſcher Wahl⸗ 


an die Mitglieder war im Bundesrathe dem Ausſchuß für die Ver: 
faſſung überwieſen worden, der, wie auch ſchon früher den früheren 
badiſchen Juſtizchef von Freydorf zum Referenten beſtellt hatte. Von 


ſeitig wurde der Wunſch laut, daß Herr Hofmann ſeine Abſicht, noch 


puff. — Zur Debatte über die Juſtizgeſetze.] Heute morgen 
ſind den Abgeordneten die gedruckten Beſchlüſſe des Bundesraths über 
die Juſtizgeſetze zugegangen. Dieſelben enthalten ſehr —:;.!k.k.k ̃ ᷣ !.... ⁊ . ̃ . ——— erh lhsehtzeihe und und 


Anders pocht und glüht das Herz in einer kraftvollen Natur, die 


im Laufe dieſer Salſon eine Operngeſellſchaft nach Breslau zu führen, ſich den Beſchränkungen und Entbehrungen des geiſtlichen Lebens treu 


realiſtren möge. Wenn es ermoglicht wird, Frau Peſchka-⸗Leutner 
für dieſes] Unternehmen zu gewinnen, fo ſteht feine Lebensfähigkelt 
außer Frage. 

Herr Hofmann wird am 16. November ein zweites Concert im 
Stadttheater veranſtalten, für welches er außer dem geſtrigen Künſtler⸗ 
Enſemble noch den koͤnigl. ſächſiſchen Hoſopernſänger Herrn Buls ge: 
wonnen hat, einen jungen Barytoniſten, der durch feine außerordent⸗ 
lichen Stimmmittel in Dresden das größte Aufſehen erregt hat. Das 
für dieſes zweite Concert aufgeſtellte Programm iſt vielverſprechender 
Natur. 2 


Wer wird der Nachfolger Pius' IX. ſein? 

Er heißt mit feinem Familiennamen: Capdepont, und als er noch 
im Seminar ſtudirte, brachten ihm ſeine Collegen den Namen „Tigrane“ 
auf, ein Wort, das an die Bezeichnung des blutgierigen reißenden 
Thieres anklingt; — und in der That iſt der Mann, dem dieſer 
Namen beigelegt wurde, ein Tiger an Wildheit. Was aber ſeine 
Leidenſchaft bis zum Wahnſinn aufpeitſcht, iſt der Ehrgeiz. Es befeelt 
ihn der heiße Wunſch, auf der Stufenleiter der hierarchiſchen Rang⸗ 
ordnung immer höher hinanzuklimmen, und nach langen Kämpfen 
erreicht er das erſte Ziel ſeiner Sehnſucht, indem er von der Regierung 
zum Biſchof ernannt und in Rom als ſolcher beſtätigt wird. Der 
heilige Stuhl folgt dabei nicht etwa weltlichen Rückſichten, ſondern er 
hat die Intereſſen der Kirche im Auge, indem er den „Tiger“ zum 
ehrwürdigen Vertreter des „Lammes“ macht; „denn, ſagt man in 
Rom, unter allen übrigen Eigenſchaften beſitzt er eine, welche in 
dieſen Zeiten, wo die Vermeſſenhelt, die Bosheit und die Verderbtheit 
der weltlichen Mächte ihren Gipfel erreicht hat, von ſo hervorragender 
Bedeutung iſt, daß es der Kirche zur Pflicht wird, ſie zu beachten; 
d Me Abbé iſt muthig, da haben wir doch einmal einen Cha⸗ 
rakter!“ 

Die Geſchichte dieſes wilden Abbé's von ſeiner Kindheit an bis 
zu ſeiner Erhebung bildet den Inhalt eines merkwürdigen Buches“), 
über das der „Peſther Lloyd“ die nachfolgende intereſſante Skizze 
bringt: Es iſt ein durch und durch modernes Werk und beſitzt doch 
Einzelheiten voll von der Poeſie des Mittelalters, — ein Gapitel 
Kirchenpolitik, und doch ein Roman, — ein Roman, und dennoch die 
Ingredienz der Liebe vollſtändig entbehrend, — eine Darſtellung, 
fern von den Intereſſen der allermeiften Leſer und dennoch ein Buch, 
a Leſer weglegen wird, ohne davon im Innerſten erſchüttert 
zu ſein 
) „Abbé Tigrane”. Ein clericaler Streber. inand Fabre. 


un aun Mae (Köln und a 1876. Verlag von 
Eduard H 


und ſtreng unterzieht, als bei den übrigen Menſchenkindern — inner⸗ 
halb und außerhalb der Kloſtermauern; und eine fo concentrirte Lebens⸗ 
kraft iſt es, die mit angeborenem, durch keine Erziehung gezügeltem 
Temperament und mit Genie gepaart, uns in dieſem „Abbé Tigrane“ 
entgegentritt. Capdepont, den wir zunächſt als Superior und Profeſſor 
der Kirchengeſchichte am Seminar in Lormidred, einer kleinen franz 
zöſiſchen Provinzialſtadt, kennen lernen, iſt der Sohn armer Landleute, 
und hat, was er geworden, keinem grebe Jugendunterricht, ſon⸗ 
dern nur feinen. großen Geiſtesfähigleiten und ſeinem mächtigen Ehr⸗ 
geiz zu verdanken. Als er ins Seminar kam, war der ungeſchlachtete 
Bauernbengel ein Gegenſtand des Spottes ſeiner Collegen, wofür er 
ſich in wildem Zorn mit Schlägen rächte, die er austheilte. Der 
Muthwille der Schüler fuchte dann nach einem Spottnamen für ihn, 
und bald fand ſich dieſer auch. Bei einer Prüfung der Kirchengeſchichte 
wurde nämlich Capdepont gefragt, wie einer der Könige hieß, die mit 
Cyrus an der Eroberung von Babylon theilnahmen; er antwortete: 
Tigranes (franz.: Tigrane), König von Armenien. Das Wort, welches 
feine Mitſchüler geſucht hatten, war gefunden. Er hieß von nun an: 
Abbé Tigrane, und jeder dachte dabei an den „Tiger“. 

Es gelang ihm indeß, den Verfolgungen, denen er von feinen 
Mitſchülern ausgeſetzt war, durch Eifer und Fleiß in ſeinen Studien 
Einhalt zu thun. Er zeichnete ſich aus und machte, aus dem Semi⸗ 
nar ausgetreten, ſo weit Carriere, daß er die oben erwähnte Stelle 
erhielt, und in feinem vierzigsten Jahre ſogar ſchon nahe daran war, 
Biſchof von Lormières zu werden; denn die Kaiferin Eugenie ſelbſt 
hatte ihm 1855 ſeine Ernennung in Ausſicht geſtellt. Da ereignete 
ſich das Unerwartete. Ein Domherr Roquebrun wurde Biſchof zu 
Lormieres, und von nun an gab es zwiſchen dieſem und dem Abbs 
Tigrane fortwährend Reibungen. Es ſchien, als ob der Abbé, von 
der Anziehungskraft des Haſſes getrieben, dem Biſchof überall vor 
die Augen trat, wo dieſer ſich nur zeigte; und alle ihre Begegnungen 
gemahnen an die electriſche Spannung, die früher oder ſpäter zum 
heſtigſten Ausbruch kommen muß. 

Bei einer dieſer Gelegenheiten wird der Biſchof ſo ſehr gereizt, 
daß er in Folge der Aufregung vom Schlage getroffen, bewußtlos 
zufammenftürzt. Er wird wieder ins Leben zurückgerufen, und ſobald 
er hergeſtellt iſt, geht er mit feinem geliebten Secretär, dem Abbe 
Terniſien, nach Paris, um dort — für den Fall ſeines Todes — die 
Wege zum Biſchoſſitz feinem Secretär zu ſichern, dem Abbe Tigrane 
jedoch zu verſchließen. Mitten unter dieſen Bemühungen trifft ihn 
ein zweiter Schlaganfall und er ſtirbt. 

Iſt das Buch bis zu dieſer Kataſtrophe reich an plaſtiſchen 
Genrebildern und feinen Beobachtungen, fo erhebt es ſich von da an 


— u GERT ETTTTE REGEN Dane DAS > Bere ee a De ade ET = a D 1 ji an FR 7 
N N 4 . n 1 1 1 . „„ ee TEL ene TE ee eee n 
2 * 0 AM K en 87 en 9 Ts. SEHR FERN 4 AL W RR 


gewichtige Abweichungen von den Beſchlüſſen der Juſtizcommiſſion. 
Am zahlreichſten find die Abänderungen in der Strafproceßordnung 
und dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz. In den Kreiſen der Abgeordneten 
laben die Mittheilungen des Bundesraths keine angenehme Stimmung 
hervorgerufen und die Ausſichten auf das Zuſtandekommen der Juſtiz⸗ 
Belege wieder getrübt. Die Commiſſion hat ſich geſtern aufs Neue 
konſtituirt. Ein neugewähltes Mitglied, Dr. Blume (Heidelberg) trat 
in dieſelbe an Stelle des früheren Mitgliedes Dr. Gimm ein, welcher 
inzwiſchen zum Juſtizminiſter in Baden ernannt worden iſt. Der 
Vorſitzende der Juſtizcommiſſion, Abg. Miquel, hat auf morgen Abend 
eine Sitzung anberaumt, um eine Verſtändigung über die der Com⸗ 
miſſton zu überweiſenden und über die direct im Plenum zu verhan⸗ 
delnden Theile zu erzielen. Obwohl die Commiſſion kein directes 
Mandat für die dem Hauſe in dieſer Beziehung zu machenden Vor⸗ 
ſchläge erhalten hat, fo wird dieſelbe ſich doch einer ſolchen geſchäftlichen 
Behandlung nicht entziehen können, weil es ſich bei der drängenden 
Zeit in erſter Linie um Abkürzung des Verfahrens handelt. — Im 
Staatsminiſtertum iſt man, wie wir erfahren, feſt entſchloſſen, den 
preußiſchen Landtag in feiner nächſten Seffion nur mit den aller⸗ 
dringendſten parlamentariſchen Aufgaben, die eben keinerlei Aufſchub 
ertragen, ſich beſchäftigen zu laſſen. Die Etatsberathung wird den 
größten Theil der Zeit in Anſpruch nehmen; außer ihr kommt eigent⸗ 
lich nur die Erledigung von Formalitäten in Betracht. Wie der 
Cultusminiſter das Unterrichtsgeſetz, ſo wird auch Graf Eulenburg die 
Städteordnung bis zur zweiten Seſſion der nächſten Legislaturperiode 
zurückſtellen. Gegen die Ausdehnung derſelben auf die Weſtprovinzen 
erhebt die Regierung keinen Widerſpruch mehr. Wie man uns mit⸗ 
theilt, wird fie auch bei den Vorarbeiten zu dem modificirten Entwurfe 
den Beirath der rheiniſchen Communalverwaltungen anhören, wie fie 
früher den der Bürgermeister und Städtetage der öͤſtlichen Provinzen 
nachgeſucht hat. Die ganze Laſt der Arbeit und auch der Veramwor⸗ 
tung ruht übrigens, wie man nicht verkennen kann, auf dem Grafen 
Eulenburg und feinen Räthen. Es ſtellt fi immer mehr heraus, 
daß Fürſt Bismarck dem Gebiete der Verwaltungsreform im Großen 
und Ganzen möglichft fern bleiben und nur zuweilen feinen Einfluß 
in Detailfragen — dann freilich nicht immer zum Beſten einer Ent⸗ 
ſcheidung im freiſinnigen Geiſte — zur Geltung bringen möchte. — 
Betreffs des Geſetzes über die Zuſtändigkeit des Landesausſchuſſes in 
Elſaß⸗Lothringen, welches der Reichstag nach dem Plane des Reichs⸗ 
kanziers noch in feiner gegenwärtigen Seſſion berathen ſollte, ver⸗ 
ſchaffte man ſich Seitens der Regierung ohne Zweifel Kenntniß über 
ie Stellung der Parteien zu demſelben. Die ausſchlaggebenden 
hrer der nationalliberalen Partei, ſowie ihre maßgebenden Organe 

der Preſſe haben ſich ſämmtlich für die Ablehnung des Geſetz⸗ 
entwurfs ausgeſprochen. Deshalb hat die Regierung eingeſehen, daß 
le Vorlegung des Entwurfs unter dieſen Umſtänden zwecklos wäre, 
und beſchloſſen, denſelben in dieſer Seſſion nicht einzubringen. — 
Ju dem Zwiſte über die Präſidentenwahl iſt noch nachzutragen, daß 
die Nationalliberalen vorgeſtern Morgen entſchloſſen waren, dem Abg. 
otz ihre Stimmen zu geben, als gerade dieſer letztere im Auftrage 

er Fortſchrittspartei in der Fractionsſitzung der Nationalliberalen er⸗ 
ſchien. Er erklärte, daß feine Partei nicht in der Lage fel, einen 
Candidaten vorzuſchlagen und fügte ausdrücklich hinzu, daß dieſe Er⸗ 
klärung in dem Sinne zu verſtehen ſei, daß auch kein anderes Mit⸗ 
glied der Fortſchrittspartei eine trotzdem etwa auf ihn fallende Wahl 
annehmen werde. Unter dieſen Umſtanden wählte man Herrn von 
Benda. Daß den Freiconſervativen Hoffnung gemacht ſein ſollte, ſie 
würden in der nächſten Legislaturperlode wieder einen Platz im Prä⸗ 
zum erhalten, beſtätigt ſich nach unſeren Ermittelungen nicht. Auch 
vorher hat keinerlei Compromiß in dieſer Frage zwiſchen den National⸗ 
beralen und der rechten Seite des Hauſes ſtattgefunden. — Die 
Zuünftler haben das Gerücht zu verbreiten geſucht, daß die Reichs⸗ 
tegierung auf eine Reviſion der Gewerbeordnung eingehen würde, und 
das Volk möge ſich beeilen, in dieſem Sinne feine Wahlen zum Reichs⸗ 
age zu treffen. Wie aus informirten Mittheilungen hervorgeht, han⸗ 
elt es ſich nur um die Regelung einiger Mißſtände, zu deren Abhilfe 
dem nächſten Reichstage eine beſondere Gefegvorlage zugehen foll. — 
Tie Debatten über die Reſchsjuſtizgeſetze werden im Reichstage nicht 
J viel Zeit erfordern, als bisher allgemein angenommen wurde. Ein 
Auter Theil der Mitglieder der Juſtizcommiſſion iſt vielmehr der Mei: 


Jer Liebe, mit welcher der zartfühlende Abbé Terniſien und ein ande⸗ 
Freund des Verſtorbenen dieſem anhängen. 
Der einbalſamirte Leichnam des Biſchofs wird von Paris nach 


Lormières gebracht, um da mit allem gebührenden Pomp in der zurü 


Gruft der Biſchöſe beigeſezt zu werden. Der Abbe Tigrane aher, 
nennen wir ihn mit feinem Familiennamen, Capdepont, hat als 
eneral⸗Vicar des Bisthums die Gewalt, alle zu der feierlichen Bei⸗ 
ung nöthigen Verfügungen zu treffen oder zu verweigern. Und er 
erfährt hierbei mit aller Gluth eines unlöſchbaren Haſſes. Er zögert 
de der Abholung der Leiche vom Bahnhofe, läßt die Kathedrale vor 
zer üblichen Stunde ſchlleßen, damit der Sarg da nicht über Nacht 
dufgeſtellt werden könne, er will die Beisetzung in der Gruft verhin⸗ 
FR und den von ihm glühend gehaßten Biſchof im allgemeinen 
Ih ledhofe begraben laſſen; und zu den Rachegefühlen, die bei all 
aten Vorgängen in ihm toben, geſellt ſich die Aufregung Über das 
knen bleiben der Botſchaft aus Paris, die ihm die Nachricht feiner Cr: 
ennung zum Biſchof bringen ſoll. 

Auf der anderen Seite wieder die zärtliche Beſorgniß der Freunde 
Ihn; Verſtorbenen, die zahlreichen Mönche, die um den Sarg geſchaart 

und nicht wiſſen, wo ſie denſelben in der Nacht bergen ſollen; 


D dazu ei 
Fackeln dab dne vert während deſſen der herabfallende Regen die 


arg damit zu bede 


verlöfht und dieſe ihre Mäntel abwerfen, um den 
Id; den; — kurz Scenen, wie fie nur eine glühende 
|; . zu erfinden und nur ein bedeutender Dichter auszuführen 
dcs; Und mitten unter dieſer grauenhaften Romantik brechen dle 
Phat durch, die ung an die Gegenwart gemahnen und die Atmo⸗ 
Fire des Mittelalters mit dem Geiſt unſerer Zeit vermitteln. 

Wir vermögen den 
anzudeuten, konnen aber 
laſerer Leſer einige Proben zu bieten. — 
ds biſchöflichen Palaſtes gebracht worden. 
N nögeiftliche umgeben ihn voll der Au 
N 8 Capdepont: „Abbé Tigrane“ 
dten 
atafalk. 


f 1 ſoll keine Rede davon ſein, ſpricht er; denn wahrlich, es 


wenig ſchicklich fein, vor den Augen der Gläubigen ein Geſicht 
0 Hau zu ſtellen, das vom Schlagfluß grauenhaft verzerrt iſt. „Ein 
he of ſoll ſelbſt nach feinem Tode predigen“, ſagt der heilige Gregor 

age roße. Nun aber frage ich Sie, was konnten die entſtellten 
MR Sale lie 33 dem Volke Anderes predigen, als die 
9 eit, den Zorn, kurz, alle die häßlichen Leidenſchaften, von 
en ſeine Seele erfüllt war? da, yo 


romantiſchen Zauber dieſer Partien nur 
doch nicht umhin, dem angeregten Intereſſe 
Der Sarg iſt in den Hof 
Prieſter der Diöcefe und 
fregung, die der General⸗ 
mit ſeinen Verunglimpfungen des 
hervorgerufen hat. Jetzt verweigert er ihm ſogar auch den 


2 1 


al 


5 majeſtätiſcher Poeſie, zu den vollſten Accorden des Haſſes, mit 
elchem der Abbé Tigrane den Biſchof noch im Tode verfolgt, und 


nung, daß für drei bis vier der wichtigſten Gegenſtände allerdings 
je zwei Sitzungen für einen Gegenſtand nothwendig werden dürften. 
Hingegen iſt nicht anzunehmen, daß die eigentlich techniſchen Fragen, 
welche fo zu ſagen die einzelnen Glieder der großen Kette dieſer Vor: 
lagen bilden, aus ihrem Zuſammenhang genommen werden konnen, 
um zu juriſtiſchen Haarſpaltereien zu dienen. Die Commiſſare der 
einzelnen Regierungen, ſelbſt Preußen mit eingeſchloſſen, werden es 
ſich zwar nicht nehmen laſſen, ihre Bedenken über ſogenannte techniſche 
Fragen zu motiviren. Aber wenn dies unter der Unaufmerkſamkeit 
des Hauſes oder vor leeren Bänken einige Male geſchieht, ſo wird 
man es wohl vorziehen zur Abſtimmung zu ſchreiten. Ueberhaupt 
nehmen die Juriſten des Hauſes an, daß mit langen Reden über die 


einem abgeſchloſſenen Urtheile und einer beſtimmt eingenommenen 
Stellung ins Haus komme. Im Allgemeinen glaubt man, daß die 


nachgeben werden. 
zu machen, ſo kann ſie in den meiſten, wenn nicht in allen anderen 
Punkten auf Zugeſtändniſſe rechnen. 
zu Stande. 

Berlin, 5. Novbr. [Die Differenzpunkte zwiſchen 
Bundesrath und Reichstag in den Juſtizgeſetzen.] Die jetzt 
vertheilte Zuſammenſtellung der Beſchlüſſe des Bundesrathes zu den 
Beſchlüſſen der Reichstags⸗Juſtizeommiſſion ergiebt denn doch, daß Re⸗ 
gierungen und Reichstag noch recht weit von der Einigung entfernt 
ſind. Der Zahl nach ſind es 86 Differenzpunkte, 32 beim Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz nebſt deſſen Einführungsgeſetz, 11 bei der Ciollproceß⸗ 
ordnung nebſt Einführungsgeſetz und 43 bei ber Strafproceßordnung 
nebſt Einführungsgeſetz. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß viele Punkte 
unerheblich ſind, ja daß manche Beſchlüſſe des Bundesraths entſchie⸗ 
dene Verbeſſerungen find, — öfters find z. B. die in der Commiſſton 
verworfenen Anträge der drei fortſchrittlichen Mitglieder Klotz, Herz, 
Eyſold vom Bundesrath aufgenommen. Allein es bleiben dann doch, 
allein ſchon bei dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz, ſo bedeutende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten wirklich politiſchen Inhalts, daß ohne Verleugnung 


Nachgeben die Einigkeit erwirken kann. So will der Bundesrath 
nichts davon wiſſen, daß durch Reichsgeſetz die Unabhängigkeit 
der Richter (lebenslängliche Anftellung, feſtes Gehalt mit Ausſchluß 
der Gebühren, Unabſetzbarkeit ꝛc., es ſei denn aus geſetzlichen Gründen 
kraft richterlicher Entſcheidung, Rechtsweg wegen Gehalts: und Pen⸗ 
ſionsanſprüchen) ſichergeſtellt werden ſoll. Auch die Beſtimmungen, 
wonach die Gerichte über Zuläſſigkeit des Rechtswegs entſcheiden und 
der Landesgeſetzgebung nur geſtattet iſt, Streitigkeiten zwiſchen Gerichten 
und Verwaltungsbehörden oder Verwaltungsgerichten über die Zuläſſig⸗ 
keit des Rechtsweges durch beſondere, mit allen Garantien eines un⸗ 
abhängigen Gerichtshofes ausgeſtatteten Behörden entſcheiden zu laſſen 
($ 5a), will der Bundesrath nicht haben; ebenſo will er nicht zugeben, 
daß „dle landesgeſetzlichen Beſtimmungen, durch welche die Verfolgung 
öffentlicher Beamten wegen der in Ausübung oder in Ver⸗ 
anlaſſung der Ausübung ihres Amtes vorgenommenen Handlungen 
im Wege des Straf- oder Civilproceſſes an beſondere Voraus⸗ 
ſetzungen gebunden iſt, außer Kraft treten“ (§ 9a des Einführungs⸗ 
geſetzes). Ohne ſolche, ſpeciell für Preußen abſolut nothwendige Vor⸗ 
ſchriften, wie ſie die Commiſſion vorſchlägt, werden wir niemals aus 
dem Polizeiſtaat zum wirklichen Rechtsſtaat gelangen. Hier alſo möge 
der Reichstag ſich tapfer und feſt zeigen. Auch die Sicherungsmaß⸗ 
regeln gegen die willkürliche Ausſuchung gefügiger Richter zu politiſch 
einflußreichen Abtheilungen, gegen die Hilfsrichter-Wirthſchaft, gegen 
tendeneiöſe . der Schöffen: und Schwurgerichte find 
dem hohen Bundesrathe viel zu freiſinnig; überall ſucht er etwas ab- 
zuhandeln, um den Landesregierungen die Möglichkeit einer größeren 
Einwirkung auf die Entſcheidungen der Gerichte zu retten; die Erfah⸗ 
rungen der preußiſchen erſten Reactionszeit und der preußiſchen Con: 
flictszeit, die Erinnerung an die Proceſſe Ziegler, Graf Reichenbach, 
Tweſten, Frentzel und viele andere, an die Obertribunalsentſcheidungen 
wegen der Stellvertretungskoſten der Abgeordneten u. dgl. werden 
hoſſentlich auch die Neupreußen und die Nichtpreußen zur Standhaf⸗ 
tigkeit veranlaſſen. Daß der Bundesrath durch Preußens Schuld dabei 
verharrt, die Preßvergehen den Schwurgerichten zu entziehen, und daß 


Sie lügen! mein Herr, Sie lügen! rief der Abbé Terniſien mit 
glühendem Unwillen. 
Er beugte ſich über den Sarg, drückte haſtig auf die ſechs Klam⸗ 
mern, womit der Deckel geſchloſſen war und warf ihn zurück. 


Segrifien vom Anblick ihres Biſchofs wichen die Prieſter entſetzt 


urück. 

Selbſt Capdepont trat unwillkürlich um einige Schritte vom 
Sarge fort. 

Monſeigneur von Roquebrun, auf einem Lager ruhend von weißem, 
ſilberdurchwirkten Atlas mit violeten Verzierungen, ſchien zu ſchlummern. 
Seine ſtillen, friedlichen Züge athmeten eine überirdiſche Milde. Auf 
feinen leicht geſchwollenen, faltenloſen Wangen lag der matte, etwas 
gelbliche Ton des Elfenbeins. Sein Haupt war geſchmückt mit der 
weißen Biſchofsmütze und ſein rechter Arm ſtreckte ſich mit ſanſter 
Biegung um den ihm zur Seite liegenden goldenen Biſchofsſtab. Sein 
Bruſtkreuz hing auf einem Meßgewande von blendendſter Weiße herab. 

Der noch weiter fortgeſetzten Schilderung folgt eine neue Scene 
der Aufregung, in der die Leidenſchaft Capdepont's ſich auf's Höchſte 
ſteigert — „Seit einem Augenblick ſtand er wie bezaubert da von 
dem wahrhaft prachtvollen Anblick der Bahre. Da lag vor ihm der 
entſchlafene Biſchof in dem ganzen Pomp ſeines prieſterlichen Schmuckes. 
Er war allmälig ganz nahe an den Sarg herangetreten, um alle 
die Koſtbarkeiten genauer zu betrachten. — O Gott! dieſe Biſchofs⸗ 
mütze, wie berückend ſchön war fie! Seine überweit geöffneten Augen 
ſtarrten ſie lange an. — Und der lange, gekrümmte Biſchofsſtab! — 
Welch' ein Glanz! — Wenn er ſich darauf ſtützen könnte! Wie 
ſtattlich würden ſich dadurch ſeine ernſt gemeſſenen Bewegungen und 
die würbevolle Haltung des Gelehrten hervorheben! — Der große, 
in das maſſive Gold des Hirtenringes eingefaßte Amethyſt ver⸗ 
blendete ihn und nahm ſeine Sinne vollends gefangen. Ja, wer 
dieſen Ring an ſeinem Finger trüge! — Er konnte ſich nicht länger 
beherrſchen; durch eine ploͤtzliche Bewegung befreite er feinen rechten 
Arm von den ſchweren Falten des Prieſtermantels, ſtreckte feine ſieber⸗ 
glühende Hand gierig wie die Klaue des Geiers hervor und griff da⸗ 
mit nach der eifigen Hand des Todten. 

Heiliger Gott! rief der Abbé Terniſten und ſtieß mit kräftigem 
Arm Capdepont bel Seite. Der ſanfte Muth des Lammes hatte ſich 
in dle Kraſt des Stiers verwandelt. 

Nun! nun! ſtammelte der General⸗Vicar mit grauenhafter Ruhe, 
was giebt es denn? 

Unſeliger, Sie waren im Begriff, eines der ſchändlichſten Ver⸗ 
brechen, ein wahres Sacrilegium zu verüben! 

Ich? ich? war Alles, was er wie völlig abweſend herausbrachte. 

Es war klar, daß Capdepont ſich des Verbrechens gar nicht bewußt 
war, deſſen man ihn beſchuldigte, „wenn die Leidenſchaft eine gewiſſe 


Differenzpunkte keiner unter ihnen bekehrt werde, weil jeder ſchon mit 


verbündeten Regierungen in keinem der vier großen Differenzpunkte 
Entſchließt ſich die Majorität, dieſe Conceſſionen 


Im anderen Falle kommt Nichts 


ihrer Grundſätze eine liberale Volksvertretung nimmermehr durch bloßes 
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er die Rechtsanwaltſchaft nicht in dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz behan⸗ 
delt wiſſen will, iſt bereits vielfach erörtert. Charakteriftifch iſt auch, 
daß er einen Zuſatz der Commiſſion ($ 118 Abſ. 3) ſtreichen will, 
wonach die Beamten der Staatsanwaltſchaft bei den Ausführungen 
und Anträgen nach Schluß der Beweisaufnahme an dienſt⸗ 
liche Anweiſungen ihrer Vorgeſetzten nicht gebunden ſein 
ſollten. Man ſollte meinen, daß wenn man das Anklagemonopol des 
Staates im Weſentlichen aufrecht erhalten will, man eifrig mitwirken 
müßte, eine gewiſſe Unparteilichkeit des Plaidoyers der Staatsanwälte 
nach erhobener Beweisaufnahme ſicher zu ſtellen. Aber auch das wollen 
anſcheinend die deutſchen Regierungen nicht einmal. 

Mainz, 5. Nov. [Ein cler icales Comite,] unterzeichnet von 
Carl Fürſt zu Iſenburg⸗Birſtein zu Schloß Birſtein, Edgar Graf zu 
Erbach⸗Fürſtenau zu Schloß Fürſtenau, Philipp Freiherr Wambolt von 
Umſtadt zu Bensheim, Dr. Moufang, Dom⸗Capitular zu Mainz, F. 
Allmann, Bürgermeiſter zu Bingen, Johann Falk III., Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer zu Mainz, Franck zu Darmſtadt, Nik. Racke zu Mainz und 
H. Wolz, Bürgermeifter zu Seligenſtadt, erläßt einen Aufruf an die 
Wähler des Großherzogthums, in welchem folgendes Programm auf⸗ 
geſtellt wird: 

ö 0 Entſchiedener Widerſtand gegen jede Parteibeſtrebung des ſogenannten 
Ausbaues der Reichs⸗Verfaſſung in den „Einheits⸗Staat“, bezw. des Auf⸗ 
. Deutſchlands in Preußen. 2) Freiheit des Gewiſſens, Selbſtſtändig⸗ 
keit der Kirche, ein en aller in der Reichs⸗Geſetzgebung gegen die Ka⸗ 
tholiken beſtehenden Ausnahme⸗Geſetze. 3] Unterrichts⸗Freiheit, Wahrung 
des Rechts der Confeſſionen auf beſondere Schulen, aus chließliche Leitung 
des Religions⸗Unterrichts durch die Kirche. 4) Moͤglichſte Erleichterung der 
ſchwer auf Deutſchland drückenden Militärlaft. 5) Umgeſtaltung der Social⸗ 
Geſetzgebung zum Zwecke der Wiederherſtellung einer Organiſation der 
Arbeit. 6) Aung en der Social⸗Geſetzgebung zur Rettung der bedrohten 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinden. 7) Geſetzliche Maßregeln gegen Ausbeu⸗ 
tung des Volkes durch Wucher, betrügeriſche Speculationen und gewiſſenloſe 


Gründungen. 

München, 5. Nov. [Die clerical⸗patriotiſche Partei in 
Baiern! iſt im geiſtigen Zerfall begriffen, das iſt offenbar, denn die 
Verwirrung innerhalb derſelben wächſt zuſehends. Damit wollen wir 
eic: ſagen, daß es in Bälde eine clerical⸗patriotiſche Partei nicht mehr 
geben wird. Im Gegentheil, äußerlich hat ſie ihre Anhänger noch 
und fie bleiben ihr vorausſichtlich auch, aber dem Staatsleben kann 
die Partei keinen Vortheil mehr bringen, und ſo handelt es ſich blos 
darum, daß unter dem Anſtoß eines glücklichen Zufalls auch unter 
anderen Schlagworten ſich neue Parteien bilden. Für den Augenblick 
beſteht die Gährung innerhalb der clericalen Partei darin, daß die 
mehr demokratiſchen und entſchieden päpſtlichen Elemente derſelben ſich 
von den unentſchiedenen nachgiebigen Elementen zu trennen ſuchen, 
eine Trennung, die natürlich nicht moglich iſt, ohne daß man ſich 
gegenſeitig tief in's Fleiſch ſchneldet. 


Oeſterre ich. 

„ Wien, 5. Novbr. [Die Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Es iſt Eine der lieblichſten Conſequenzen des Dualismus, 
daß das Miniſterium Auersperg den Sturm aushalten muß, den doch 
lediglich die Politik des Grafen Andraſſy im Oriente heraufbeſchworen. 
Niemand wird behaupten wollen, daß das erbländiſche Cabinet die 
Mittel in Händen hat, um ernſthaft gegen dieſe Politik Front zu 
machen. Kaum kann irgend ein Verſtändiger unter der Erklärung 
des Fürſten Auersperg, daß er und ſeine Collegen ſich mit dem Grafen 
Andraſſy ſolidariſch fühlen, ſich mehr denken, als daß ſie im Allge⸗ 
meinen ſeine Ziele kennen und damit einverſtanden ſind. Sie mögen 
bei den großen Kriſen und Wendungen wohl auch eine Meinung mit 
abgeben: daß ſie aber bei jeder Entſcheidung „von Fall zu Fall“ ein 
votum decisivum rechtzeitig haben, wird kaum Vielen einleuchten. 
Dafür ſind keine Perſonen, ſondern lediglich die Dinge ſelber verant⸗ 
wortlich zu machen; und das Ergebniß dieſer Situation heißt: ent⸗ 
weder verzichtet der dualiſtiſche Staat auf jede auswärtige Action, oder 
der ganze parlamentariſche Apparat wird unter den Scheffel geſtellt, 
ſobald eine auswärtige Action beginnt. Die ganze Zuſammenſetzung 
der belden Delegationen ſtempelt den Gedanken zur Lächerlichkeit, dieſer 
ſchwerfaͤllige Apparat könne den Grafen Andraſſy ernſthaft zur Ver⸗ 
antwortung ziehen: Reichstag aber und Reichsrath, die es könnten, 
haben mit Sr. Excellenz nichts zu ſchaffen. Das geht fo weit, daß 
Baron Laſſer als Miniſter des Innern ſich von Kuranda mit vollſtem 
Rechte ſagen laſſen muß: die Drei⸗Kaiſer⸗Allianz habe Oeſterreich „von 


Höhe erreicht hat, wirkt ſie mit ſo verwirrender Gewalt auf den Men⸗ 
ſchen, daß er vollkommen unzurechnungsfähig wird.“ — 


Trotz dieſer pſychologiſchen Erklärung müſſen wir, um hier nicht 
an Uebertreibung zu denken, uns der vielen anderen Züge erinnern, 
die dieſem Buche ſo ſehr das Gepräge innerer Wahrheit geben. Da⸗ 
von zu ſchweigen, daß der Verfaſſer im Vorwort verſichert, der Abbé. 
Tigrane wolle kein Angriff gegen die katholiſche Kirche fein und fek 
ein Gemälde, das die vorgeführten Leid enſchaften viel eher in nach⸗ 
ſichtiger als ſchonungsloſer Weiſe ſchildert. 

Dieſes Gemälde hat übrigens nicht blos poetiſches, ſondern auch 
ein praktiſches Intereſſe. Als Zweck ſeines Buches bezeichnet nämlich 
der Verfaſſer im Vorwort eine an die Kirche, wie an den Staat ge⸗ 
richtete Warnung: durch die Darſtellung eines Prieſters, der ſich vor 
der bürgerlichen Gewalt erniedrigt, um die Mitra zu erlangen, und 
nachdem er ſie erlangt hat, ſich gegen eben dieſe Staatsgewalt auf⸗ 
lehnt. — In der That iſt der Held des Buches nach dieſer Selte 
genügend charakteriſirt. Er hat nicht allein den weltlichen Macht⸗ 
habern geſchmeichelt und in Paris wiederholt Beſuche und Aufwartun⸗ 
gen gemacht, ſo lange es ihm darum zu thun war, ſich um die 
Biſchofswürde zu bewerben, er hatte ſich auch jener Partei der Geiſt⸗ 
lichkeit angeſchloſſen, die ſeit den erſten Jahren des Kaiſerreichs zur 
Annahme der gallikaniſchen Theorien drängte, und die durch den erſten 
Conſul in den organiſchen Artikeln des Concordats behaupteten Frei⸗ 
heiten der franzöfifchen Kirche zurückforderte. Und dieſer Parteiſtellung 
gab der Abbé unter Anderem dadurch entſchiedenen Ausdruck, daß er 
von Boſſuet's „Declaration der gallikaniſchen Kirchenfreiheit“, eine 
neue Ausgabe veranſtaltete. Dies war — außer der perſönlichen 
Feindſchaft zwiſchen Roquebrun und dem wilden Abbé — ein Haupt⸗ 
grund, wegen deſſen die Kluft der Zwietracht zwiſchen Beiden immer 
unheilbarer wurde. Es empörte den Biſchof „daß man in einer Zeit, 
die für den Papſt ohnehin ſchon ſo reich an Bedrängniſſen iſt, 
es nur verſuchen konnte, noch weitere Angriffe auf ſein Anſehen 
zu machen.“ 


Aber kaum hatte der Abbé das Ziel ſeiner heißeſten Wünſche er⸗ 
reicht, kaum war er von der Regierung zum Biſchof ernannt wor⸗ 
den, — als er nach Rom eilte und allen Pfeilen, die von der em⸗ 
pörten Geiſtlichkeit feiner Dibeeſe gegen ihn geſchleudert wurden, mit 
ſeinem würdevollen Auftreten und ſeiner glänzenden Beredtſamkeit die 
Spitze abbrach. Man fand dort nicht allein in der Heftigkeit feines 
Charakters ein Verdienſt, eine Eigenſchaft, die der Kirche zu Statten 
kommen kann, ſondern man wußte in Rom ſogar auch darein ein 
Verdienſt zu legen, daß er ſich vor der bürgerlichen Gewalt erniedrigt 
hatte. Dies iſt klar in den Worten ausgedrückt, die Cardinal Maffei 
zu Terniſien, dem Widerſacher Capdepont's, ſpricht. — Terniſien ſagte, 


Stufe zu Stufe” heruntergebracht, bis ein k. l. Statthalter und Ge: 


neral mit Inſurgentenchefs wie mit einer gleichberechtigten Macht ver: 


handeln und Impertinenzen von ihnen zur Beſorgung nach Wien 


übernehmen; bis Baron Rodic Herrn Ljubibratie und Conſorten in 
Dalmatien förmlich die Herren ſpielen laſſe. Dabei weiß natürlich 
Jedermann, daß Rodie feine Weiſungen hierüber vom Ballplatze und 
nicht von ſeinem Chef im Miniſterium des Innern empfangen — 
ja, als ſeine letzten Eigenmächtigkeiten im Finanzausſchuſſe und im 
Abgeordnetenhauſe zur Sprache kamen, machte Leſſer's Entgegnung 
ganz den Eindruck, als ſei es ihm gar nicht ſo unangenehm, an dem 
Reichsrathe eine Stütze gegen den renitenten Statthalter zu finden. 
Aber, wie geſagt, der Dualismus, der es unmöglich macht, beide Mi⸗ 
niſter gleichzeitig und durch Eine Körperſchaft interpelliren zu laſſen, 
verhindert jede parlamentariſche Controle! So aber gelangen wir 
glücklich zu einer Abſurdität, wie ſie größer kaum gedacht werden kann. 
Alle Welt iſt mit der Politik des Grafen Andraſſy ſo unzufrieden, 
daß Küranda endlich das große Wort gerade heraus ausſprechen konnte: 
„Niemand denkt in Europa, den Frieden zu ſtören, als die Drei⸗ 
Kaiſer⸗Allianz, die ihn angeblich erhalten will und eine wahre Pandora⸗ 
blüchſe bildet.“ Dagegen iſt, wenn man auch hie und da mit ihm 


ſchmollt, doch alle Welt überzeugt, daß das Miniſterium Auersperg, 
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Miniſterium ſtürzen ſollte. 


ſo wie die Dinge liegen, jedenfalls das denkbar leichte für uns iſt. 
Weil aber Graf Andraſſy unſeren Abgeordneten unerreichbar iſt und 
Fürſt Auersperg ihm als Schild dienen muß, entſtehen Zerwürf⸗ 
niſſe mit dieſem letzteren, die am Ende gar dahin führen können, daß 
wir in den Erblanden zur alleinigen Freude der Verfaſſungsfeinde 
einen Miniſterwechſel erleben, der lediglich darauf berechnet iſt, der 
Politik Andraſſys noch feſtere Grundlagen zu verſchaffen, indem man 
der Monarchie wieder einmal eine mehr ſlaviſch angehauchte Funda⸗ 
mentalartikel⸗Baſis giebt. So begreifen wir es vollkommen, wenn 
Baron Zſchok unſere orientaliſche Politik eine Börſenjobberwirthſchaft 
nennt, bei welcher die Differenzen von geſtern durch Schwindel⸗Specu⸗ 
lationen von heute gedeckt werden ſollen, und wenn er deshalb die 
Leitungen des Staatsruders in feſteren Händen zu ſehen wünſcht. Was 
aber der Zuſatz ſoll: bei der Solidarität unſeres Cabinets mit Sr. 
Exc. werde es dann heißen, dem Herzog müſſe auch der Mantel 
folgen . . das verſtehen wir nicht. Leider hatte ſich der Fürſt bei 
Beantwortung der Interpellation, wie er ausdrücklich bemerkte, zum 
Sprachrohre Andraſſys hergeben müſſen. Leider muß auch das Haus 
alle die wohlverdienten Vorwürfe an die Adreſſe des Grafen dem erb⸗ 
ländiſchen Cabinete zur Beſorgung übergeben. Aber, meiner unmaß⸗ 
geblichen Anſicht nach, wäre es ſehr praktiſch, die Unterſcheidung ſo 
ſcharf wie möglich aufrecht zu halten, ſtatt die Amalgamirung noch 
zu forcigen. Nicht für die Verfaſſungspartei und nicht für die Re⸗ 
gierung iſt es gleichgiltig, daß geſtern zum erſten Male von der Linken 
Schlag auf Schlag gegen das Miniſterium fiel, während ihm den ein⸗ 


zigen Succurs ... Graf Hohenwart brachte. Doch wahrhaftig nicht, K 


um glühende Kohlen auf die Häupter ſeiner Feinde zu ſammeln, 
ſondern um mit den ſalbungsvollſten patriotiſchen und Loyalitätsphraſen 
ſich nach obenhin als den lachenden Erben zu präſentiren, falls die 
Linke das, durch die Unterſtützung der Rechten gehörig compromittirte 
„Da ſiehſt — ſchien er dem Hofe zuzu⸗ 
rufen — nicht einmal einem Cabinet Auersperg mache ich Oppoſttion, 
wo es die Größe und Ehre Oeſterreichs gilt; ich weiß ja, daß ich ihm 
durch meine Freundſchaft viel mehr ſchade ... alſo ich bin der 


Mann, die Politik Andraſſys an der Spitze der Slaven und Födera⸗ 
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hundertmal verderblicher, als mein Tadel!“ 


5 Wien, 4. Nov. 


Giskra — noch ſehr zweifelhaft. 


liſten Oeſterreichs noch viel ausgiebiger zu unterſtützen, wenn der 
Regierung etwas Menſchliches paſſiren ſollte, wobei ich perſönlich meine 
Hände in Unſchuld waſche!“ Daß die Rechtspartei ihre Unterſtützung 
ſo und nicht anders meint, zeigte ſich klar genug, als Hohenwart und 
Monſignore Greuter dem Abgeordneten Kuranda zu; feiner Rede gra⸗ 
ulirten, und dieſer Letztere dem Grafen verbindlichſt entgegnete: „Nicht 


doch! Sie ſcherzen, wenn Sie von meinem Erfolge reden! den 


Vogel haben Sie abgeſchoſſen; denn Ihr Lob iſt für das Cabinet 
Ob die Debatte ſchon 
morgen zu Ende geht, iſt bei der großen Zahl der noch eingeſchriebenen 


Redner — es ſind ihrer 40, darunter Herbſt und der langathmige 


Wir brauchen auch wieder ein par⸗ 
lamentariſches Redefeuerwerk! 
[Abgeordnetenhaus.] Heute begann die De: 
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und 
un der Türkei, tadelt die Haltung der er und ſchließt feine 
0 ? 


litikeines ? t 
kann, und ich ſpreche den Wunſch aus, daß die Politik des 15 
ere 
afen 


alter Traditionen zurückkehre. Das Andere wird ſich ſchon finden. Sch] h 


ſchließe mit den Worten eines deutſchen Dramas: „Wenn der Mantel fällt, 
muß der Hees nach.“ — Auch der Abg. Demel tadelt die Regierung 
gleichfalls. Er behandelt namlich das Drei⸗Kaiſerbündniß, betreffs deſſen er 
ſich folgendermaßen äußert: „Im Vertrauen auf dieſe Vereinigung — und 
wer hätte dieſes Vertrauen nicht der Iſolirung vorgezogen? — ging man 
an die Löſung der vom Beginne an inconſequent behandelten Frage und 
täuſchte ſich vielleicht einen Augenblick mit dem Glauben, man werde zu 
einer friedlichen Löſung kommen können. Ich glaube aber, dieſe Ver⸗ 
einigung beſteht heutzutage nicht mehr. Der Staat, dem wir die 
Führung überlaſſen wollten, wollte ſie nicht in der Richtung übernehmen, 
wohin wir ſie geführt wiſſen wollten. Ich habe vor Kurzem eine 1 n⸗ 
rede geleſen, die kühl bis ans de hinan iſt, ſie enthält War 
nungen für Oeſterreich und Rußland, aber auch die gnädige 
Verſicherung, daß man bei einem Streite zwiſchen ihnen vermitteln, 
Nea aber die abſolute Neutralität beobachten werde. Das iſt die eine 
öſung des Drei-Kaiſer⸗Bündniſſes.“ 

Graf Hohenwart, der ehemalige Miniſterpräſident, billigt die Politik 
der Regierung. Plener iſt für ein Zuſammengehen Oeſterreichs mit Ruß⸗ 
land und Deutſchland, damit nicht Rußland allein die Beute zufalle. Die 
bedeutendſte Rede des heutigen Tages war die des Abg. Kuranda, welche 
wir deshalb hier ausführlicher miliheilen Er ſagte: 

„In einer ähnlichen Situation, wie die heutige, befanden wir uns vor 
zwölf Jahren. Damals ſaß aber auf jener Stelle, wo jetzt der Herr Mi⸗ 
niſterpräſident ſitzt, der Miniſter des Aeußern und vertheidigte ſeine Actions⸗ 
Politik: damals hatten wir das Recht, die verlangten Geldmittel zu jener 
aggreſſiven Action zu bewilligen oder zu verweigern. Wie ganz anders iſt 
an jetzige Lage! Wir haben gar kein Mittel, um unſerer Anſchguung 
Nachdruck zu geben, doch halte 15 es für unſere Pflicht, trotz der Spötte⸗ 
reien der officköſen Blätter dieſer unſerer Anſchauung, die von jeder Politik 
abräth, hier Ausdruck zu geben, zumal uns auch das formelle Recht hierzu 
Bat Seit 25 Jahren haben wir in die Leitung unſerer Politik alles 

ertrauen verloren. Seit jener Zeit liegt dieſelbe in unglücklichen Händen. 
Nur dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß, trotzdem unſere Söhne Gut 
und Blut geopfert haben, trotzdem ſie die Fahne Oeſterreichs hochgehalten, 
wir dennoch unglückliche Kriege geführt haben, wir dennoch unſeren Einfluß 
in Deutſchland und Italien verloren. Iſt es unter ſolchen Umſtänden ein 
Wunder, daß der Glaube an die glückliche Hand am Ballplatze verloren 
gegangen iſt? Auch jetzt wird der alte Fehler wieder begangen; man ſtrebt 
nach unklaren und phantaſtiſchen Zielen und iſt in den Mitteln nicht con⸗ 
fequent von einem Tage auf den anderen. Damit macht man aber keine 
große Politik. Das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß, ich geſtehe es offen, habe ich nie 
recht verſtanden. Es vereinigen ſich drei große Reiche, um den Frieden zu 
ſichern; ſollte man da nicht 1 daß es Staaten in Europa giebt, die 
denſelben trüben wollen? Welcher Staat hat nun dieſen P9578 geſtört? 
keiner. Im Gegentheile iſt ſeit dem Beſtande des Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniſſes der Friede geſtört — durch das Drei⸗Kaiſer⸗ 
Bündniß. (Lebhafter Beifall.) Im Schoße des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes 
war die Pandorabüchſe aufgeſtellt, welche uns in Unruhe verſetzt. Noch bei 
Beginn des Aufſtandes wäre es ein Leichtes geweſen, den Brand zu löſchen; 
man hätte nur gebraucht den Fuß auf denſelben zu ſetzen, ſo lange er klein 
war, um ihn zu erſticken. Es war ein unbedeutender Fuge, und weil der 
Miniſter des Innern mir gar ſo freundlich gegenüberſteht, kann ich es nicht 
verſchweigen, daß ich glaube, es wäre Pflicht des Miniſters des Innern ge⸗ 
weſen, kraft ſeiner polizeilichen Macht nicht zu dulden, daß jeden Augenblick 
Ljubibratich und tutti quanti über die Grenzen hinüberkamen, um ſich hul⸗ 
digen zu laſſen, und Rodich es nicht unter ſeiner Würde hielt, in die 
Herzegowina zur Verſammlung der Aufſtändiſchen zu gehen und mit den⸗ 
ſelben zu unterhandeln. l ; 

Redner erinnert. an die Vorgänge in den Delegationen und weiſt darauf 
bin, daß der Graf Andraſſy, als er über feine Politik interpellirt wurde, 

erbheit und Nonchalance an den Tag legt, wie. fie auch aus der jetzigen 
Sntterpelationpbeonöcehkinn hervorleuchtet. Nach der Sitzung erfuhr ich erſt 
den Grund jener Gereiztheit Sr. Excellenz und derſelbe beſtand darin, daß 
Graf Andraſſy unmittelbar vor der Sitzung aus England eine Depeſche 
erhielt, worin dieſes das Berliner Memorandum ablehnt. Heiterkeit.) 

Seit der Zeit geht das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß bergab, die Politik von 
Fall zu Fall hat ſich verwandelt in die von Stufe zu Stufe, wir gehen 
immer weiter zurück. Immer, wenn Oeſterreich nachgegeben, iſt der ſtereo⸗ 
type Satz in den Zeitungen erſchienen: Das Drei⸗Naiſer Bündniß iſt ge⸗ 
ſichert, der Friede iſt geſichert, feſter als je. Serbien hat den Krieg erklärt 
und Defterreich, welches gelagt gt, es werde es nicht dulden, ſchwieg dazu, 
und 3 Tage darauf ſtand im officiellen Blatt, das Drei⸗Kaiſer⸗Bündniß iſt 


feſter wie je, der Friede iſt geſichert. (Heiterkeit.) Als die Peſter Polizei 


die Ergebenheit des neuen Biſchofs für den heiligen Stuhl ſei vom 


allerneueſten Datum; darauf erwidert der Cardinal: 


„Das iſt ein Irrthum. Der Generalvicar fügte ſich der bürger⸗ 


uchen Gewalt, aber er liebte ſie nie. Er mußte Biſchof werden. 
Gott, der ihm eine hohe Sendung in feiner Kirche aufbewahrte, hatte 
ſchon feit langer Zeit „in feinem Fleiſch und Bein“, wie es nach den 


) 
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t 
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eknergiſchen Worten der Bibel heißt, das Gefühl feiner Kraft erweckt; 


und wenn er zur Befriedigung eines Ehrgeizes, den er zur Verherr⸗ 


Alͤcchung der Religion wirkſam werden laſſen wollte, ſich gezwungen ſah, 


Ihrem Cultusminiſter einige Broſamen der Schmeichelei hinzuwerfen, 


{ ſo wußte er im Grunde die Erbärmlichkeiten deſſen, was man im 


ßpolitiſchen Jargon „die conſtitutionellen Mächte“ nennt, recht gut zu 
beurtheilen, und er verachtete fie. 


In Paris ſchien er ſich allerdings 


I zu unterwerfen; aber in Wahrheit war es Rom, dem er ſich 
J unterwarf.“ 
1 So wirb denn Capdepont vom Heiligen Stuhl als Biſchof beſtä⸗ 


11 
igt 
BER ihm in naher Ausſicht. — Er lebt ſehr zurückgezogen in. feiner 


I 
\ 


1 


ja wenige Jahre darauf wird er Erzbiſchof und der Cardinalshut 


1 Dibceſe. Nur ſelten geſchieht es, daß er zur Erthellung der Conffr⸗ 


Hand von einer Geſchichte des Pontificats Pius’ IX. 


mation ſeinen erzbiſchöflichen Palaſt verläßt, an welchen er durch näch⸗ 


‘ 


ſtens zu veröffentlichende Arbeiten gefeſſelt iſt. Man ſpricht unter der 
„Dieſes Buch 


wird — ſo heißt es im Schlußcapitel des von uns angezeigten Werkes 


—̃ 
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— das größte Aufſehen erregen. 


N 


In erſter Linie werden darin alle 
Fragen, welche die kirchliche und politiſche Welt beſchäftigen, berührt, 


mit der Kühnheit des Genies erörtert und, wie man ſagt, gelöſt. Die 


abſolutiſtiſchen Theorien des Syllabus, das neue Dogma der Infalli⸗ 
bilität, zu deſſen eifrigſten Vertheidigern Capdepont im letzten Goneil 
gehörte, werden darin, wenn man uus nicht falſch berichtet, von den 


hioͤchſten Geſichtspunkten aus und mit einer Fülle ſertiger Beweisgründe 
erörtert. Augenblicklich ſchreibt Monſeigneur Capdepont an einem Ca⸗ 


"ra das die Ueberſchrift führt: Wer wird der Nachfolger Pius’ IX. 
zu N } j 


Mit derſelben Frage beſchäftigt er ſich auch in den Geſprächen mit 


feinem alten Vertrauten Mical, der ſchon im Seminar zu Lormieres 


ſein Freund war, und jetzt Großvicar iſt. Dieſer ſagte zu ihm einmal 
bei Gelegenheit eines Spazierganges, den die beiden im erzbiſchöflichen 


[Park machen: „Wahrhaftig, Monſeigneur, bei der Entwickelung, welche 


die Dinge in Italien und dem übrigen Europa nehmen, ſehe ich in 


Ihnen den künftigen Papſt! Frankreich hat St. Peter ſchon ſechszehn 
! 


Nachfolger gegeben. Warum ſollen Sie nicht der ſiebzehnte ſein?“ 
Mical beſpricht hierauf der Reihe nach die Chancen, welche die 


Länder Europas bei der künftigen Papſtwahl haben, und nach ‚feiner 


1 
. 
N 


Meinung iſt es Capdepont, der die meiſten und ſicherſten Ausſichten 


* 


hat. Mit welcher Macht wirkt das auf den von leidenſchaftlichem 
Ehrgeiz beſeelten Mann! 

„Von ſeinen Gedanken gequält, die ihn wie Dolchſtiche durchfuhren, 
erhob ſich der Erzbiſchof und durcheilte, den Großvicar mitfortziehend, 
mit leidenſchaftlichen Schritten die düſteren Alleen ſeines Parkes. — 
Wie mit Krallengriff umklammerte er das Handgelenk Mical's, daß 
dieſem die Haut zu brennen begann. Unverkennbar war Capdepont 
vom Fieber ergriffen. Es war, als ob ſeine ganze Seele ſich in ſeinen 
Augen zuſammengedrängt hätte; ſie brannten und funkelten im 
Schatten wie zwei glühende Kohlen, und in abgeriſſenen Lauten 
ſtammelte er die Worte: die Tiara! und verſchiedenemale wiederholte 
er: die Tiara!“ — Und ſpäter ſagte er: „Ich, der ich in einer 
Hütte geboren wurde, ich ſollte die Stufen des päpſtlichen Thrones 
erfteigen? — Ich bin der Spielball eines furchtbaren Traumes 
Dennoch ... . Ach! dann ſollte die katholiſche Welt einen Papſt 
ſehen !? 1 t 
„Gott berief Sie Allen zum Heil.“ — 

„Mical, mir iſt, als ob ich ſterben müßte. ..“ 

Der Traum läßt ihn nicht mehr los, und mit dieſem ehrgeizigen 
Blick des Helden in die Zukunft, klingt die merkwürdige Erzählung 
aus, die in ihrer Art an Jules Verne's Dichtungen erinnert. Wie 
dort Probleme der Naturwiſſenſchaft, fo find es hier Probleme kirch⸗ 
licher Politik, die uns mit dichteriſcher Kraft in plaſtiſcher Geſtaltung 
vor Augen geführt werden. — Ein Verne in feiner Art bietet Fabre 
die dichteriſche Antwort auf die Frage: Wer wird der Nachfolger Pio 
Nono's fein? 


Fürſt Bismarck und H. v. Pückler⸗Muskau. 

In dem neunten Bande des von Ludmilla Aſſing herausgegebenen 
Briefwechſels des Fürſten v. Pückler⸗Muskau findet fi ein Schreiben 
an und eines von Bismarck. Der Brief des Fürſten Pückler an den 
Bundestagsgeſandten v. Bismarck datirt aus dem Jahre 1857. Herr 
v. Bismarck war im Frühling des Jahres in Paris geweſen und hatte 
die erſten eingehenden Unterhaltungen mit Napoleon gehabt. Daraus 
ſcheinen Aufzeichnungen entſtanden zu fein, die er dem Fürſten Pückler, 
als er bei feiner, Rückkehr nach Frankfurt dieſen dort anweſend fand, 
unterbreitete. Der antwortete darauf: 3 

„Frankfurt, den 26. Juli 1857. Eccelenza. Die Lectüre der hier dank⸗ 
bar zurückgeſandten Manuſcripte hat mich 9 erfreut und befriedigt, 
beſonders das letzte ins Reine mundirte. — Dies ſpricht ſo präcis und klar 
meine eigenen Anſichten aus, ja begegnet I zuweilen faſt wörtlich mit 
eigenen gelegentlichen Aufzeichnungen über daſſelbe Thema, daß ich wahr⸗ 
haft davon frappirt bin, und mir bald einbilden werde, ein beſſerer Poli⸗ 
tiker zu is; als ich mir bisher zutraute, da ich mit einer fo anerkannten 
Autorität vollkommen übereinſtimme. — Mit dem erſten, noch brouillon⸗ 
artigen 1 0 wo manches nachher in der Reinſchrift wohl noch geändert 
ward, bin ich zum Theil nicht fo vollſtandig einverſtanden, weil ich Oeſter⸗ 


„ ſchließt Redner, dieſe warnende Stimme, welche 


Iſt es aber auch eines Staates wie Oeſterreich würdig, 
inen Nachbar, mit dem man ſeit vielen Jahren in Frieden lebt, urplösfi 
u überfallen? Was follen wir aber auch mit jenen Ländern anfangen? 
ngarn dankt ſür dieſelben, wir nicht minder und die Idee eines Reichs⸗ 
landes beweiſt die Unklarheit der Annexionspolitiker aufs deutlichſte. Man 
ſagt, „es wird ſich ſchon finden“. Und ich rufe Ihnen zu „Nein “I Cs 
wird ſich nicht finden und es darf ſich nicht finden! (Beifall.) Hören Sie, 
) € Ihnen entgegenruft und 
wirken Sie, daß der Gedanke, welchen eine kleine, aber mächtige Partei hegt, 
bon uns fern gehalten und das Schickſal Oeſterreichs geſichert werde in 
1 Aer een 5 Handeln Kae, wie es gegenwärtig iſt. (Lange 
andauernder Beiſall un etlatſchen; eine große Anzahl der Mitglie 
des Hauſes beglückwünſcht den Redner.) groß sah are 


Peſt, 4. Nov. [Exploſion.] Wie aus Kaſchau dem „Peſt. 


Lloyd“ berichtet wird, iſt dort geſtern Nachmittags, 2%, Uhr, die 
Pulvermühle (zum viertenmale feit zwanzig Jahren) in die Luft 
geflogen. Die Felder in der Nähe der Pulvermühle find mit 
Trümmern bedeckt, fünf Arbeiter find mit in die Luft geflogen. Das 
energiſche Eingreifen der Feuerwehr verhütete die Exploſton der noch 
im Betrieb ſtehenden weiteren zwei Stampfen und Magazine. 


Frankreich. 


O Paris, 3. Nov. [Zur Wahl zweier lebenslänglicher 
Senatoren. — Aus der Budgeteommiſſion. — Zum 
Gatineau'ſchen Antrage. — Die „Debats“ über die dentſche 
Thronrede.] Man beginnt in der Preſſe wie in den parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen ſich angelegentlicher mit der bevorſtehenden Wahl 
zweier lebenslänglicher Senatoren zu beſchäftigen. Die Freunde 
Buffet's und de Broglie's müſſen nahezu die Hoffnung aufgegeben 
haben, mit Hilfe dieſer Wahl die reactionäre Mehrheit wiederherzu⸗ 
ſtellen, die ſich anfänglich im Senat bilden zu wollen ſchien. Wie 
man weiß, beſteht die Rechte des Senats aus drei Gruppen, den echten 
Royaliften, die nur ein kleines Häuflein bilden, den gemäßigteren Legi⸗ 
timiſten und Orleaniſten, welche mehr durch ihren Haß gegen die Re⸗ 
publik, als ihre Vorliebe für dieſe oder jene Monarchie geleitet werden, 
endlich den Bonapartiſten. Drei Parteien, von denen jede ein Man⸗ 
dat für einen der ihrigen beansprucht, und nur zwei Sitze zu ver⸗ 
geben! Bis jetzt hat ſich noch keine paſſende Löͤſung für dies Rechen⸗ 
erempel gefunden, obgleich ſchon ſeit Monaten unterhandelt wird. Die 
royaliſtiſchen Ultras verlangen jetzt einen Sitz für de la Bonillerie, 
die Bonapartiſten für den General Vinoy, die gemäßigte Rechte will 
Chesnelong gewählt wiſſen und keine der drei Gruppen willigt ein, 
ſich bis zum Eintritt einer neuen Vacanz zu gedulden. Man 
hat im Ernſte vorgeſchlagen, das Loos entſcheiden zu laſſen, 
aber dieſer Vorſchlag iſt ſchließlich nicht durchgedrungen. Wenn 
indeß auch die drei Parteien dahin gelangen, zwei gemein⸗ 
ſame Candidaten aufzuſtellen, ſo haben ſie damit noch nicht 
gewonnenes Spiel. Die Hauptſache würde für ſie bleiben, die Mittel⸗ 
partei des Senats, die ſogenannte conſtitutionelle Gruppe, zu gewinnen. 
Wie in der alten Nationalverſammlung die Partei de Lavergne, die 
nur etwa 20 Mitglieder zählte, die Mehrheit bald nach rechts und 
bald nach links verlegte, ſo haben die Conſtitutionellen im Sengt es 
vollſtändig in der Hand, ob die Rechte oder die Linke den Sieg davon⸗ 
tragen ſoll. Die Conſtitutionellen haben am Schluſſe der vorigen 
Seſſion die Wahl Dufaure's möglich gemacht; es fragt ſich, ob ſich 
in den Ferien ihre Geſinnung ſo verändert hat, daß ſie jetzt einem 
Feinde der Regierung, einem der drei reactionären Candidaten ihre 
Stimme geben werden? Ihr wichtigſtes Organ, der „Moniteur“, be⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


reich zu hart und zu einſeitig inſofern beurtheilt finde, als ob ein wenig 
Perfidie und übler Wille nur von ſeiner Seite ſtattgefunden, wir uns 
aber immer gemüthlich und de bonne foi gezeigt ar Ich fürchte, unſere 
Gemüthlichkeit entſtebt nur aus Schwäche und unſere donne foi aus Furcht 
und Mangel an Thatkraft; an der Velleität, Andere auch. wohl 
hinters Licht zu führen, fehlt es uns gar nicht. — Darf ich mir 
nun, hinſichtlich der erſterwähnten Arbeit, eine vertrauliche Frage erlauben 
— haben Sie dem Prinzen von Preußen mitgetheilt, und wäre dies 
noch nicht geſchehen, wollten Sie mir nicht geſtatten, daß ich es thäte? Der 
Prinz, glaube, hat ganz dieſelben Anſichten, und es 11 ihm wahrſchein⸗ 
lich aufrichtige Genugthüung gewähren, Sie auf demſelben Wege zu finden, 
im Falle Sie ſich bisher nicht ſchon fo erſchöpfend gegen ihn ausgelaſſen 
Be a 5 komme im N he ge mir Keen 
ich Jagen: laſſen wollen, zu welcher n ich Sie zu Hauſe 
treffen kann. 6 Bis dahin wie immer, mit wahrſter Hochachtung“ u. ſ. w. — 
Diefes Schreiben läßt, wie Guido Weiß richtig bemerkt, die er⸗ 
heiternde Deutung zu, als ſei es der ſelſame Herr von Muskau ger 
weſen, der den modernen Richellen ausgegraben habe. Von einem 
weiteren polttiſchen Meinungsaustauſch zwiſchen den Beiden findet 
ſich in der erwähnten Sammlung Nichts. „Viel harmloſer als das 
mitgetheilte Schreiben iſt ein Heben Jahre jüngerer Brief Bismarcks 
an den Fürſten Pückler, der, wie es ſcheint, den Letzteren darüber 
beruhigen ſoll, daß er nicht mit Abſicht bei den Einladungen zu 
einem Diner des ee übergangen ſei. Er lautet: 
„Berlin, den 28. Januar 1864. Cw. Durchlaucht find ungerecht, ich kann 
100 in Ka 05 Nerven- und Geſchaftszuſtande, grauſam gegen mich. 
Seit mehr als 30 Jahren (Sie wohnten am Dönbofsplatz, jezt Grabows 
Hotel) buble ich um Ibre Gunſt; Sie werden das pergeſſen haben, ich war 
damals ſehr jung; ich glaubte: aber, meine Bemühungen ſeien ſchließlich 
mit Erfolg gekrönt, und nicht wegen der Stellung, die Sie in der europaiſchen 
Hierarchie elunehmen nicht wegen der Anerkennung, die Andere Ihnen 
len, ſondern aus Motiven, die innerhalb der menschlichen Haut beſchloſſen 
ind, wegen der ſtolzen Unabhängigkeit Ihres Charakters, welche der Liebens⸗ 
würdigkeit Ibres Geiſtes dennoch keinen Eintrag thut, ift mir dieſe Errungen⸗ 
t in hohem Grade theuer. Sie können mir dieſelbe nicht wegen Zus 
älligteit entziehen wollen, in einer Lage, wo ich nicht mein eigener Herr, 
ondern der Zeiten ohnmächtiger Spielball bin. Wie können Sie annehmen, 
daß irgend Ka, am allerwenigſten einer Ihrer ehrlichen und un⸗ 
intereſſirten Verehrer Ihre Hand nicht herzlich ergreifen würde, wenn er 
ſieht, daß ſie ihm entgegengeſtreckt wird. Die Einladungsliſte zu dem vor⸗ 
geſtrigen Diner habe ich nicht mit Augen geſehen; ja, ein Mitglied beider 
Hänfer und ein Rath haben fie entworfen, und ich bätte nichts davon 
ehabt, Sie unter 30 Perſonen an einem haſtig ſervirten Tiſche zu ſehn. 
obald ich den Moment disponibel machen kann, komme ich zu Ihnen, 
um Ihnen ſo offen, wie ich gegen Freund und Feind zu ſein ſtrebe, zu 
jagen, daß Nichts zwiſchen uns fteht, als die menſchliche Unvollkommenheit, 
die auch mich trotz des beſtimmteſten Gegenwillens, von der Stellung des 
An. 0 lil Edelmannes in den Triebſand des Actenlebens verſinken 
läßt. Ich bitte inftändig um Ihre Vergebung und zweifle nicht, daß ich 
fie erhalte, ſobald wir uns gejehen haben. In aufrichtiger Verehrung u. ſ. w. 


Mit zwei Beilagen. 


Be e re u et ar) 
antwortet dieſe Frage entſchieden mit Nein. Es iſt, ſagt er, ſeit der 


vorigen Seſſion nichts geſchehen, was die Ueberzeugung der Conſtitu⸗ 
tionellen und ihren Willen, aufrichtig und ehrlich die Verfaſſung an⸗ 
zuwenden, hätte ändern können. Dieſe Erklärung des „Moniteur“ 
iſt ſehr bemerkt worden. Allerdings ſtellen nach eben dieſem Artikel 
des „Moniteur“ die Conſtitutionellen auch ihrerſeits den Republikanern 
die Bedingung, daß man einen Candidaten von ihrer Schattirung an⸗ 
nehme, aber die Linke wird ſich dazu vermuthlich ohne viel Wider⸗ 
ſtreben berelt finden. Sie hat noch keinen ihrer eigenen Candidaten 
mit Beſtimmtheit bezeichnet und iſt, wie die „République“ er⸗ 
klärt, bereit, die Verdienſte der beiden vom „Moniteur“ vor⸗ 
geſchobenen Candidaten zu discutiren. Dieſelben ſind der Ge⸗ 
neral Borel und der berühmte Gelehrte Blande Bernard. Es 
iſt alſo einige Wahrſcheinlichkeit für den Eintritt eines dieſer beiden, 
wenn nicht Beider, in die obere Kammer vorhanden. — Die Budget⸗ 
commiſſton hatte geſtern eine Beſprechung mit dem Due Decazes. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten theilte mit, daß der Waffen⸗ 
ſtillſtand definitiv zum Abſchluß gekommen und bezeichnet ſchon im 
Voraus den Inhalt der Erklärung, welche er heute in der Kammer 
abgeben ſoll und wonach Frankreich ſich jeder directen Einmiſchung in 
die orientaliſchen Angelegenheiten enthalten wird. — In der heute 
beginnenden Discuſſton über das Gatineau'ſche Geſetz wird Seitens 
der Regierung Dufaure das Wort führen, de Marcere. wird nicht an 
der Debatte Theil nehmen. Unter den Rednern der Linken iſt auch 
Gambetta eingeſchrieben. Die Linke hielt geſtern Abend wieder eine 
Sitzung, worin fie die beiden erſten und Hauptartikel des Gatineau' ſchen 
Antrags annahm, dagegen den Vorſtänden der drei republikaniſchen 
Fractionen überließ, ſich wegen den Beſtimmungen über die Contu⸗ 
macialprozeſſe untereinander zu verſtändigen. — Die „Débats“ bringen 
heute einen Artikel über die Eröffnungsrede im Reichstag, worin ſie 
hervorheben, mit welcher Aufrichtigkeit die deutſche Regierung die 
Schwierigkeiten der Lage und den von Deutſchland einzunehmenden 
Standpunkt bezeichnet. „Eine eigenllich orientaliſche Frage, heißt es 
in dieſem Artikel unter Anderem, exiſtirt nach den Ausdrücken der 
Thronrede nicht für Deutſchland. Es wird in der Rede weder auf 
das Loos der Chriſten, noch auf die Türkei, noch auf irgendwelche 
humanitäre Beſtrebuugen angeſpielt. Es handelt ſich darin blos um 
Europa und um die Eventualität eines Krieges zwiſchen Rußland und 
Oeſterreich, wenn nicht zwiſchen Rußland und England. Dieſes Ge⸗ 
ſtändniß ohne Umſchweife iſt in gewiſſer Beziehung das Hervorſtechendſte 
in der ganzen Rede; es bezeichnet auf alle Fälle eine Neuerung in 
den Beziehungen der Regierungen zu den Völkern und man wird ohne 
Schwierigkeit zugeſtehen, daß eine ſolche Freimüthigkeit, welche die 
optimiſtiſchen Beſchönigungen verachtet, ebenſowohl der Nation, an 
welche fie ſich richtet, als der Regierung, welche von ihr Gebrauch 
macht, zur Ehre gereicht.“ | 2 

Paris, 2. Nov. [Die Anmaßungen des Clerus und die 
Regierung.] Das Verfahren des Erzbiſchofs von Paris, der, wenn 
er zu klagen hat, nicht wie andere Bürger ein Geſuch an die Behör⸗ 
den richtet, ſondern das längſt verrottete Recht der geiſtlichen Ermah⸗ 
nung an die Staatsbehörden wieder hervorholt, um Dufaure gegen 
die Mehrheit der Deputirtenkammer zu hetzen, iſt — fo ſchreibt man 
der „K. 3.“ — von der franzöſiſchen Preſſe mit einer Feigheit hin⸗ 
genommen worden, als ſei ganz Paris dem Syllabus unterworfen; 
ja, man hat ſogar nicht aufgehört, die Mäßigung des Cardinals zu 
preiſen. Von dieſer charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeit der dritten 
franzöſiſchen Republik macht die „Republique francaiſe“ heute endlich 
eine Ausnahme, ſie fragt, was denn die Miniſter der Juſtiz und der 
Culte von einer ſolchen Einmiſchung denken, denn die Thatſache ſei 
neu und ungewöhnlich, und man brauche nicht weit zurückzugehen, um 
in der franzöſiſchen Geſchichte Regierungen zu finden, die derlei nicht 
geduldet haben würden. Das Organ Gambetta's erinnert zugleich an 

die franzöſiſche Geſetzgebung und zeigt, daß die Biſchöfe dieſelbe bald 
unter die Füße treten, bald ſie in offener und erklärter Weiſe ver⸗ 
höhnen und daß auf dieſem Wege der Clerus, „die Großmacht unſerer 
Tage“, ſich in Alles miſcht; ja, noch mehr: 

„Vom oberſten pi für den öffentlichen Unterricht bis zu dem einfachen 
Cantonalrathe ſind alle conſtituirten Körperſchaften, alle Verſammlungen 
mit Geiſtlichen geſpickt und überfüllt; die Lehrer ſind in der Hand der 
Prieſter, nicht direct, aber in einer indirecten Weiſe, die noch drückender iſt; 
auch die übrigen Kreiſe haben den Einfluß der Geiſtlichen zu fürchten. Der 
Clerus ſteht an der Thür jeder politiſchen Laufbahn, er öffnet oder ſchließt 
die Pforte, je nachdem die Anpochenden ihm gefallen oder mißfallen. Giebt 
es noch Leute, die ſo mac einfältig ſind, um zu bezweifeln, daß 
der Richterſtand nur noch den Günſtlingen der Geiſtlichkeit offen iſt? Doch 
was ſehen wir in der Armee? Generäle, Corpschefs, welche aus der ihnen 
angewieſenen Zurückhaltung hervortreten und das Banner des Clericalismus 
ſchwingen, ja, dasſelbe an die Stelle der Fahne Frankreichs ſtellen. Der 
Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris erblickt darin allerdings keine Uebergriffe, aber 
die öffentliche Meinung läßt ſich nicht beirren. .. Mit einem Worte: Die 
katholiſche Kirche unſerer Tage iſt in Frankreich nicht mehr die große, rein 
religiöfe Vereinigung, die große Schule der Moral und der Bürgertugenden, 
die von den Regierungen anerkannt wurde, die Kirche ſucht ſich umzuge⸗ 

falten, und in den Lehren iſt die Uumgeſtaltung bereits vollbracht, ſie ſucht 
fi in einen gefährlichen Heerd politiſcher Eingriffe umzuwandeln, und in 
unſern geſellſchaftlichen Zuſtänden zeugt Alles von dieſer Umpekallung, das 
Nc nen i den aufzuhalten, zurüdzutreiben die bürgerliche Geſellſchaft 
en oe . 


Von der Gegenwehr fieht man aber bis jetzt in Regierung, Kam⸗ 
mern und Preſſe ſo wenig, daß man faſt ſagen darf, in dieſem Kampfe 
ſteht Gambetta faſt allein; denn die radicalen Blätter, die ohnehin in 
höheren Schichten keinen Einfluß haben, verſchlimmern eher die Stel: 
lung Gambetta's in dieſem Kampfe, ſtatt ſie zu verſtärken. Der Ein⸗ 
fluß der Geiſtlichkeit auf die innere Politik kann in Zeiten der Kriſen 
auch höͤchſt gefährlich für Europas Ruhe werden, denn ihr Einfluß auf 

das auswärtige Miniſterium und den Präſidenten der Republik iſt 
ſchon ſetzt der Art, daß man bei der jetzigen Verwickelung im Orient 
faſt eben fo viel aus dem „Univers“ wie aus dem „Moniteur“ über 
Frankreichs diplomatiſche Tendenzen und Plane lernen könnte. 

[Präfeet und Maire.] Bekanntlich ſetzte der Präfeet des De: 

partements Var den Gemeindeſchullehrer von Barjols, den geiſtlichen 
Bruder Marie Bernard, ab, weil ſich derſelbe Betrügereien hatte zu 
Schulden kommen laſſen. Als Antwort auf dieſe Verordnung ließ 
nun der Maire dieſes Ortes folgende merkwürdige Bekanntmachung 
an den Thüren der Kirche anſchlagen: N 

Aufruf an die Katholiken zu Gunſten des Werkes des latholiſchen Unter: 
richts in der Schule der Brüder! Angeſichts des eben ſo hartnäckigen, als 
9 Krieges > en den 0 f Unterricht; Angeſichts des von 
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rern der antikatholiſchen Secte verfolgten und offen eingeſtandenen 
Aae den Katholicismus und jede Religion in den Herzen zu vernichten; 
ngeſichts der unheilvollen Folgen dieſes gottloſen Krieges, welche ſind: 
Vom religiöſen Standpunkt aus die Vernichtung aller Principien, der 
Seepticismus und der Atheismus; vom moraliſchen Standpunkt aus die 
vollſtändigſte Verderbniß und die Rücklehr zu den verwildertſten. chat dn 
Sitten; vom ſocialen Standpunkt aus die Auflöſung der Geſellſchaft, di 
Feindſeligkeit und der Haß zwiſchen den verſchiedenen Klaſſen und die ſchreck⸗ 
ichſte Anarchie; Angeſichts des Aufrufs, welchen unſer heiliger Vater, der 
Papſt, ohne Aufhören an alle Katholiken richtet, um ſie dahin zu treiben, 
n den Principien des katholiſchen Glaubens und in der Treue zur heiligen 4 


‚auf die Gemüther der Eingeborenen verurſacht worden. Die Niederlage der 


iben: 

prechen, welcher, indem er das Haus für die Brüder kaufte, uns 15 
is des Intereſſes und der Bedeutung gab, welches er dem Werke des 
lacheliſcen nterrichts ſchenkte, wird eine Subscription zu Gunſten des 
katholiſchen Unterrichts für die Schule der Brüder eröffnet. Barjols, 
24. October 1876. Der Maire Victor Faſſy. 
[Die Bonapartiſten,] welche unter dem Banner von Raoul 
Duval marſchiren, haben jetzt auch ein Wochenblatt, „Le Droit du Peuple“, 
gegründet, deſſen Miſſion darin beſteht, ſich ganz demokratiſch zu zeigen. 
Das Programm deſſelben laulet in feinen Hauptpunkten, wie folgt: 

„Wir ſind der demokratiſche Bonapartismus, und wir wollen es fein. 
Andere, die nicht weniger werth ſind wie wir, können Mittel aufſuchen, um 
die Imperialiſten mit den gemäßigten Republikanern, den Orleaniſten oder 
den Legitimiſten zu verſöhnen; ſie können, um dieſe verſchiedenen Parteien 
nicht zu verletzen, ihre Ueberzeugungen abſchwächen, ihre Principien den 
Verhältniſſen anpaſſen und ſich mit dem Titel von Conſerpativen begnügen. 
Wir werden ſie loben, daß ſie nach ihrem Gewiſſen handeln, aber wir wer⸗ 
den nicht handeln wie ſie. Wir glauben, daß in einer Zeit der Revolution, 
und wir befinden uns in einer ſolchen, man ſeine Principien und ſeinen 
Glauben offen bekennen muß. Unſer Grundſatz iſt die Volts⸗Souveränetat, 
unſer Glaube iſt die Demokratie, unſere Fahne iſt die des Kaiſerreichs.“ 

So dieſes Programm. Die imperialiſtiſche Partei iſt jedenfalls 
vollſtändig organiſirt; fie, hat ihre Clericalen, ihre Reactionäre, ihre 
Conſtitutionellen, ihre Intranſigenten und ſogar ihre Demokraten; ſie 
iſt ähnlich organiſirt, wie 1851 vor dem Staatsſtreich. Daß ſie aber 
denſelben Erfolg haben wird, wie damals, iſt jedenfalls ſehr fraglich. 

[In der Kapelle Notre-Dame de la Painière zu Saint 
Didier in der Bretagne] (Departement Ille⸗et⸗Vilaine) lieſt man 
auf einer Marmorplatte folgende Inſchrift: 

Am 8. December 1875, Feſt der Unbefleckten Empfängniß. Das 76. 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment (Vitré, Fougeres, Rennes, 8 und 
ſüdöſtlicher Stadttheil) iſt unter den himmliſchen Schutz des heiligen Herzens 
Jeſu geſtellt und hat die heilige Jungfrau, den Erzengel Michael und die 
heilige Anna zu feinen Patronen gewählt. Sämmtlich von unwandelbarer 
Hingebung und treuem Gehorſam gegen die heilige Römiſche katholiſche 
Kirche erfüllt, in der wir geboren ſind, in der wir leben und ſterben wollen, 
flehen wir demüthig zu Gott, dem Allmächtigen, daß der heilige Geiſt, ohne 
welchen der Menſch nichts vermag, uns bei jeder Gelegenheit in der Pflicht 
ſtärken, in der Gefahr aber unſere Herzen vor jeder Furcht bewahren möge. 
Unſer Herz gehört Frankreich an und unſer Wahlſpruch lautet: „Katholiken 
und Bretonen immerdar!“ 

Für das 76. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment: 
der Oberſtlieutenant j 

Georges Laziart du Dezerjeul. 

Man kann in der That aus dieſer einen Probe von vielen ent⸗ 
nehmen, weß Geiſtes Kind die Ofſtziere find, welche der vorige Kriegs⸗ 
miniſter, General de Ciſſey, clerical⸗ſchwachköpfigen Angedenkens, an 
die Spitze der neu gebildeten Landwehr⸗Regimenter geſtellt hat. 

O Paris, 3. Nov., Abends. [Aus der Kammer. — Diplo⸗ 
matiſches.] Der Due Decazes hat heute in der Kammer die ver⸗ 
ſpröchene Erklärung verleſen. Die Rede hat in der Kammer wenig 
Senſation gemacht. Sie glänzt in der That nicht durch Einfachheit 
und Klarheit. Nach Beendigung dieſer Verleſung ſchritt man zur 
Discuſſton des Gatineau'ſchen Antrages, für den auf Verlangen des 
Berichterſtatters Lisbonne die Dringlichkeitserklärung gewährt wurde. 
Nach den letzten Nachrichten aus Verſailles iſt jedoch keine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen der Regierung und der Linken erfolgt; im Gegentheil 
ſteht zu erwarten, daß im Laufe der Discuſſion die Meinungen weit 
auseinander gehen werden. — Der franzöſiſche Milltär⸗Attaché bei 
der Botſchaſt in Rom hat den Befehl erhalten, als Vertreter der hieſi⸗ 
gen Regierung bei der Feſtſetzung der Demarcationslinie zwiſchen Mon⸗ 
tenegro und der Türkei während der Dauer des Waffenſtillſtandes ſich 
nach Raguſa zu begeben. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 3. Nov. [Aus der Capftadt] bringt der am 2. d. 
in Plymouth angekommene Poſtdampfer „Edinburgh Caſtle“ bis zum J0ten 
October reichende Nachrichten. Präſident Brand wurde auf ſeiner Rückreiſe 
in Graham's Town ſehr herzlich empfangen und feſtlich bewirthet. Nach 
Berichten aus Mozambique war Capitän Elton, der großbritanniſche Conſul, 
im Begriff, ſich nach dem Inneren zu begeben, um eine directe Verbindung 
mit dem Ayaſſi⸗See via, Mozambique zu eröffnen und ſich Information über 
den Sklavenhandel zu verſchaffen. Die Livingſtone⸗Expedition hat eine Reife 
den Zambeft hinauf angetreten. Die aus dem Kaffernlande vorliegenden 
Nachrichten lauten nicht ſehr erfreulich. In Griqualand⸗Caſt haben gewiſſe 
Baſutos der Unterthanen Nehemeahs dem Capitän Blyth Trotz geboten. 
Letzterer wurde in Folge deſſen genöthigt, eine weitere Anzahl berittener 
Aden Werde zu requiriren. Der „Cape Argus“ bemerkt hierzu: 
„Der Widerſtand gegen Capitän Blyth's Autorität als eine obrigkeitliche 
Perſon iſt die erſte ernſte Verlegenheit an der Capgrenze, und wie man 
glaubt, iſt dieſelbe durch die übelen Wirkungen des Transbaal'ſchen Krieges 


ewei 
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Commando's hat den Mißvergnügten grobe Zuperſicht eingeflößt. Anſehn⸗ 
liche Verſtärkungen haben Befehl erhalten, Capitan Blyth zu unterſtützen.“ 
Die Legislatur von Transvaal hat ihre Specjal⸗Seſſion zu einem Ende ge⸗ 
bracht. Sie hat beſchloſſen, den Krieg mit Secocoeni ſortzuſezen, neue 
Steuern zu erheben und Volas in ſeinem Commando unter Capitän von 
Shlidmann zu belaſſen, da entſchieden worden iſt, daß die angeblichen 
Greuelthaten nicht erwieſen worden ſind. Im Laufe der Debatte ſprach 
1 Burgers von der Vermeſſenheit der britiſchen Regierung. Die 
egislatur iſt übereingekommen, mit dem Zulukönig in Unterhandlungen zu 
treten, aber auf das desfallſige Anerbieten iſt von Cetyways keine Antwort 
eingegangen. Die Finanzen Transvaal's befinden ſich noch immer in ſehr 
ſchlechter Lage. Man erwartet, daß viele Leute die neu auferlegten Steuern 
verweigern werden. Wie die „Cape Times“ hört, wünſcht Seocoeni, daß 
ſeine Grenzen von der engliſchen Regierung definirt werden und dem Kriege 
ein Ende geſetzt werde. Der Plan, welchen Capitan Schlickcmann anszufnh⸗ 
ren beabfihtigt, dürfte ſämmtliche Eingeborenenſtämme zur Empörung treiben 
und zu Repreſſalien führen. Eine Menge Leute in Zransvaal ſind der 
Anſicht, daß eine Conföderation das einzige Mittel ſei, um ſie aus ihren 
Verlegenheiten zu reißen. i 
Osmaniſches Netch. 

P. C. Adriauopel, 26. Det. [Fortgeſetzte Rüſtungen. — 
Anwerbung von Polen. — Vilajets⸗Vertretung.] Der Se 
raskjer hat angeordnet, daß hier ein Central⸗Depot für Verprovian: 
tirung einer Armee von 200,000 Mann errichtet werde. Da man 
hier die neuen Staatsnoten ohne Anſtand annimmt, ſo werden Getreide 
gattungen reichlich auch angekauft. Viele ſind bereit, ihre Steuern in 
natura abzulieſern, da der Geldmangel ſehr groß iſt, und ſo dürfte 
ſich der Befehl ohne beſondere Schwierigkeiten durchführen laſſen. Die 
Truppennachſchübe nach Niſch nehmen noch immer ununterbrochen ihren 
Fortgang. Das ganze Corps von Nemen iſt bereits durchpaſſirt. Wenn 
nicht Krankheiten und die feindlichen Kugeln die Armee Abdul Kerim's 
ſtark gelichtet haben, dürfte dieſelbe bis jezt mindeſtens 125,000 Mann 
ſtark ſein. — Im Jedrener Vilajet wohnen ſeit geraumer Zeit zahl: 


reiche Polen; dieſe wurden eingeladen in eventuell zu bildende Koſaken⸗ 


Regimenter einzutreten. Man will 8 ſolche Regimenter nach Art der 


Tſchojkoffsky'ſchen Koſaken, die im Krimkriege der, Türkei erhebliche 


Dienſte leiſteten, organiſiren. Es iſt auch die Rede davon, das her⸗ 
vorragende, in Konſtantinopel lebende Polen höhere Commandos bei 
dieſer Truppengattung übernehmen werden. Mehrere polniſche Emi⸗ 


11 granten bereiſen jetzt Rumelien, um ihre Landsleute zum Eintritt in 


Kriegsdienſte zu bewegen, Die Konſtantionopler Polen⸗Colonie entfaltet 
in dieſer Richtung eine lebhafte Thätigkeit. — Aſſim Paſcha bekam 
den Befehl, die Vilajets⸗Verſammlung, welche ſeit dem Beginnen der 
Wirren nicht einberufen wurde, zuſammentreten zu laſſen; fie ſoll 
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gierung ſcheint die Schulangelegenheiten, den Sanitätsdienſt und die 
oͤffentliche Sicherheit den Gemeinde⸗Repräſentanzen überlaſſen zu wollen. 
In letzterer Beziehung kann die Pforte um ſo eher Conceſſionen machen, 
als die Bevölkerung in dieſem Vilajet gemiſcht iſt, und die divergiren⸗ 
den Tendenzen derſelben die etwaigen Sonderbeſtrebungen einzelner 
Elemente zu paralyſiren geeignet ſind. Wie man behauptet, dürfte 
die Verſammlung in der erſten Hälfte des December hierher berufen 
werden. 

Bukareſt, 3. Noobr. [Die Thronrede.] Die außerordentliche 
Kammer ⸗Seſſion wurde geſtern von dem Fürſten mit der folgenden 
Thronrede eröffnet: 2 

„Meine Herren Senatoren! Meine Herren Deputirten! In Anbetracht 
des Bedürfniſſes, welches das Land empfindet, ſobald als möglich das arbeits⸗ 
volle Werk der Reformen und Verbeſſerungen vollendet zu ſehen, ein Werk, 
welches es von Ihnen angeſichts der ſchwierigen Verhältniſſe, in welchen 
wir uns befinden, und inmitten der Ereigniſſe, welche ſich in unſerer Um⸗ 
gebung abwickeln, mit berechtigter Ungeduld erwartet, habe ich den Entſchluß 
gefaßt, die durch die an ee Epoche für den Zuſammentritt 
der geſetzgebenden Körperſchaften au chleunigen und Sie zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seffion zu berufen. Unſere Beziehungen mit den auswärtigen 
Mächten ſind die beſten. Wir erhalten Seitens aller Garantiemächte Er⸗ 
muthigungen zur Aufrechthaltung unſerer Neutralität, welche meine Regie⸗ 
rung ſeit dem Beginn der auf der Balkanhalbinſel ausgebrochenen Kämpfe 
beobachtet bat. Auch die hohe Pforte ſcheint ſchon geneigter, die Gerechtig⸗ 
keit unſerer Forderungen anzuerkennen. Wir können verſichern, daß wir 
jeden Tag die beſten Beweiſe der Gefühle des Wohlwollens erhalten, von 
welchem die Großmächte Europas mit Rückſicht auf Rumänien beſeelt find. 
Wir ſind ſomit, Dank der klugen und feſten Haltung, welche die Volksver⸗ 
tretung meiner Regierung vorgezeichnet hat, zu der Hoffnung berechtigt, daß, 
wenn über ſeine Kräfte gehende Gefahren den rumäniſchen Staat bedrohen 
ſollten, der mächtige Schild des garantirenden Europas uns nicht fehlen 
wird zur Vertheidigung unſerer territorialen Integrität und unſerer natio⸗ 
nalen Rechte. Indeſſen haben wir die volle Ueberzeugung, daß ſchon die 
nächſte Zukunft dem Orient Ruhe bringen wird, Dank den Bemühungen 
aim europäiſchen Mächte für die Verbeſſerung des Schickſals der chriſtlichen An 
Folker. 7 ca 

„Meine Herren Senatoren! Meine Herren Deputirten! Dieſe Seffion 
wird in wenigen Tagen in die ordnungsmäßige Jahres⸗Seſſion bineinreichen; 
die Budgets für das Jahr 1877 werden Ihnen ſofort vorgelegt werden. 
Sie werden von Modificationen begleitet ſein, die in den organiſchen Geſetzen 
des öffentlichen Dienſtes eingeführt werden ſollen und welche durch die 
Reductionen, die unſere financielle Lage uns auferlegt, als nothwendig an⸗ 
erkannt ſind. Dieſe legislativen Modificationen müſſen zu rechter Zeit por 
dem Beginn des Jahres 1877 votirt fein und ſie werden in der Discuſſſon 
und Abstimmung der Budgets für das Jahr 1878 benützt werden. Die 
anderen Geſetzentwürfe, wie derjenige für die Naturalleiſtungen bei den 
Communicationswegen, der Geſetzentwurf, bezüglich der Umänderung der 
Perſonenſteuer und jener über die Reform der departementalen und com⸗ 
munalen Geſetze erfordern ebenfalls Ihre ernſteſte Würdigung. Der letzte 
Geſetzentwurf iſt den geſetzgebenden Körpern als eine unabweisbare Reform 
empfohlen, um endlich dem Lande die Wohlthaten des Grundſatzes der 
adminiſtrativen Decentraliſation zu ſichern, ohne welche es ſchwer iſt, gleich⸗ 
zeitig für alle Departements dieſe von der Conſtitution feierlich vorgeſchrie⸗ 
bene communale Autonomie einzuführen. Die Schwierigleiten der Situation 
ſind groß und zahlreich; ich zweifle indeſſen nicht, daß die Rumänen durch 
ihre Einigkeit und Vaterlandsliebe heute wie in der Vergangenheit es ver⸗ 
ſtehen werden, ſie zu überwinden und zu beſiegen. So mögen Ihre Arbeiten 
geſegnet ſein! Karl.“ 
in a Sana nn Dos Sa STH ECHT DOG Eee unseren 


‚Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 6. November. [Tagesbericht.] 

„ Auf der Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerstag, den 9. November, ſtehen 6 ältere Vor⸗ 
lagen (darunter die Thenter-Angelegenheit) und 13 neue. Von letzteren a 
erwähnen wir folgende: Hi 

1) Antrag des Magiſtrats: den Entwurf eines Regulativs über die 
Geſtellung des Vorſpanns für die bewaffnete Macht zu genehmigen. — 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Entwurfs mit 
einigen Abänderungen. 0 

2) Antrag auf Genehmigung des abgeänderten Regulatios über die 
Vertheilung der Einquartierungslaſt in der Stadt Breslau während der 
Dauer der Mobilmachung der Armee. — Die betr. Commiſſion befür- 7 
wortet die Genehmigung unter einer Vorausſetzung. PN 

3) Antrag auf Austaufh von Dominial⸗Ackerparzellen in Kobelnick 
gegen Parzellen der Stellenbeſitzer Kummer und Müller. — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

4) Antrag auf koſtenfreie Abgabe von 20 Schock Faſchinen aus dem 
Forſtrevier Ranſern zur Ausführung von Coupirungen der Waſſerlöcher 
auf Ranſerner Gutsterrain. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die 
nachträgliche Genehmigung. 1 

5) Antrag auf Prolongation der Pacht der Viehweiden⸗Ländereien 
an den Particulier Lehmann. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die 
Genehmigung. 

6) Magiſtrat beantragt: Die Stadtverordneten mögen ſich damit 
einverſtanden erklären: daß der Handels⸗Geſellſchaft H. Pringsheim 
zu Oppeln, Pächterin des hieſigen Stadthauskellers, geſtattet werde, 
einen direkten Eingang in dieſen Keller vom Ringe aus, und zwar in 
der Weſtfront, auf eigene Koſten anzulegen, unter der Bedingung, daß 
a. dieſer Kellereingang bei Beendigung der Pachtzeit unentgeltlich in 
das Eigenthum der Stadtgemeinde übergeht, b. Pächterin vom 1. Ja⸗ 
nuar 1877 ab anſtatt 9225 Mark Jahrespacht eine ſolche von 10,000 
Mark entrichtet, und e. Pächterin alsbald die in dem Grundriſſe auf 
der vorgedachten Zeichnung mit den Buchſtaben a. b. C. d. umſchrie⸗ 
benen Kellerräume an die Stadt herausgiebt. — Die betr. Commiſſion 
empſiehlt die Genehmigung unter der Bedingung, daß die ſtädtiſche 1 
Bauverwaltung die Bauausführung übernimmt. . Be 

7) Magiſtrat beantragt: Die Stadtoerordneten mögen ſich damit 
einverſtanden erklären: daß das Terrain der ehemaligen Ohleſurth 
zwiſchen den Grundstücken Nr. 10 und 11/12 Carlsſtraße, welche eine 
Fläche von 48,37 Quadrat⸗Meter enthält, an den Fabrikbeſitzer Dr. 
Egmont Websky zu Wüſtewaltersdorf gegen die Seitens deſſelben von 
dem Grundſtücke Nr. 10 Carlsſtraße zur Verbreiterung der Dorotheen⸗ 
ſtraße an die Stadtgemeinde abzutretende Fläche e. f. g. des Planes 
von 35,62, Quadrat⸗Meter nach Maßgabe des überreichten Vertrags⸗ 
entwurfs vertauſcht werde. — Die betr. Commiſſionen empfehlen. die 
Genehmigung. - \ g 

L. [Der Schleſiſche Provinzial⸗Landtag!] wird nicht, wie früher 
mitgetheilt worden, am 12. November zuſammentreten, vielmehr iſt für 
ſeine Zuſammenberufung ein ſpäterer Termin in Ausſicht genommen worden. 

„ [Iubelfeft.] Am vorigen Sonnabende Abends feierte in 
dem Springer ſchen Saale die Neue ſtädtiſche Reſſource das Feſt 
ihres 25jährigen Beſtehens. Der Saal war durch den Decorateur Herrn 
Roſemann ungemein ſinnreich geſchmückt. Er war in ein koloſſales 
Zelt umgewandelt worden, deſſen untere Partieen durch zahlloſe Nadel⸗ 
hoͤlzer und andere Gewächſe ein parkähnliches Ausſehen erhielten. Das 
Orcheſter hatte auf dem Bühnenraum Platz genommen, und an Stelle 
des gewöhnlichen Orcheſter⸗Podiums erhob ſich ein gewaltiger grüner 
Hain. In den oberen Regionen deſſelben thronte die Germania 
auf einem Felſen, darunter ſah man die Büſten des Kaiſers und des 
Kronprinzen, ſowie die von Genien getragene Zahl 25. — Der muſi⸗ 


in einem Saufe ahnen erfonen. ein: keſp. nachgetragen werden! 


kallſche Theil war ſehr relchhallig und wurde von der Kapelle des in eir 
i Perſonenblatt, 


Herrn Muſikdirectors Englich vortrefflich ausgeführt. Zwiſchen den 
Orcheſter⸗Piecen wurden folgende Muſikſtücke zu Gehör gebracht: a. 
Hugenotten⸗Ouverture (vierhändig), vorgetragen von Herrn Muſiklehrer 
Weßnig und ſeinem Schüler P. Hoffmann; b. „Schlaf wohl, du 
ſüßer Engel, du“, geſungen von Frau Weßnig; c. „Leb' wohl, mein 
lieber Schwan“ (Lohengrin) für Harmonium, vorgetr. von Herrn Egon 
Meyer; d. Rhapſodie von Liszt, arrang. von Beudel, vorgetragen von 
Herrn Kleinke; e. ein Frühlings⸗Morgentraum für Zither, vorgetragen 
von Herrn Polentz; f. Ouverture zu: Die ſchöne Galathe, vorgetragen 
von Herrn Weßnig und P. Hoffmann; g. „Fröhlich und Wohlgemuth“, 
komiſches Duett, vorgetragen von den Herren Poſtoll und Teinert; 
h. „Ein Ball bei Heymann Levy“, komiſches Männer⸗Quartett, vor⸗ 
getragen von den Herren Schade, Nauke, Burath und Janſſen. — 
Die Tafel begann um 8 Uhr. Die Zahl der Feſtgäſte (unter ihnen 
ein ſchöner Kranz reizender Damen) belief ſich auf 500. 00 ſich 
bei einem fo überaus reichen muſikaliſchen Programm die Zahl der 
Anſprachen auf ein Minimum beſchränken mußte, war natürlich. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Stadtrath Hipauf, brachte den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Später gab er einen kurzen Be⸗ 
richt über das Vereinsleben und das Wirken der Reſſource. Es muß 
hier anerkennend eingeſchalten werden, daß die Neue ſtädtiſche Reſſource 
ſich durch mehrfache gemeinnützige Veranſtaltungen Verdienſte erworben 
hat (in den letzten Kriegen hat ſie z. B. über 3000 Thaler für ver⸗ 
wundete Krieger ꝛc. geſpendet). Deshalb war das „Hoch der Neuen 
ſtädtiſchen Reſſource“, welches Herr Stadtrath Hipauf an den Bericht 
knüpfte, ein wohl verdientes. Hierauf erſchien eine aus dem Schooße 
der Geſellſchaft gewählte Deputation, beſtehend aus den Herren Billard⸗ 
fabrikant Wahs ner, Decorateur Roſemann und Metallwaaren⸗ 
fabrikant Kliegel, welche unter einer herzlichen Anſprache des Herrn 
Wahsner im Namen des Vereins dem Herrn Stadtrath Hipauf 
einen großen prachtvollen ſilbernen Pokal überreichte. Die auf der 
Vorderſeite angebrachte Widmung lautet: „Dem um die Stadt hoch⸗ 
verdienten Bürger, dem treubewährten Vorſitzenden, Herrn Stadt: 
rath B. Hipauf, die Neue ſtädtiſche Reſſource am Feſt ihres 25jährigen 
Beſtehens. Breslau, den 3. November 1876.“ Auf der Kehrſeite iſt 
der Schießwerder, ſehr ſchön gearbeitet, zu ſehen. Zugleich wurde mit⸗ 
getheilt, daß aus dem geſammelten Fonds eine „Germania“ in 
Zinkguß, nach Rauch'ſchem Modell, 6 Fuß hoch — erworben worden 
ſei, welche Statue an einem geeigneten Orte im Schießwerder aufge⸗ 
ſtellt und bei dem erſten Sommerfeſt der Reſſource enthüllt werden 
ſoll. — Hieran ſchloß Herr Schnabel einen Toaſt „auf die Damen“, 
wobei der neue Pokal zum erſtenmal in Anwendung kam. Ferner 
waren 6 Deputirte anderer Reſſourcen erſchlenen, um die Glückwünſche 
zu dem Jubelfeſte Seitens ihrer Vereine auszuſprechen. Nicht 
minder fehlte es an meiſt ſehr gelungenen poetiſchen Gaben. Vor 
Allem iſt ein Gedicht hervorzuheben, welches den Lebenslauf 
des Herrn Stadtrath Hipauf behandelt und mit höͤchſt gelungenen 
ſcherzhaften Illuſtrationen geziert war. Dem Gefeierten wurde ein 
Pracht⸗Exemplar in einem brillanten Umſchlage überreicht. Ferner 
wurden noch geſungen drei hübſche Lieder, welche die Reſſource, ihre 
Thaten und deren Vorſtand feierten. Bei dieſer Gelegenheit ſei er⸗ 
wähnt, daß ſich die Mitgliederzahl der Reſſource ſeit dem Entſtehen 
andauernd gemehrt hat, ſo daß ſie in den letzten Jahren die enorme 
Höhe von 2200 Mitgliedern mit 5000 Familiengliedern erreichte. — 
Es war ein vielſeitig genußreicher Abend, den ungetrübte Heiterkeit 
zierte, und welcher ſchließlich mit einem großartigen Balle endete. 
d [Bon der Univerſität.] Morgen (Dinstag) werden immatriculirt: 
In der juriſtiſchen Facultät 14, in der mediciniſchen Facultät 3 und in der 
pPhiloſophiſchen Facultät 25 Studirende. 5 2 5 
1 * (Berjonalien.] Beſtätigt: die Vokationen für den Lehrer Mäuſel, 
bisher in Dober, zum Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Peikwitz, Kreis 
Hoyerswerda, für den bisherigen Adjuvanten Bayer zum Lehrer an der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Teichhof, Kreis Freiſtadt, für den bisherigen Cantor 
und Lehrer Stiller in Wüſteröhrsdorf zum Cantor und Lehrer in Cammers⸗ 
waldau, Kreis Schönau, die Berufungs⸗Urkunde für den bisherigen Lehrer 
Rothe an der evangel. Bürgerſchule zu Bunzlau zum Lehrer an der Vor⸗ 
bereitungsklaſſe des dortigen ſtädtiſchen Gymnaſiums, 
ed. [Zur Agitation gegen die Conſum⸗Vereine.] Gegen den 
Vorſteher eines Conſum⸗Vereins war die Anklage des Betriebes des Schank⸗ 
gewerbes ohne polizeiliche Erlaubniß Nabe worden, weil bei dem Einzel⸗ 
verkauf, der im Großen eingekauften Waaren an die Vereinsmitglieder ein 
Ueberſchuß erzielt worden war, der den Mitgliedern wieder zufloß. Der 
Angeklagte iſt 1 5 101500 worden, weil aus ſeiner Thätigkeit auf die Exi⸗ 
ſtenz eines Gewerbetriebes, d. b. eines auf nl eines Gewinnes be: 
rechneten Geſchäfts, nicht zu ſchließen ſei; denn das Geſchäft eines Conſum⸗ 
Vereins, welches ſich darauf beſchränkt, durch den Ankauf von Lebensbe⸗ 
dürfniſſen im Großen und deren Weiterverkauf an die einzelnen Mitglieder 
im Kleinen dieſen die Möglichkeit zu gewähren, die Wagren zu einem ge⸗ 
ringeren Preiſe zu erlangen, als er von den Zwiſchenhändlern geſtellt zu 
werden pflegt, iſt noch kein auf Gewinn berechneter Gewerbebetrieb. Zu 
einem ſolchen Gewerbebetriebe kann aber das Geſchäft eines zu dem erwähn⸗ 
ten Zwecke gegründeten Conſumvereins, ſo lange der Verkauf der einge⸗ 
kauften Nahrungsmittel ſich auf die Mitglieder des Vereins beſchränkt, auch 
dadurch nicht werden, daß ſich beim Kaſſenabſchluſſe ein Ueberſchuß ergiebt 
und dieſer unter die Mitglieder in Form einer Dividende vertheilt wird, 
weil damit, im Ganzen genommen, den Mitgliedern nur wiedergegeben 
wird, was ſie früher Gol, gezahlt haben. Anders verhält es ſich, wenn 
von den eingekauften Gegenſtänden auch Suach an Fremde verkauft wird, 
weil, wenn dieſes zu Preiſen geſchieht, die nach Deckung des Einkaufspreiſes 
und des Antheils an den Verwaltungs: und anderen Roften noch einen den 
Vereinsmitgliedern zugute kommenden Ueberſchuß gewähren, hierin die Exi⸗ 
benz, eines Handelsgeſchäfts, alſo eines Gewerbebetriebes gefunden wer⸗ 
den kulgufhebung aller Gbaufſee⸗ Zölle] Belannllich tritt der 
chleſiſche Provinzial⸗Landtag am 12. Nov. zuſammen. Für die Mitglieder des⸗ 
ſelben iſt ſoeben hierſelbſt im Verlage der n wle Uher Buchhandlung 
Ile Kiepert) eine Broſchüre „Die Aufhebung aller Chauſſeezölle eine ab⸗ 


10 N trefflich zu Gehör gebracht wurden, den wohlver⸗ 
Beſondere Erwähnung verdient der Solo : Vortrag von 


Inſtituts⸗ und 


[Miß verſtändniſſe.] Das „Wiener Fremdenblatt“ erzählt nach⸗ 
folgende auch für unſere Leſer nicht unintereſſante Geſchichte: In den In⸗ 
ſeratenſpalten biefiger Blätter war vor Kurzem zu leſen, daß die Möbel und 
Einrichtungsſtücke einer Hofſchauſpielerin zur öffentlichen Feilbietung gelan⸗ 
gen. Da in der betreffenden Annonce auch die Adreſie angegeben war, ſo 
fanden ſich ſelbſtverſtändlich an dem beſtimmten Tage nicht blos die bei 
jeder Licitation Unvermeidlichen, ſondern auch zahlreiche „Liebhaber“ und 
ſonſtige Neugierige ein. Wie überraſcht waren aber Alle, als ſie die luxu⸗ 
riöſe Pracht der Einrichtung dieſer Wohnung erblickten. „Wer hätte das 
gedacht?“ raunte Einer dem Andern zu, 59 5 that ſo ſtill, ſo fein und ſo 
beſcheiden, man hätte ihr den Monthyonſchen Tugendpreis votirt, und ſiehe 
da, in ihrer Wohnung ſtarrt Alles von Gold, Seide und Sammt! In der 
That waren in den beſcheidenen Räumlichkeiten die koſtbarſten Möbel, Vene⸗ 
janiſche Spiegel, Pompejaniſche Vaſen, 1 aus dem feinſten 

orzellan u. ß w. e und bei der Licitation ging es auch flott 
ber. Ein wohlmeinender Freund der jungen Künſtlerin, der von ihrer on 
barkeit überzeugt war, ließ es ſich angelegen fein, die Aufklärung dieſes 
Räthſels zu erhalten und dieſe ließ mch lange auf ſich warten. — Als die 
junge Schauſpielerin, wir können ohne Scheu Wen Namen nennen, es iſt 
Fräulein Fe Stein, im Begriffe war, Wien zu verlaſſen, berief ſie 
einen Möbelhändler in ihre Wohnung und trug ihm ihre beſcheidene Ein⸗ 
richtung, die ſie nicht nach Leipzig mitführen wollte, zum Verkaufe an. Er 
bot ihr einen jo ſchnöden Preis an, daß fie ganz unmuthig ausrief: „Ich habe 
ja die Sachen bei Ihnen vor kaum einem Jahre um den dreifachen Preis 
gelauft und jetzt bieten Sie mir ein ſolches Sündengeld.“ — „Ich Löje Men 
die Wohnung um den Nettopreis ab“, en ſchlau blinzelnd der Mann 
von Politur, „wenn Sie mir eine kleine Bedingung erfüllen, die Ihnen 
nichts ſchaden und mir viel nützen kann.“ — „Und die wäre?“ fragte die 
Schauspielerin. — „Ganz einfach“, erwiderte der Induſtriöſe, „wenn Sie 
mir erlauben, öffentlich anzuzeigen, daß ich die Feilbietung Ihrer Möbel 
übernommen habe.“ — „Wenn es weiter nichts iſt“ — 53 die junge Dame 
arglos ein — „um dieſen Preis will ich mich vor dem Schaden bewahren.“ 
Der Möbelhändler erlegte der Abreiſenden den Betrag von fo und jo viel 
Gulden, um den ſie ihre erſte Einrichtung in Wien erſtanden, führte die 
meiſten Möbel bei Nacht und Nebel aus dem Hauſe und pfropfte dann die 
Wohnung mit feinen Prachtmöbeln und Luxusgegenſtänden an, die er dann 
unter dieſer fingirten Etiquette unter den Hammer brachte. So werden in 
Wien Licitationen veranſtaltet und jo kann durch einen Geſchäftskniff ein 
r eh Name angezweifelt werden. 1 5 

G. 8. [Victoria⸗Theater, Simmenauer Garten.] Die ſeit Be⸗ 
ginn d. M. neu hinzugetretenen Künſtler zeichnen ſich als Specialitaten 
Certini⸗Anita⸗Troup leiſten wirklich Erſtaunenswerthes und wird dieſen ſo⸗ 
wie der rühmlichſt bekannten Bourbonnel⸗Folchini⸗Troupe nach Vollendung 
ihrer mit größter Sicherheit ausgeführten, höchſt ſchwierigen Productionen 
von Seiten des ſtets zahlreich erſcheinenden Publikums der lebhafteſte 
Applaus zu Theil. Die Parterre⸗Akrobaten Br. Rouſelle ſchließen ſich den 
hier bezeichneten Kunſtkräften in gleicher Eleganz der Darſtellungsweiſe in 
bemerkenswertheſter Weiſe an. 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der 42 Jahre 
alte Tagearbeiter Anton Wiesner aus Radwaniß, Kreis Breslau, verun⸗ 
glückte am 16. vorigen Monats in der hieſigen Meyer 'ſchen Cichorienfabrik 
dadurch, daß er mit der rechten Hand der Rübenſchneidemaſchine zu nahe 
kam, wobei ihm die erwähnte Gliedmaße vollſtändig zerſchnitten wurde. Der 
Verunglückte iſt in einer hieſigen Krankenanſtalt vorgeſtern an den Folgen 
der erlittenen ſchweren Verletzung verſtorben. 8 

+ [Bermi 9 wird ſeit dem 3. dieſes Monats der auf der Löſchſtraße 
Nr. 8 bei ſeinen Eltern wohnhafte 28 Jahre alte Heizer der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn Otto Zegala. Der Genannte hat ſich von Haufe ohne allen 
Grund und Urſache entfernt, und vermuthen feine Angehörigen, daß ihm 
irgend ein Unglück zugeſtoßen ſein dürfte. . 

+ [Polizeiliches.] Einem auf der Alexanderſtraße Nr. 32 wohn⸗ 
haften Profeſſor ſind vorgeſtern 10 Flaſchen Champagner aus verſchloſſenem 
Keller geſtohlen worden. — Mittelſt 1 Einbruchs wurden einem 
5 sſtraße Nr. 88 wohnhaften Kaufmann aus feinem Verkaufsgewölbe 
0 Pfund Kaſſee, 20 Pfund Zucker, 3 Flaſchen Ungarwein, 1 Kiſte mit 
Cigarren, im Geſammtwerth von 80 Mark geitohlen. — Einem Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 24 wohnhaften Möbelhändler wurde geſtern Vormittag aus un⸗ 
beaufſichtigtem Hausflure ein Küchenſchrank im Werthe von 12 Mark ent⸗ 
wendet. — Aus einem Schuppen des Hauſes Neudorfſtraße Nr. 42 iſt in 
der verfloſſenen Nacht ein ſchwarz⸗ und weißgefleckter tigerartiger Jagdhund 
im Werthe von 65 Mark, ferner eine Stockflinte und mehrere Gartenhand- 
werkszeuge geſtoblen worden. — Einem Stellenbeſitzer wurde ar aus 
einem Schanklocal der Berliner Chauſſee ein ſchwarzer Pelz im Werthe von 
36 Mark entwendet. — Mit Beldlag belegt wurde ein weer oldener 
Trauring, gezeichnet „E. E. d. 28. 9. 76%. Im Intereſſe der Unterſuchung 
wäre es erwünſcht, wenn ſich der e 1 1 im hieſigen Sicher⸗ 
heitsamt melden möchte. — Einem Wäldchen Nr. 10 wohnhaften Ziegelei⸗ 
beſitzer iſt aus ſeiner 7 Mar goldene Damenuhr nebſt goldener Kette 
im Geſammtbetrage von 150 Mark geſtohlen worden. . 

Beſtrafungen in der achten Schwurgerichtsperiode.] An 

14 Sitzungstagen ſtanden 27 Anklageſachen gegen 52 Angeklagte zur Ver⸗ 
handlung. Freiſprechungen erfolgten bei 8 Angeklagten und zwar bei 
Anklagen wegen Hehlerei, Urkundenfälſchung, wiſſentlichem Meineid, 
chwerem Diebſtahl und Landſriedensbruch, Es wurden demnach 44 Anger 
lagte verurtheilt und erhielten hiervon 14 An eklagte zuſammen 50% Jahr 
uchthaus und 30 Angeklagte insgeſammt 38 Jahr 6% Monat Gefängniß. 
uf die einzelnen Verbrechen perthellen ſich die Strafen wie folgt: Todt⸗ 
ſchlag, 1 Angeklagter 6 Jahr Zuchthaus. — Straßen raub, 2 Angellagte 
10% Jahr Zuchthaus. — Vorſätzliche Brandſtiftung, 1 
8 Jahr Zuchthaus. — Verbrechen lege! die Sittlichkeit, 2 Ange⸗ 
klagte 3% Jahr . und 3 Angeklagte 1% Jahr Gefängniß. — Vor: 
ſätzliche ſchwere Koͤrperverletzung, 1 Angeklagter 1 Jahr Gefängniß. 
— Urkundenfälſchung bezw. r 
und 3 Angekagte 2% Jahr Gefängniß. — 


olute Notwendigkeit“ erſchienen. Der unbekannte Herr Verfaſſer unterſtützt 
eine 8 mit ſo gewichtigen Gründen, daß die verehrlichen Mitglieder 
des Provinzial⸗Landtages wohl thun werden, wenn ſie das hier Geſagte 
einer Br 2 unterwerfen, und im Falle der Zuſtimmung die ge⸗ 
eigneten Anträge ſtellen. 0 0 
: 5 + [Bei öberänderungen! Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26 und 27 und 
„Stockgaſſe Nr. 21. Perkäufer: Herr Bäckermſtr. Joſeph Schierſe; Käufer: 
Herr Rittergutsbeſitzer Lehfeld aus Glogau. — Zwingerſtr. Nr. 5 und 7 
und Weidenſtr. Nr. 15, Ecke der Promenade (ehemalige Henckel ſche Reitbahn). 
Verkäufer: Herr Bankier Ignatz Leipziger in Berlin; Käufer: Herr Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Julius Schottlander. — Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 39. 
Verkäufer; err Heildiener Guſtav Jacob und Herr Partik. Carl Kipke; 
Käufer: Herr Schmiedemeiſter zum Beer. — Offenegaſſe Nr. 4 und 
Waͤldchen Nr. 19. . räupner Ferdinand Förſter und Herr 
Käufer: 


0 


tehr. — Tauen⸗ Unterſchlagung amtlich 


> ifter Carl Klemm err Kaufmann F. 
Pen ane 590. Verkäufer: * an Raul er su a er: 5 mp 1 ng 22 ia Angle 24 Na . 
g — Weinſtraße Nr. 10 und 12. Verkäufer: Landfriedensbru Angekla ) i 

err Kaufmann Adolf Stenze einſtraß aß nue e e ene Band e Ihm ent 


. 1 — Roſalie Gutmann, geb. Radlauer; Käufer: Herr We 


e 
bert Czaya aus Ellguth bei 1 O.⸗S. — Fränkelplatz Nr. 6, ahr 3 Monat 1 Woche Gefängniß. — Die 


uchthaus und 6 Angeklagte 8 
92 4 ; beige Schwurgerichtsperiode beginnt am 20 No⸗ 


neunte und letzte diesjä 


„Pluto.“ Verkäufer: Herr Partikulier Herrmann Engmann; Käufer: 
U — — — 
ildi d [fe in der Förſter'ſchen Augenklinik Guſtav Flieger.] vember. 
Wr Ar. 20 15 Men en er: Herr Reſtaurateur C. Apotheke erloſchen.] Ende des 1 1869 wurde dem Herrn 


Apathele Kubale die Conceſſion zum Betriebe einer Apotheke in Klitſch⸗ 
dorf, Kr. Bunzlau, ertheilt. Jetzt hat derſelbe auf dieſe Conceflion ver⸗ 
zichtet und die Regierung die Genehmigung zur Anlage und zum Betriebe 
einer ſelbſtſtändigen Apotheke wegen Exiſtenzunfähigkeit zurückgezogen. 


Grünberg, 6. Nov. [Kreisetat. — 5 — Ein führung. 
— Dauer.] Nach dem vom Kreistage feſtgeſtellten Etat ſind pro 1876 an 
Kreisabgaben aufzubringen an allgemeinen Verwaltungskoſten 3000 Mark, 
Reeiöftrabenbaugelder M. 1 der Oder und jenſeits der Oder 

M. — Zur Verzinſung und Schuldentilgung der Kreis⸗Obligationen 


Schimpke; Käufer: Herr Reſtaurateur Joſeph Goliberſuch. — Ntchaelis⸗ 
Ira: ek There Nu Kaufmann Adolf Freund; Käufer: Frau 
iegeleibeſitzer Thereſe Aut. 1 

= [Einwohner:-Melde:Amt.} In Bezug auf das ard er: 
ſchienene Referat über das Einwohner⸗Melde⸗Amt iſt zu bemerken, daß die 
Eröffnung deſſelben nicht erſt erfolgen wird, ſondern bereits erfolgt iſt. Be⸗ 
züglich der Vorarbeiten iſt es allerdings richtig, daß 9755 Perſonen 
belsati t find, die ane für das Einwohner⸗Melde⸗Amt zu ferti⸗ 
genden Extracte herzuſtellen. Die letzteren umfaſſen: 1) ein ſogenanntes 
vom Bezirks⸗Commiſſarius zu benützendes Gtundſtücksbuch, in welches alle 4400 


J. Ranges, jedes in ſeinem Genre zum vortheilhaſteſten aus. Die Gymnaſtiker Nu 


etrug, 1 Angeklagter 2 Jahr Zuchthaus 


8000, N. Reiten e ca. 200 M. RR, n 
100 Rei e 


über Anaſtaſius Grün einen lebendigen Vortrag hielt, eröffnete der Gewerbe⸗ 
und wurden die hauptſächli x 
nvalidenkaſſen, die 8 nifählishften Pants be 


reitungen 1 
erleihung von Prämien reſp. Diplomen verbundenen Aus⸗ 

ſtellung den beiten Nutzen für Meiſter wie Lehrling. — Am Donnerstag 
fand die feierliche Einführung des Paſtor Aebert Schweinitz) in die Su⸗ 
perintendentur durch den General⸗Superintendent Erdmann ſtatt, und ſchloß 
ſich an die kirchliche Feierlichkeit ein Feſteſſen an. Daß die Superintendentur 
wie Kreisſchuleninſpection aus der Stadt Grünberg verlegt ift, hat hier nicht 
ſonderliche Freude erregt. Ebenſo dürfte man nicht erſtaunt ſein, daß dieſe 
wichtigen Aemter einem gusgeſprochen orthodoxen Geiſtlichen verliehen ſind. 
— Die Capelle des 58. Regiments untor Leitung des Capellmeiſter Müller 
bat auch für dieſen Winter uns 3 der hier jo beliebten Abonnementconcerte 
157 Posch Verein an 18 bee 8 118 In muſikaliſcher Hinſicht wirkt 
er e: N 9. beſte. So fand geſtern ei i . 

hend Aer Rehe Piece Fal geſtern eine ſehr gediegene Auf 


8 Liegnitz, 5. Nobbr. [Conſtituirung eines Niederſchleſiſchen 
Feuerwehr⸗Verhandes.] Auf Veranlaſſung des ele 
Lieutenant a. D. Fichtner war von Seiten des hieſigen Turn⸗ und Feuer⸗ 
wehr⸗Vereins, behufs Conſtituirung eines Niederſchleſiſchen Feuerwehr⸗Ver⸗ 
bandes, vor mehreren Wochen an alle Communen und freiwilligen Feuer⸗ 
wehren und Rettungs⸗Vereine ein Aufruf ergangen. Dieſer Aufruf hat 
nicht den erwarteten und gewünſchten Erfolg gehabt. Eine zufagende Er⸗ 
klärung haben nur gegeben: die Commune und der Turn⸗ und Rettungs⸗ 
Verein zu Görlitz; der Turn⸗ und e zu Sagan; die freiwillige 
Feuerwehr zu Jauer. Eine definitive Betheiligung hatten abgelehnt: die 
freiwillige 3 der Gemeinde Lomniz: die freiwillige Feuerwehr zu 
Schmiedeberg; der freiwillige Turn⸗ und Feuerwehr⸗Verein zu Hirſchberg, 
letzterer zugleich als Vorort, des neugebildeten Feuerwehr⸗Kreiſes auch für 
alle übrigen zugehörigen Feuerwehren; die Commune Neufalz; die freiwillige 
Feuerwehr Landeshut; die Commune Parchwitz, die Commune Friedeberg a. Q. 
und die Commune Bunzlau. Alle übrigen, zum . gehörenden 
Communen reſp. Feuerwehr⸗Vereine haben hefremdlicher Weiſe gar nicht 
geantwortet. Als Delegirte erſchienen: aus Jauer Brand⸗Director Heinzel 
mit 6 Mann, aus Sagan Brand⸗Director Schulze, aus Gerlitz von Seiten 
der Commune Stadtbaurath Kubale und von Seiten des Turn⸗ und Ret⸗ 
tungs⸗Vereins der Vorſitzende deſſelben Schubert und der Beisitzer Stadt⸗ 
rath Tſchirſchly, Liegnitz delegirte den Vorſitzenden des Turn⸗ und Feuer⸗ 
wehr Vereins Härtelt und den Beiſitzer Lieutenant Fichtner, und Bunzlau 
war durch den Feuerwehrwart Pachaly vertreten. Die um 11 Uhr be⸗ 
ginnende Sitzung wurde unter Betheiligung des hieſigen Turn⸗ und Feuer⸗ 
wehr⸗Vereins im Saale unſeres Vereinsloca es, Mittelſtraße 11, Äbgehalten, 
Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde Fichtner⸗Liegnitz, zum Beiſitzer 

tadtbaurath Kubale⸗Görlitz und zum Schriftführer Heinze⸗Liegn itz gewählt. 
Nach einer längeren, die Abänderung der 9 betreffenden Dis⸗ 
cuſſion, wurde beſchloſſen: ſich als Niederſchleſiſ e zu con⸗ 
ſtituiren und ein Verbandsſtatut zu entwerfen. Nachdem erſteres geſchehen 
war, wurde behufs einer ſchnelleren Erledigung der letzteren Aufgabe eine 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Fichtner⸗Liegnitz, Heinzel⸗Jauer, 
Schulze⸗Sagan und Schubert⸗Görlitz gewählt, um während der eingetretenen 
Mittagspauſe die Grundzüge eines ſolchen feſtzuſtellen. Bei der um 2 Uhr 
Nachmittags ee Berathung wurde daſſelbe in 11 Paragraphen feſt⸗ 
geſtellt. Dieſes Statut wird den ſämmtlichen Communen und Feuerwehren 
des Liegnitzer Regierungsbezirkes zugeſendet werden. Zum Vorort für das 
nächſte Verbandsſahr wurde Liegnitz gewählt. Die mit anſtrengender Arbeit 

reich verbunden geweſene Verſammlung wurde um 5 Uhr geſchloſſen. 
er 


y Warmbrunn, 5. Nopbr. [Erneuter Schneefall und 
Seit der 99471 vom 3. zum 4. November iſt erneuter und ſtärkerer Schneefall 
eingetreten, ſo daß jetzt auch unſer Thal in das Winterkleid eingehüllt iſt. 
Zwar will ſich die zum Theil noch ganz grüne Belaubung der 
rn, ja ſogar einzelner Birken in den allzu plößlich 
terungsumſchwung nicht ſo recht finden und hält das 
trotz der Schneedecke feſt. Ein friiher Nordweſt befreite indeß die meiſten 
dieſer Laubbäume noch im Laufe des geſtrigen Tages von der froſtigen 
Schneelaſt. Dafür aber trat gegen Abend helles Wetter und mit ihm Frost 
ein, der den Thermometerſtand während der Nacht zum Sonntage au fat 
— 4° R. berabprüdte. Aber auch dieſem Froſte noch ſcheinen die lebens⸗ 
kräftigen Blätter jener Bäume noch Widerſtand leiſten zu wollen. Einzelne 
Theile des Hochgebirges, die im Laufe des heutigen Tages dem Auge ſicht⸗ 
bar wurden, zeigten übrigens, daß der neue Schneefall im Hochgebirge ſelbſt 
fein jo maſſiger geweſen ſein dürfte, wie man dies nach dem Schneefall im 
Thal beurtheilen zu müſſen glaubte, da die verſchiedenen Felſeneinſenkungen 
am Hochgebirge noch ſo manche nur mit ſpärlichem act bedeckte Felſen⸗ 
riffe zeigte, die W nach dem erſten vorjährigen Schneefall im 
November vollſtändig ſchneebedeckt waren. Gebirgsleute aus Böhmen er⸗ 
geblten, daß fie gegen Ende des vorigen Monats noch mehrfaches Wetter: 
euchten nach Südweſten wahrgenommen, worauf ſtarker Sturm eingetreten 
wäre. Sonach wäre die jetzige fo plötzlich erfolgte Abkühlung vielleicht als 
eine Folge jener gewitterarligen Erſcheinungen zu betrachten. — Während 
im vorigen Jahre zur jetzigen Zeit manche Gebirgsbewohner die durch den 
ungünſtigen vorjahrigen October derſpätete Kartoffelernte bei noch tiefer 
gejunfenem Thermometerſtande als jezt mit großem Schaden nachzuholen 
ſuchten, iſt den meiſten derſelben hun die nden Regenwitterung des 
September als eine dringende Mahnung zur Einheimſung dieſer Frucht 
geweſen. Dadurch hat ſich indeß beſonders Bil der vielleicht dom Re en 
zum Theil re ig und in nicht ganz krockenem Zuſtande in die Erd 
gruben geſammelten Frucht bier und da nachträglich die Kartoffelfäule ein- 

eſtellt. Hoffentlich begegnet man dieſem Uebelſtande rechtzeitig durch ſchnelles 
usleſen und Umräumen der noch gus erhaltenen | Frucht. 


$ Striegau, 6. Nopbr. ide Dun — Selbſtmord. — Kaiſer⸗ 
Wilbelm⸗Stiftung. ] Am Beh A onnerstage traf der bu wer Ober: 
Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ rector für Schleſten, Herr Au Ba 
in Begleitung des Ober tener infpectors Herrn Holder⸗Eger, bie elbſt 
ein, um die verſchiedenen ed dn Inſtitute einer Reviſion zu unter: 
werfen und den im hieſigen Tee 125 belegenen Zuckerfabriken einen Be: 
ſuch abzuſtatten. Bei dieſer Gelegenheit lie ſich derſelbe das im Bezirk 
ſtationirte Beamtenperſonal vorſtellen und ertumbigte ſich in freundlichſter 
Weiſe nach den dienſtlichen ua perſönlichen Verhältniſſen jedes Einzelnen. 
— In dem benachbarten Bi gramshain machte am vergangenen Freitage 
Abends ein A eld adurch ſeinem Leben ein Ende, daß er ohnweit 
des Dorfes auf freiem * ein geladenes Terzerol an * Schlafe ſetzte 
und ſich damit den Schädel zerſchmetterte. Der Unglückliche war noch kurze 
Zeit vor der ſelbſtmörderiſchen That mit einigen Bekannten zuſammen ge: 
weſen und hatte 1 755 mitgetheilt, daß er ne wenigen Stunden nicht mehr 
leben werde, eine Aeußerung, die als Scherz betrachtet wurde. Beleidigtes 
Ebrgefühl ſcheint das Motiv dieſer traurigen Handlung geweſen zu fein. — 
Von Seiten des Vorſtandes der Kreis⸗Kai er-Wilhelm⸗Stiftung iſt am 18ten 
v. MIR. Ben eg: ee Robernber cr. die -bisponiblen 

ittel der Stiftun on 345 M. an 30 hilfsbedürftige Veteranen 
2 den Jahren 181315 zur Vertheilung zu 7 85 tig 

ung IH, bin 


«A Schweidnitz, 5. Robbe. (Kirchliche Angelegenheiten.] Am 1. 
d. M. bielten unter dem Vorſitze des Paſtor 7 5 5 5 Ahr 
a. D. Haacke der evangeliſche Kirchenrath und die Gemeinde⸗Vertretung 
in dem für dieſen Zweck bewilligten Saale der Stadtverordneten eine ge⸗ 
meinſame Sitzung ab. In derſelben wurde auf Grund der von dem Ren⸗ 
danten der Kämmerei ⸗Hauptkaſſe, Herrn Simon, vorgenommenen Reviſion 
die Decharge für die Rechnungen der Kirchenkaſſe und der Fundationskaſſe 
im Jahre 1875 ertheilt. Die Geſchäfte des Rendanten der erſtgedachten 
Kaſſe 1 Stadtrath Sölter, die der zweiten Kaſſirer Rudolph 
Müller, beide als 1 des Kirchen⸗Gemeinderathes, unentgeltlich. 
Der Zuſtand der Kirchenkaſſe, der es möglich gemacht bat, daß bis jetzt keine 
Kirchenſteuer erhoben werden durfte, hat geſtattet, auch für das laufende 
Jahr allen fünf an der Friedenskirche angeſtellten Geiſtlichen, ſowie einer 

nzahl von Kirchenbeamteten Theuerungszulagen zu bewilligen. Die 
Giltigkeit des für das Jahr 1876 genehmigten Etats wurde auch für das 

ahr 1877 anerkannt mit der Modification, daß das firirte jährliche Ein⸗ 
ommen des Cantors und Organiſten um ark erhöht werden ſoll. 
Der äußere und innere Abputz des Gotteshauſes nebſt anderen Repara⸗ 
turen wurden gleichfalls auf den Etat des folgenden Jahres übernommen. 


ichen u 
eingetretenen Wi 
grüne Blätterdach 
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Nachdem i wahl für ein Mitglied der Gemeindevertretung, ie Vorstellungen erfreuten ſich eines kan unſere Stadt verbältnismäbig 
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uderath Pen worden, 
nommen war, 3 durch den Vorſitzenden die Auslooſung der Hälfte der 
Mitglieder des Kirchengemeinderathes, 6 an Zahl, ſowie der Gemeinde⸗ 
Vertretung, 18 an Zahl, welche am Ende des Jahres ausſcheiden. Die 
neuen Wahlen werden am 7. Januar künftigen Jahres vollzogen werden. 
Wie dem Referenten bekannt geworden, wird ein Comite auch dies Mal, 
wie vor drei Salem geſchehen ift, das Intereſſe für dieſe Wahlen zu er: 
wecken ſich bemühen. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 5. Novbr. [Diebftähle — Koſten⸗ 
note.] Am 2. d. M. wurde in einem Gaſthauſe zu Frankenſtein eine offen 
auf dem Fenſter der Gaſtſtube liegende unverſchloſſene, einem Müllermeiſter 
aus Baitzen gehörende Geldtaſche mit 270—290 Thalern geſtohlen. An der 
Stelle derſelben lag eine leere Geldtaſche, von der ermittelt worden, daß ſie 
am Tage vorher dem Getreidehändler K. aus M. in Glatz geſtohlen worden. 
Der Verdacht der beiden Diebſtähle lenkte ſich auf einen 28 —30 Jahre alten 
Menſchen, der inzwiſchen in Glatz ermittelt und verhaftet worden iſt.— an 
der Unterſuchungsſache wieder diejenigen Bewohner von Neurode, welche ſich 
vor einem Jahre an dem bekannten Theaterſcandal (bei Aufführung des 
„Pfarrer von Kirchfeld“) betheiligt hatten, wurden vor einigen Tagen die 
Koſtennoten ausgefertigt und den Beſtraften behändigt. Im Ganzen ſollen 
die Koſten 1410 Mark, darunter die Zeugengebühren 1 Mark, betragen. 
Mehrere der Beſtraften haben nahezu 200 Mark zu zahlen. Wie verlautet 
wollen die Betheiligten gegen die Aufſtellung der Koſtennote beim König⸗ 
lichen enen ar zu Breslau Beſchwerde einreichen. — Auch aus 
dem benachbarten Kreiſe Frankenſtein wird mitgetheilt, daß dort an mehreren 
Orten, namentlich in Quickendorf und Grunau, die Tollwuth unter den 
Hunden ausgebrochen iſt. Wenn nun auch von den betreffenden Amtsvor⸗ 
ſtehern ſofort die nöthigen Schutzmaßregeln angeordnet worden find, dürften 
dieſelben, da ſie ſich nur auf den Amtsbezirk beſchränken, in welchem ſich 
gerade tollwüthige Hunde gezeigt, nicht genügen, Vielmehr dürfte ihre Aus⸗ 
dehnung auch auf die benachbarten Amtsbezirke reſp. Kreiſe unbedingt noth⸗ 
wendig ſein. 


& Antonienhütte, 4. Nov. Bun Eiſenbahnbau Morgenroth⸗ 
Antonienhütte. — Schneefall,] Der ſeit etwa drei Jahren projectirte 
und ſeit länger als Jahresfriſt beſchloſſene Bau der Bahnſtrecke Antonien⸗ 
hütte⸗Morgenroth ſcheint endlich nach Ueberwindung ziemlich ſtarker Geburts⸗ 
wehen, das Licht der Welt erblicken zu ſollen. Denn ſeit circa 10 Tagen 
weilt hier eine Commiſſion der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
wecks Abſteckung und Nivellirung der beſagten Bahnſtrecke. Wie es ſcheint, 

at der in Rede ſtehende Eiſenhahnbau mit nicht unbedeutenden Terrain⸗ 
ae ann zu rechnen. Die Breitſpurbahn ſoll nämlich unter der hieſigen 

oßbahn angelegt werden, zu welchem Ende die letztere eine nicht unbedeu⸗ 
tende Strecke durchſtochen werden muß, um den Tiefgang der erſteren zu er⸗ 
möglichen, auf welche Weiſe eine directe Bahnverbindung der Gruben Köhler⸗ 
und Aſchenbornſchacht — dieſe Graf Hugo Henckel von Donnersmarck, jene 
dem Grafen Schaffgotſch gehörig — bergefteli wird. Es wird hierdurch dieſen 
Gruben Gelegenheit zur directen Hauptbahnverladung gegeben, wodurch der 
Centner Kohle ſich im Durchſchnitt um 5 Rpf. billiger ſtellen wird, was bei 
dieſem Artikel immerhin bedeutend zu nennen iſt. Wenn nun dieſe neue 
Verbindungsbahn, deren Bau zum künftigen Frühjahr in Angriff genommen 
werden ſoll, ſicherlich unſerem Orte neues Leben zuführen wird, ſo iſt es zu 
bedauern, daß die öffentliche Fahrſtraße, an der eine nicht unbedeutende An⸗ 
ahl von Häuſern gelegen ſind, hierdurch kaſſirt werden und dieſe Straße 
dei der hieſigen Chamotteſteinfabrik vorbei durch den Hauptort geleitet wer⸗ 
den ſoll. Nachdem wir in den erſten Tagen dieſer Woche Schnee und 
abwechſelnd Regen hatten, hat es jet den sun Tag ununterbrochen 


geſchneit, wodurch ſich ein einige Zoll hoher Schnee angeſammelt und 
unſer Ort ein ſtreng winterliches Ausſegen erhalten hat. 


Z. Zabrze, 3. Nopbr. [Neue Schule. — Einführung.] Die ſtete 
Zunahme der Bevölkerung der hieſigen Gegend, die dadurch bedingte Ueber⸗ 
füllung der Klaſſen, ſowie beſonders das rege Intereſſe, welches die Ver⸗ 
waltungs⸗ und ulbehörden dem Volksunterricht unſerer Induſtriebezirke 
in den letzteren Jahren widmen, haben es veranlaßt, daß in kurzen Zwiſchen⸗ 
Räumen ſich hier viele neue Schul⸗Syſteme bildeten. Ein ſolches wurde 
auch vorgeſtern in feierlicher Weiſe eröffnet. Zu dieſem neuen Schulver⸗ 
bande in Col. D. (Neu⸗Dorotheendorf) wurden 400 Kinder aus den Klaſſen 
zu Zabrze und bier eingeſchult, letzterer Ort allein lieferte ein Contingent 
von 130, mit deren feierlicher Entlaſſung aus der bisherigen Klaſſe der er⸗ 
hebende actus 1 5 Der an der neuen Simultanſchule als erſter Lehrer 
angeſtellte Herr Gebel, welcher durch ſechs Jahre dem hieſigen Lehrer⸗Colle⸗ 
gium angehörte, übernahm in einer paſſenden Anſprache die Kleinen und 
verabſchiedete ſich in liebevollen Worten von feinen bisherigen Colle en. 
Draußen aber war ein zahlreiches Publikum verſammelt, in deſſen Mitte 
die Jugend unter Sang und Klang mit wehenden Fahnen unter Beglei⸗ 
tung der erſchienenen Schulvorſtände und des königl. Sreig-Shulen- I 
ſpectors Herrn Woytillak zur neuen Anſtalt abmarſchirte. — Hier angelangt, 
betrat das Lehrer⸗Collegium die Veranda des in modernem, elegantem Roh⸗ 
bau aufgeführten Schulhauſes und ſang ein entſprechendes Lied, worauf 
die Kinder in die neue Schule ſtrömten. Hier ergriff der Herr Kreis⸗Schulen⸗ 
Inſpector das Wort und beleuchtete in einem gehaltreichen Vortrage die Ge⸗ 
ſchichte des Deutſchthums Oberſchleſiens von der Zeit der Piaſten ab, ſowie 
eine vergleichende Entwickelung des Schulweſens der früheren und jetzigen 
Zeitperiode. Indem derſelbe nunmehr dem Herrn Gebel die Vocation über: 
reichte, denſelben durch Handſchlag auf ſeinen Dienſteid, mit dem Hinweis 
auf den ſimultanen Charakter der Schule verpflichtete, betonte derſelbe zu⸗ 
leich, daß dieſe neue Stätte der Volksbildung zugleich eine Stätte der 

oleranz, des Deutſchthums und der Vaterlandsliebe ſei. Ein dreifaches 
Hoch von dem Redner ausgebracht, fand begeiſterten Widerhall in den 
Herzen der Lehrer, der Schulborſtände, des draußen in großer Menge ver⸗ 
ee Publikums und der Schulkinder, welche ſodann unter Muſik⸗ 

egleitung die National⸗Hymne intonirten. Ein frugales Diner beſchloß die 
in hieſiger Gegend eindrucksvolle und erhebende Feier. 


A Leobſchütz, 3. November. [Das ſtädtiſche Krankenhaus.] 
a der geſtrigen Abendſitzung der Stadtverordneten wurde auf die einzige 
orlage beſchloſſen, das nunmehr ausgebaute neue ſtädtiſche Krankenhaus 
an der Südſeite mit einer Umwährung, aus gemauerten Pfeilern und Ver⸗ 
bindungs⸗Eiſenſtäben ee in den alten Grenzen zu umgeben. Bei der 
projectirten Höhe dieſer Umwährung wird das Krankenhaus keineswegs an 
architektoniſcher Schönheit gewinnen; wir meinen, daß dieſelbe den Anblick 
des ganzen Gebäudes ſogar zu unerheblich trüben dürfte, da ein bedeu⸗ 
tender Theil der überaus einfachen und unſerer 1 nach zu niedrig 
gehaltenen Facade deſſelben verdeckt werden wird. Dazu kommt, daß durch 
die Eiſenſtäbe in der Umwährung die Communication der den Anſtalts⸗ 
garten beſuchenden Kranken mit dem Publikum möglich iſt, welche man aus 
naheliegenden Gründen bei Krankenanſtalten zu vermeiden pflegt. Verdient 
auch die innere Einrichtung des Krankenhauſes volle Anerkennung, ſo hätte 
man doch dem Aeußeren immerhin ſich geneigter zeigen ſollen, wenn man 
berückſichtigt, daß man bei öffentlichen Bauten mindeſtens eine, den privaten 
Bauten nicht nachſtehende Ausführung und Ausſchmückung der Facade zu 
erwarten berechtigt iſt. Aber wir nehmen das dem ſtarren Conſervatismus 
abgerungene Nützliche für das Schöne mit aufrichtigem Danke an. 


# Coſel, 5. Nobbr. [Zur Tageshronikf] An der Sonntag, den 

12. Nov., Mittags 12 Uhr, in Oppeln ſtattfindenden Vorſtellung der Krieger: 
pereine Oberſchleſiens vor Sr. Majeftät dem Kaiſer wird 7 70 der hieſige 
Kriegerverein ſich betheiligen. eldungen zur gemeinſchaftlichen Fahrt 
werden daher bis den 8. d. Mis. bei dem Rechnungsführer des Vereins 
angenommen. — Die von dem Bauunternehmer K. zhernommenen Entfeſti⸗ 
gungs⸗ reſp. Zuſchüttungsarbeiten dürften jent einen langjameren fel. Ss 
nehmen, da die Zahl der Arbeiter ſich erheblich verringert haben ſoll. So 
A bi die Hagan des inneren Walles, welcher von der Ratiborer Stroße 
ich bis zum Laboratorium binzieht, ſiſtirt zu fein; dagegen ift die Erhöhung 
der Zuſchüttung des außeren Grabens vor dem Raliborer Thore, welcher 
von der Chauſſee längs des kleinen Glacis der kleinen Oderinſel gegenüber 
in die Oder führt, beendet. Der dazu nothwendig geweſene Erdboden wurde 
theils dem bereits erwähnten Walle entnommen, theils dadurch gewonnen, 
daß der dieſen Theil des Grabens einfchlieheube Damm abgeftohen wurde. 
Augenblicklich ſind die Arbeiter mit der Niederlegung des an das große 
Glacis ſtoßenden inneren Walles large — Die Arbeiten zum Heraus: 
iehen der bei dem Bau der neuen Eiſenbahnoderbrücke im Flußbette der Oder 
elbſt eingerammten ziemlich langen Pfähle, welche zur Tragung des Gerüſtes 
beſtimmt und fte Nl waren, ſind jetzt beendet worden. Dieſelben er⸗ 
heiſchten die größte Mühe und Anſtrengung und erforderten einen Zeitraum 
von mehreren Wochen. Ebenſo ift die Aufitellung der zu heiden Seiten ge⸗ 
nannter Brücke auf dem linken Oderufer zu errichtenden Maſtkrahne nach⸗ 
gerade vollendet. Auch hier waren die Arbeiten Ir mühſam und brauchte 
man allein gr dichten Umkleidung der Terrainabſchnitte, auf welchen die 
enannten Vorrichtungen zu ſtehen kommen, eine nicht unbedeutende Zeit⸗ 
Dune — Am 2. d. Mts. hat die Grunert'ſche Theatergeſellſchaft, welche 
ierſelbſt während 3 Wochen Vorſtellungen gab, unſere Stadt verlaſſen. 


— . — 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A. Breslau, 6. Novbr. 
ſtillem Geſchäfte in unentſchiedener Haltung. Internationale Werthe ſteilten 
ſich gegen vorgeſtern etwas niedriger und zwar Creditactien um 1 M., Fran⸗ 
zoſen um 3 M., Lombarden um 4 M. — Von einheimiſchen Werthen war 
für Eiſenbahnen feſte Stimmung; dieſelben waren geſucht und durchweg 
beſſer. Oberſchleſiſche erhöhten ihren Cours um 1% pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer 
um ½ pCt., Freiburger um % pCt. Banken leblos. Laurahütte wenig 
verändert. — Valuten um einen Bruchtheil höher. 


Breslau, 6. Novbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſagt, rothe ruhig, ordinäre 51—55 Mark, mittle 57—62 Mark, feine 
65—69 Mark, hochfeine 71—74 Mark. — Kleeſaat, weiße matt, ordinäͤre 
49—57 Mark, mittle 59—66 Mark, feine 68—73 Mark, hochfeine 75—78 Mark. 

Rog 1185 (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gek. — Ctr., pr. November 158,50 
bis 158 Mark bezahlt, November⸗December 156 — 156,50 Mark 85 Br. u. 
Gd., December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Mai —, Mai⸗Juni —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br. 
Gerste (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 142 Mark h 


Br., November⸗December 142 Mark Br., December⸗Januar 146 Marl bezahlt, 


Mai —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — — Ctr., loco 71 Mark Br., 
pr. November 69,50 Mark Gd., 70 Mark Br., November⸗December 69,50 Mark 
Gd., 70 Mark Br., December⸗Januar 70 Mark Br., Januar⸗Februar —, 
Februar⸗März — —, April⸗Mai 70,50 Mark Br. 

Spiritus höher, get. — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100% 50 Mark 
Br., 49 Mark Gd., pr. November 50,60 Mark Go., November⸗December 
50,60 Mark Gd., December⸗Januar 50,70 Mark bezablt und Gd., Jannar⸗ 
Februar —, April⸗Mai 52,70—3,00 Mark bezahlt, ſchließt 2,80 Br. u. Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45.80 Mart Br., 44,90 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 6. Nobbr. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] 
Zucker hat nun endlich ſich aus ſeinem billigſten Preisſtande nach und nach, 
namentlich aber in jüngſt verfloſſenen acht Tagen derart gehoben, daß wir 
faſt ſchon bei ſeinem billigſten normalen Preisſtande angekommen ſind; denn 
immerhin iſt dieſe Preishebung aus abnormem Zuſtande in Normalität nicht 
als eine Preisſteigerung anzunehmen, vielmehr dahin zu deuten, daß ſolch' 
eine Entwerthung eines jo bedeutenden Fabrik- und Handelsartikels nicht für 
die Dauer bleiben konnte, wenn nicht die ganze Zuckerinduſtrie zu Grunde 
gehen ſoll, weil unter dergleichen Verhältniſſen bei genaueſter Oekonomie 
das Fabrikat nicht mehr Rechnung tragend iſt. g 

Aus dem Vorangeſchickten folgernd, dürfte der diesjährige außergewöhnlich 
große Export von Zucker nach dem Auslande wohl geeignet ſein, unſere 
jetzt ziemlich normalen Zuckerpreiſe erſt recht in die Höhe zu bringen und 
ſo den Zuckerhandel auch bei uns immer lebendiger zu geſtalten. Von dem 
effectiven Geſchaft in dieſem Artikel ſelbſt zu erwähnen, jo war vorige Woche 
nach allen Zuckerſorten bei uns ſo ſtarke Frage, daß kein angebotener Poſten 
unverkauft geblieben iſt und noch bei Weitem der Begehr nicht zu befrie⸗ 
digen war. 

Die Aufmerkſamkeit war ſo ungetheilt dem Zuckerhandel zugewendet, daß 
alle anderen Handelsartikel mehr oder weniger unbeachtet blieben und eben 
nur bevarfsmäßig gehandelt wurden, ſelbſt Petroleum, das wieder etwas 
angenehmer geworden iſt, entwickelte kein beſonderes Geſchäft. 


« Breslau, 6. Nopbr. [Handelskammer.] Die nächte öffentliche 
Plenarſitzung der Handelskammer findet Mittwoch, den 8. Nopbr. ſtatt. 


Butter.] Berlin, 5. Nov. (Gebrüder Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 31.) 
Die Knappe in feinen Qualitäten macht ſich immer fühlbarer, Preiſe gehen 
immer noch höher und Zufuhren nehmen täglich mehr ab, jo daß der Bedarf 
theils ungedeckt bleibt, theils Mittelſorten in Stelle der fehlenden feinen Marken 
binaufrücken müſſen. Aber auch von mittel und geringeren Sachen kommen 
nur beſchränkte Quanta heran. — Eine ſo lange anhaltende Conjunctur iſt 
wohl ſelten dageweſen. j j 

Heutige Notirungen ab Veꝛſandtorte: Feine und feinſte Mecklenburger 
142—153, mittel 138—141, Holſteiner und Vorpommerſche 136—152, Sahnen⸗ 
butter von Gütern und Mollereigenoſſenſchaften 135—145, Thüringer 118 
bis 128, feine 135—146, 10 150 138141, Baieriſche 100—108, Schweizer 
130—134, Pommerſche 116—120, Pächter 130—136, Litthauer 120—128, 
Hofbutter 130—140, Elbinger 112, feine 120—125, Schleſiſche: Ratibor 
95—105—115—120, Trachenberg 116—118, Neiſſe 115—117, Ob.⸗Glogau 116 
bis 118, Steinau 115. Weſſpreußiſche 108—112, Oſtfrieſiſche 142— 146, 
Tiroler 95, Mähriſche 96, Galiziſche 93—96 franco hier: 


IZuckerberichte.] Halle, 3. Nov. Rohzucker. Die ſeither beſtehende 
lebhafte Nachfrage für den Export trat in dieſer Woche in erhöhtem Maße 
auf, wodurch eine rapide Preisſteigerung bis zu 6 M. herbeigeführt wurde. 
Umſatz 3,360,000 Kilo. Raffinirter Zucker. Brode und gem. Zucker ſchloſſen 
ſich der ſteigenden Conjunctur in ichen Waare an, Preiſe gingen raſch mark⸗ 
weiſe höher und wurde alles Angebotene ſchlank genommen. Umſatz 
51,000 Brode und 180,000 Kilo A RL 

Braunſchweig, 4 Nov. Rohzucker. Die animirte Bewegung, welche 
bereits in der Vorwoche den Markt beherrſchte, nahm während der letzten 
acht Tage noch größere Dimenſionen an und unter fortdauernder Anregung 
Seitens ausländiſcher Hauſſe⸗Berichte geſtaltete ſich der Verkehr zu einem 
ungemein lebhaften. Die unter dieſen Verhältniſſen anhaltende rege Kauf⸗ 
luſt, die ſich ebenſowohl für den Export wie Seitens der Raffinerien äußerte, 
führte denn auch zu recht umfangreichen Umſätzen, um fo mehr, als die 
5 welche in ungefähr 8 Verhältniß allen Qualitäten 


u 
han konnte. 


mſatz auf zuſammen 100,000 Ctr., der Preisauſſchla 
1 auf 09 medi 


1 endement aus dem 
obzuderpreife zu den nebenſtehenden Notirungen 
nicht ergiebt. \ N 
tettin, 4. Nod. Zucker. In denen iſt das Geſchaft in den letzten 
b Tagen ſehr lebhaft geweſen, Frankreich, England und Amerika haben 
beſonders in Magdeburg ſtarke Ankäufe gemacht und bleiben dieſe Länder 
zu den erhöhten Preiſen auch noch ferner Nehmer, die Steigerung beträgt 
über 3 M. pro Cir. Für bier wurden aus hieſiger Gegend 15,000 Etr. 
und bon der Magdeburger 30,000 Ctr. gekauft und für 1. Producte 33 bis 
36 M. bezahlt. Raffinirte Zuckern folgten in den Preiſen dieſer Hauſſe⸗Be⸗ 
wegung und iſt die Kaufluſt lebhaft geworden, die Vorräthe bleiben Hein. 
Syrup ift gut behauptet, Kopenhagener 22,50 M. tr. gef., englüiber 
20—22 M. tr. gef., Candis⸗Syrup 11—14 M. gef., Stärke⸗Syrup 16 M. gef. 


Trautenau, 6. Nobbr. [Garnmarkt.] In 25 des ſchleppenden 
Waarengeſchaftes wurde nur laufender Bedarf ir eſten Preiſen umgeſetzt. 
Vierzehner 53 bis 57 Fl., vierziger 36 bis 40 F 

(kdelegr. Dep. der Bresl. Ztg. 


=n= Poſen, 4. Nov. [Bankverein Tellus.] Wenn die Calcu⸗ 
latur des hieſigen Gerichtes, welche ſchon ſeit Wochen am neuen Theilungs⸗ 
plane arbeitet, ihr Werk glückich vollbringt, werden die Gläubiger des 
Bankvereins Tellus im December d. J. wieder auf die Auszahlung von 
pet. des ihnen zuſtehenden Capitals hoffen können. Ebenſo können fie 
15 daß die Vertheilung der Privatmaſſe des Herrn Grafen Stanislaus 

ater zu Stande kommt, welche auch ca. 6 pCt. bringen wird. Es wird 
dies hauptſächlich von der Verſtändigung der Gläubiger mit dem Gerichte 
in Wollſtein abhängen. Da der hierzu ermächtigte Rechtsanwalt mit dem 
Verwalter der Tellusmaſſe ſchon ſeit en Monaten dahin fahren follen, fo 
iſt Hoffnung, daß fie ſich auch endlich dahin begeben werden.“ 


n- [Zum Grenzverkehr zwiſchen Preußen und Rußland.] Von 
der polniſchen Grenze ſchreibt man uns: Die Erſchwerungen des Grenz⸗ 
verkehrs zwiſchen Preußen und Rußland ſind durch eine neue Zolleinrich⸗ 


[Von der Börſe.] Die Börſe verlief bei 


Ein: Aufſichtsrathes 


berntöhrt worden. Die Per 

ahlung der Zölle nur noch in Metallgeld anzunehmen, und das bedeutet 

5 Stande der ruſſiſchen Währung einen Aufſchlag von 
pCt. 


Moskau, 30. Det. [Proceß Strousberg-] Heute hielt Procuxeur 
Obninskij die Anklagerede: 

Zunächſt wurde in der Einleitung auf die außerordentliche Verhältniſſe 
dieſes Proceſſes hingewieſen, auf die Verſchleuderung von 7 Millionen, die 
Zahl der Angeklagten, die Stellung, welche fie in der Geſellſchaft einnehmen. 
Man habe es hier mit einer beſonderen Richtung unſerer Zeit, der Sucht 
an Gewinn und dem Mangel aller moraliſchen Grundfäße zu thun. Es 
haben ſich hier Kenntniſſe und Capital verbunden, von denen man ſonſt 
das Beſte erwarte, um das in Rußland ſauer erworbene Geld einem 
„Berliner Juden“ zuzuführen. Daß die verbrecheriſchen Handlungen, 
welche dieſem Proceſſe zu Grunde liegen, entdeckt werden konnen, verdanke 
man dem neuen Gerichtsverfahren, welches es allein ermöglicht hätte, die 
umfangreiche Vorunterſuchung erfolgreich durchzuführen. Wenn man ein 
großes Gebäude ſehe, werde man von feiner Koloſſalitat in Stauen geſetzt; 
um aber einen richtigen Begriff don dem wirklichen Umfang deſſelden zu 


er 
beim 
25 


ger Regierung bat nämlich beſchloſſen, 


erlangen, müſſe man daſſelbe in allen feinen Einzelheiten kennen lernen, — 


ſo auch hier. 

Nach einer Vertheidigung der mehrfach angegriffenen Experten geht 
Redner zur Anklage ſelbſt über, deren Centrum, wie er ſagt, die 7 Millionen 
bilden, welche Poljanskij und Landau, durch Geſchenke bewogen, Strous⸗ 
erg aus den ihnen anvertrauten Geldern der Bank gegeben haben. 
Strousberg ſowohl wie die Directoren hätten das Factum der Geſchenke 
eingeſtanden, der eine behauptete viel gegeben, die anderen weniger empfan⸗ 
gen zu haben, das ſei aber unweſentlich. Letztere hätten nicht Gelder vor⸗ 
geſchoſſen, wenn ſie nicht Geſchenke bekommen hätten und Strousberg gab 
dieſe, um die Vorſchüſſe zu erhalten. Seine Freunde und Anhänger hätten 
einſtimmig erklärt, daß eine Verhältniſſe verwickelt wären, daß er Credit 
ſuchte, daß nur wenige, zu denen Manczyk und Schleſinger gehörten, ihm 
dieſen gegeben. Landau konnte ſich vielleicht von der früheren Größe 
Strousberg's blenden laſſen und an deſſen Auferſtebung glauben, Poljanskij 
aber ſei hierin unbegreiflich, da er Strousberg in früherer Zeit nicht ge⸗ 
kannt habe. Redner wolle nicht behaupten, daß fie Strousberg das Geld 
ae um die Bank zu ſtürzen. Die Beſtechung jedoch geben ſie zu, 
uchen ihr nur eine andere Bedeutung zu geben, indem fie jagen, fie hätten 
die Geſchenke nicht vor, ſondern erſt nach vollendetem Geſchaͤftsſchluß em⸗ 
N Es könnte dies möglich ſein, wenn es ſich um ein einzelnes Ge⸗ 
chäft gehandelt hätte, hier ſei aber eine ganze Reihe von Operationen ge⸗ 
macht worden und ſchwer zu beſtimmen, ob die Geſchenke vorher oder nach⸗ 
ber gegeben wurden. Daß gegeben worden, ſei auch durch Zeugen erwieſen. 
Wenn Strousberg behaupte, daß er außer den groben Zinſen an der Bank 
auch den Directoren große Geſchenke hätte gewähren müſſen, ſo vergrößere 
dies nur ſeine Schuld. Redner ſchildert dann, wie Strousberg durch Eiſen⸗ 
bahnbau ſich Vermögen erworben, ſeine Lieferanten und Unternehmer mit 
ſchlechten Actien bezahlt und dieſe ſich durch ſchlechte Arbeit ſchadlos gehalten 
hätten. Die Rede Lasker's, die angebliche Deviſe Strousbergs vom goldenen 
Schlüſſel und andere auf Effect berechnete Stellen der Anklageſchrift werden 
eitirt und dann der Brief Strousberg's an Doctor Stern dahin erklärt, 
daß Strousberg darin hyppothetiſch 90 hätte, die Prioritäten ſeien 
Maculatur, wenn er nicht noch anderthalb Millionen aus der Bank erhielte. 
Dieſe habe er nicht erbalten, es ſei alſo ſeine Hypotheſe Factum geworden 


und jene Papiere Maculatur. Strousberg müſſe bei ſeiner Kenntniß 
von Bankeinrichtungen, bei feiner kaufmänniſchen Gewandtaei, die 
Ungeſetzlichkeit ſeiner Geſchäfte mit der Bank gekannt haben. Wenn 


er dieſe für geſetzlich halte, fo beleidige er damit nur die biefigen 
Geſetze. Landau wird als ein Menſch geſchildert, der um jeden Preis ver⸗ 
dienen wollte und ſehr dehnbare moraliſche Begriffe hätte. Poljanſkij's 
Handlungsweiſe ſei räthſelhaft. Carriére, Ruf, Alles habe er verkauft, 
trotzdem er Neuling in ſolchem Kreiſe war, wo Gewinn der leitende Ge⸗ 
danke iſt. Er habe es verſtanden, die öffentliche Achtung zu erwerben, zu 
ſeinem Unglück ſei Schumacher auf ihn aufmerkſam geworden und habe 
ihn in eine Sphäre verſetzt, wo er unterliegen mußte, trotz aller äußeren 
Ehrenhaftigkeit. In ihm ſtecke ein Dualismus, er habe keine Charakterſtärke, 
wenn der Prozeß nicht angeſtrengt worden, ſo würde er ſeine Rolle weiter 
gelvielt haben. Er trage die Maske des Ehrenmannes bis zum letzten 

ugenblid, ſelbſt noch auf der Anklagebank. Des Redners Aufgabe ſei es, 
fie ihm abzureißen. Er habe Landau nicht etwa arglos Vertrauen geſchenkt, 


wie er zu behaupten ſuche, im Gegentheil von Anfang an gewußt, wie er 


mit ihm daran ſei. Er ſpreche davon, daß er nichts verhehle, die Strafe 
auf ſich nähme, daß über ihn aber nur die urtheilen könnten, die ſich rein 
fühlten, ihn könnten alſo eigentlich nur Engel richten. Dabei aber fuhr er 
nach Petersburg, um den Finanzminiſter Un betrügen, nachdem er das 
Publikum betrogen, und betrog noch den Unterſuchungsrichter, indem er 
eigentlich. mit lauter Schönrednerei doch nichts eingeſtanden habe. Auf die 
Sac der . 1. October 1875 und den Actienverkauf über⸗ 
gehend, bemerkt ber Redner, daß einige der le ae mehr, andere 
weniger dabei thätig geweſen ſeien. Letztere ſeien aber um ſo mehr 
ſchuldig, als ſie in der Majorität waren und auf, Schluß der Bank hätten 
beſtehen können. Dadurch, daß fie unthätig waren, haben ſie Anz 
deren Gelegenheit gegeben, ihre Actien an den Mann zu bringen. 
Wenn man die 3 drei Angeklagten beurtheile, ſo könne man 
ihnen eine gewiſſe Kühnheit zugeben. Die Aufſichtsräthe ſeien aber gleich 
dem feigen Gefährten des Räubers, der dem ermordeten und beraubten 
Opfer noch die Stiefel ausziehe. Die Bank war krank und als ſie endlich 
als Leiche dagelegen, hätten jene ſich in die Hinterlaſſenſchaft getheilt. Von 
Bauern, Dorſprieſtern und Unteroffiziersfrauen hätten ſie Hunderte von 
Rubeln eingenommen, um ihre eigenen Hunderttauſende aus der Bank 
berauszunehmen. Sie hätten jene für ihre Deu: zahlen laſſen. An der 
Spitze hätte Schumacher geſtanden, der in öffentlichen Blättern ſelbſt das 
Gericht über ih angerufen hätte, ähnlich frech wie ſein Schützling Poljanskij 
in der Vorunterſung. Die richtige Bilanz ſei erſt am 15. October erſchienen, 
um, wie die Sonne nach dem Sturme, die Trümmer zu erleuchten, welche 
vom Schiffbruch zurückgeblieben. Erſt dann wurde das Warnungsſignal 
aufgezogen, als es Niemand mehr warnen konnte, als zwiſchen den accep⸗ 
tirten Checks der Depofitäre und dem Gelde, welches ſie erhalten ſollten, die 
verſchloſſenen Thüren der Bank ſtanden. Was die Pflichtvergeſſenheit des 
} etrifft, fo an die Verſchleuderung von 7 Millionen und 
das Nichtwiſſen deſſrlben, ſowie die nur der Form wegen abgehaltenen Re⸗ 
viſionen Facta. Um die Pflichten in die Erinnerung zurückzurufen, welche 
dem Aufſichtsrath oblagen, lieſt Redner einige der Statutenparagraphen vor. 
Keine dieſer Pflichten ſei erfüllt worden. Der Aufſichtsrath habe geſchlafen, 
bis Millioti der nichts verſtand, ihn am 28. September erweckte. ie feh⸗ 
lenden? Millionen erregten Entſetzen, die Sicherheiten waren werthlos — 
die Reviſoren hatten vorher Alles in Ordnung befunden. Statt, wie Wogan 
und andere Ehrenmänner gerathen, die Bank ſofort zu ſchließen, hatten fie 
noch Hilfe geſucht; der Name Strousberg, die 7 Millionen und der Haufen 
Maculatur hätte jede Hoffnung auf Hilfe abſchneiden müſſen. Vom Miniſter 
babe man jo wenig wie von anderen Banken gegen dieſe Papiere Hilfe er⸗ 
warten können, bei Erſterem auch wohl nur Rath geſucht, wie aus der Ver⸗ 
ee zu kommen. Am 5. Oct. wußte man genau, wie die Sache ftand, aber 
ſtatt die Bank zu ſchließen, habe man dieſe Lage in allſeitige Erwägung gezogen. 
Dieſe Erwägung hätte der Bank ihre Einlagen entzogen und den Aclienderkaufer⸗ 
möglicht. Boriſſowſtiſ ſei dabei der Führer geweſen. Wenn er ſpäter zurückgekauft 
babe, ſo geſchah es, weil er zu viel verkauft, die Sache zu ungenirt betrieben hatte. 
Wie aus der 1 5 9 des Zeugen Lotkow hervorgeht, babe er die öffent⸗ 
liche Meinung nur beruhigen wollen. Die Aufſichtsräihe entſchuldigen ſich 
mit Nichtverſtehen, Millioti, der am wenigſten verſtanden, hätte aber doch 
Alles entdeckt Die frühere Geſchäftsführung Landau's, die Rede Lasker's 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe über Strousberg die ſtets wachſenden 
ahlen hätten ſie aufmerkſam ey müſſen. Sie ließen aber Schumacher's 
chützling ſchalten, der ſelbſt die Reviſion in feiner Abweſenheit zu verhin⸗ 
dern beritand: Wären Millioti und Landau zufällig Freunde Spesen, fo 
wäre die Reviſion am 28. Sept. nicht vorgekommen. Was aber Schumacher 
zuließ, falſche Bilanzen, Actienverkauf, N der Einlagen, weßhalb 
bätten es die Anderen nicht thun ſollen? So lange das Stadthaupt mit 
ſolchem Beiſpiel voranging, folgten die anderen. Der Redner verlieſt nun, 
um feine Anklagen zu präcifiren, den Schluß der Anklageſchrift, in welcher 
die einzelnen Perſonen in den verſchiedenen Paragraphen nach den ihnen 
zur Sat fallenden Verbrechen zuſammengeſtellt find. Die heutige Rede hat 
mit zwei kleinen Unterbrechungen faſt 3 Stunden Zeit in Anſpruch ge: 
nommen. 


Zum Schlutz ſaßen die Vertheidiger faſt alle auf den Stufen der 8 


Tribüne des Gerichts, um ſo wenigſtens Etwas von der ſchwer hörbaren 
Rede zu erhaſchen. Dieſelbe wurde zweimal durch ein allgemeines ziemlich 
oftentatiöfeg Huſten unterbrochen, welches der Gerichtspräſident für eine 
Demonſtration angeſehen zu haben ſcheint, indem er bemerkte, er würde das 
buſtende Publikum aus dem Saal entfernen laſſen, dann würde der Huſten 
wohl vergehen. f \ 
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Rlaidovers der. Berthetliger he been n nchen 2 (ester Edh g 
* vers der eidiger. Wir uns darauf, die türkiſch of Edhem Paſcha 
Veertheidigers Strousberg's, Spiro, im Auszuge een Er ſagt: ie des en ee e 

Die Sache, welche den Geſchworenen zur Entſcheidung vorliegt, iſt keine 7 % 0 
außergewöhnliche. Nur die Summen und die Perſonen ſcheinen außer⸗ Hannover, 5. Novbr. Die Tauffelerlichkeit in der Schloßkirche 
gewöhnlich. Ueberall in der Anklage und im Munde der Civilkläger hört | wurde programmgemäß um 3 Uhr vollzogen. Nach derſelben fand 
y man nur „7 Millionen und e, ie Niemand habe den een be 
1 bang bewieſen. Auch die Namen Manufacturxath, Staatsrath, Dr. der 
P hiloſophie u. dgl. werden betont. Das iſt Alles nicht am Platze; man 
muß einfach urtheilen über die Angeklagten, wie ſie hier ſitzen. Strousberg 


PR 


kronprinzlichen Herrſchaften und der übrigen Fürſtlichkeiten miltelſt Extra⸗ 
zuges vom Staatsbahnhofe. Zur Feier des feſtlichen Anlaſſes hatten 


5 iſt Fremder, vor Gericht müſſe Jude und Tatar gleich fein, Er muß den die öffentlichen Gebäude ſowie viele Privathäuſer Flaggenſchmuck an⸗ trotz des Waffenſtillſtandes eine Kandnade. Der Fürſt von Montenegro 
7 Ueberſetzer zu Hilfe nehmen. Man hört ſeine Worte, nicht den Geiſt 2 17 gelegt. beauftragte feine Commandanten, ſofort mittelſt Parlamentaire mit 
Vu ebene Lana g aud Stern ae Baer mit den] Wien, 6. Rabe. Die „Montagsrevue” ‚ conftatirt die Annahme den betreffenden türtifhen Beeplshabern in Batehr zu treten und fie 
Ki Conſeil in Petersburg zufammen. Fe wird er verhört, dann des ruſſiſchen Ultimatums Seitens der Pforte; fie brachte die Waffen einzuladen, bis auf Weiteres den militäriſchen status quo zu wahren. 
AVungeſetzlich verhaftet wegen Schulden. Später als Zeuge verhört, werden ſtillſtandsfrage zum Abſchluſſe. Die Gefahren eines Winterfeldzuges Die von den Mächten behufs der Demarcation abzuordnenden Dele⸗ 
fd einige ſeiner Ausſagen benugt, um ihn des Betruges anzuklagen. Er habe |find definitiv ausgeſchloſſen, die Regelung der Frage der Demarcationd: |girten werden hier zuſammentreten behufs der Einigung über ihr Vor⸗ 
hi . obi e e a ede Linie iſt bereits durch internationale Satzungen normirt, denen auch gehen. Ihre Aufgabe dürfte keine Schwierigkeiten bieten, da die 
Papiere derſelben 8383 Beſchlag RS Strausberg beruft ſich auf das Petersburger Cabinet ſich nicht leicht zu entziehen vermag. Die] Situation bis auf die Cernirung von Nikſics eine ziemlich einfache 
aausländiſche Firmen, ftellt die Taxe feiner Werle vor, Alles bleibt unbeachtet. Valid des territorialen Status quo iſt eben fo ſehr dem Streite ent⸗ und der Fürſt von Montenegro ſehr entgegenkommend iſt. 
* Blaß, der über die Werte Auskunft geben konnte, wird nicht gehört. Strous⸗ zogen, als die principiellen Punkte der Reformfragen. Andraſſy's Re: - 
x 9585 er aa ns 7 a Re N 1 re formnote und das Berliner Memorandum wieſen den Negotiationen Telegraphiſche 1 8 75 und Börſennachrichten. 
5 eben, wird in geheime Haft geſetzt. Nieman 5 i us Wolffs vi 0 
Bf Floor, der einzige, mit dem er ſprechen konnte. Die Zeugen habe nicht er 5 10 Ar 1 eh 1 * 255 m 1 5 75 1 9 58 12 Berlin, 6, Nobbr., 12 Uhr e 1 e.] Credit⸗ 
— befragt und vorgeſchlagen, ſondern der Procurator, Anklage und Vorunter⸗ Selbſtiſolirung ſcheut, iſt eine ernſte Kriſis nicht zu befürchten; noch Actien 242, 50. Stgatsbahn 433, 00. Lombarden 127, 50. Rumänen 
= nen babe er in ruſſiſcher Sprache erhalten. In ſieben Tagen trennte ſich Rußland nicht von den Mächten, noch behauptet es zwar 14, 25. Laurahütte 70, 25. N ig. 7 
8 ätte er keine Zeugen vorſchlagen können, weil dieſe großen Sede zu eine geſonderte, aber von den übrigen Cabinetten nicht grundſätzlich Berlin, 6. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit⸗ 
wen durchleſen unmoglich war. Strousberg's Lage ſei die eines an Händen und ied Stell G ärti d ündetere A Actien 242, 50. 1860er Looſe 97, 75.  Staatsb 433, 00 
2 üßen Gebund weſen, dem man ſagte: Vertheidige Dich. Er werde geſchledene Stellung. egenwärtig find gegründetere Ausſichten auf 127, 50. Rum 14, 30. Di natsbahn 3 23 burden 
22 8 an aide enn eee, Ace! die Realiſirbarkeit des Friedenswerks vorhanden als je zuvor. 2750. „Rumänen 14, 30. Disconto⸗Commandit 113, 25. Laurahütte 
9 ch vertheidigen. Strousberg habe geſagt, um ihn zu beurtheilen, müſſe 70, 25. hig. 
man ihn verſtehen. Man habe dies verkehrt ausgelegt. Die Experten mögen Rom, 6. Noobr. Antonelli iſt geſtorben. f Weizen (gelber) Novbr.-Dechr. 205, 50, April⸗Mai 215, 00. Baggen 
N gute Buchhalter ſein, er brauche aber Leute, die den Ciſenbahnbau veritäns]| (Giacomo Antonelli wurde am 2. April 1806 in Sonnino, einem Flecken Nopbr.:Dechr 156, 00, April⸗Mai 161, 00. Ruböl Nopbr.⸗Decbr. 71, 50 
Br den. Mit Geld könne Jeder arbeiten, er habe ohne Geld gearbeitet, dazu | an der neapolitaniſchen Grenze, als der Sohn eines Rinderhirten und Holz⸗] April⸗Mai 73, 50. Spiritus Novbr.⸗Dechr. 52, 50, April⸗Mai 54 80. 
* geböre ein kluger Kopf. Die Preſſe greife alle Angeklagten an, darnach hauers geboren. Nachdem er ſich in Rom im Großen Seminar fo ausge] Berlin, 6. November. [Schluß⸗Courſe⸗ Ziemlich feit, ſtill 
. dürfe man doch aber nicht urtheilen. Man leſe doch die Roſentower ' ſche am hatte, daß er die Aufmerkſamkeit des Papſtes Gregor XVI. auf ſich Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Mi „ 
Ausſage, die Strousberg anklage und doch das Gute deſſelben nicht verſchweige. lenkte, wurde er zum Prälaten erhoben und 1841 zum Unterſtaatsſecretär Cours vom 6. A; ans n 6 4 
7 Weshalb habe man ihn einen Juden genannt? Er ſei Chriſt, wie alle im Miniſterium des Innern, 1844 zum zweiten Schatzmeiſter im Finanz: Oeſterr. Credit⸗Act. 243, 50 243, —] Wien ku om 164 30 161 50 
k anderen, und die Anklage habe mit Unrecht ausgeſprochen: Unſer rufjiihes | weien und 1845 zum Großſchatzmeiſter (Finanzminiſter) ernannt. Nachdem Be Staatsbahn 436, — 134, 501 Wien 2 Monat 188. 20 18 60 
NR Geld iſt in die Taſche des Juden in Berlin gefloſſen. Als Strousberg 1874 er 1847 den Cardinalshut erhalten, trat er in den eriten Miniſterrath, mit Wubdrven 128, 50 133 — Warſchau 8 Tage 258 ge ang 2 
0 mit Landau in Petersburg zuſammentraf, habe er neun Millionen Vermögen dem Pius IX. feine Reformen eröffnete. In Gaeta, wohin er dem Schleſ. Bantverein 87, 50 87, 50J Oeſterr. Noten 165, 20 164. 95 
gehabt. Man habe die Bilanz deſſelben angezweifelt. Im Auslande ſeien Papſte nach der Flucht aus Rom folgte, wurde er mit der Würde Brel Discontobant 67, 75 67, 751 Ruſſ. Roten 259, 50 283. 
die Handelsbücher Dokumente, die nicht leicht [ben zu fälſchen ſich ent⸗ eines Staatsſecretärs im purtibus bekleidet. Durch die Geſetze dom Schlef Vereinsbank 89, 75 89, 75 4½ % preuß. Anl. 104, 25 104 50 
5 ſchließe. So lange man deren Fälſchung nicht beweiſe, ſei jene Bilanz un: 11. September 1850 wurde er nicht blos der oberſte, ſondern der ein⸗ Brest Wechslerbank 72. — 71. — 30 x Staatsſchuld 93. 10 83 
aantaſtbar. Er, batte damals Credit bei den größten Firmen. Landau und zige Chef des eigentlich politiſchen Staatsweſens. An den Vorbereitungen Laurabütte 70, 50 70, 90 1880 Loose 97 90 989 — 
Poljanſtij vertrauten ihm; fie hielten ihn für wohlhabend, wenn zum ökumeniſchen Concil von 1869 nahm er leinen fihtbaren Antheil, da weite Depeſche, 3 Uhr — Min Ar * 
auch wegen Baarmittel in Verlegenheit. Durch Manczyk macht er er als Geguer der weſentlich durch jeſuitiſchen Einfluß — Stande gebrachten Poſener Pfandbrieſe 3 20 Den St⸗ Prior. 110, 50, 110, 25 
das Zbirow'ſche, das Antwerpener Geſchäft, Manczyk, der nicht ein Zehntel] Kirchenverſammlung galt. Nachdem die italieniſche Regierung don Rom Bi fete! Süberrenle 58 0 55, 250 Rheinische * 113. — 112. 
1 deſſen beſaß, was Strousberg im Vermögen hatte. Damals wollte die Bank wirklich Veſiz genommen, beſchränkte ſich A im September 1870 auf eine | Seh. Papierrente . 51, 75 51, 751 Bergiſch⸗Ma rische 79, 75 79, 10 
ü ihre ausländiſchen Papiere loswerden. Man ſah in Strousberg den reichen heftige Proteſtnote gegen die Occupation. Seitdem hatte er weſentlich an Türk. 5 5 18651 Anl. 10. 10 10, — Köln⸗ Aden 102, 60 102. 25 
{ Mann, dem man Credit geben konnte, weil er kein flüſſiges Capital hatte, Einfluß auf den Papſt verloren. Seit mehreren Jahren Tränfelte A. in t. Lig. Pfandbr. 65, 25 65, — Galizier 3 72 — — 
2 und bei dem man die Lagerhüter anbringen konnte. Sie Aufſichtsräthe Folge eines Blaſenleidens, dem er endlich erlegen ift.) — Eiſenb⸗Obl. 14, 60 14, 10] London lang — — — 
7 wollen von jenen Geſchäften nichts gewußt haben, weshalb haben fie denn nicht om, 6. Noobr. Bisher find 390 Wahlen bekannt, wovon 253 Oberſchl. Litt. A. . 135, 50 134. 10 Paris ku n — . 81 7 25 
nach dem Verbleib jener Papiere gefragt? Sie müſſen Alle davon gewußt | definitiv find: 45 gehören der gemäßigten, 208 der Fortſchrittspartei Breslau⸗Freiburg. 69, 70 69, 50 Reichsbank 152, 75 152, 50 
5 haben. Als Strousberg mit Landau zuſammentraſ, war letzterer ſchon an. Sella ift gewählt N. O ll. E. ae 108. = 108, — Sächſiſche Rente a 
5 nicht mehr Director. Er ſtellte ſich ihm als Vermittler für das Waggon⸗⸗ 9 5 5 : f Nachbörfe: Credit⸗Actien 244, 50 anzoſen 438. — ir 
e eſchäft mit Poljanſkij vor. Strousberg habe ſich Letzterem gegenüber zur Das bisher bekannte Reſultat der Kammerwahlen iſt: 169 defini⸗ 130, — Dibeonto⸗Comm 70 A7 er 99 8 2 
EN Sac der a F ik 75 55 e 25 N ihr tive, 101 Stichwahlen. Unter den Gewählten gehören 141 der Fort⸗ Sachſ. Anleibe 71, — a Ars „. Laura 71, —, 
gi achtbriefe perſetzt und jpäter die Verpflichtungsſcheine der Kursk⸗Charkow⸗ ſchrittspartei, 28 der gemäßigten Partei an. Gewählt find die Minijter| Arbitragewerthe und Auslandsfonds etwas beſſer. Bahnen und Bank 
22 ben Lahn bei ibr disconiirk. Dieſe Operation ſei pollgändig beendet und Depretls, Nicotera, Zanardellt, Malorana, Mancini, Coppino, ferner anziehend, Induſtriewerthe io 


babe der Bank koloſſalen Gewinn gebracht. Die zweite Operation, Waggon⸗ Ius, a N } 1 
Cemmiſſions-Geſchaft, ſei der wunde Fleck der Anklage. Redner en daß Minghetti. In Ballotagewahl ſtehen: Visconti⸗Venoſta, Garibaldi, Brin. 
Strousberg ſelbſt moraliſch hier nicht zu beſchuldigen ſei. Der Vertreter Paris, 6. Nov. Der „Agence Havas“ zufolge wurde Bourgoing 
der Commiſſion habe das ruſſiſche Wort vom ungebetenen Gaſt erwähnt. | von Konſtantinopel hierher berufen, weil Decazes mit ihm conferiren 
F Strousberg ſei ein gern geſehener Gaft in der Vank geweſen. Zwei, drei und ihm neue Informationen ertheilen will; ferner hätte der „Agence 
Geſchafte ſeien gut ausgefallen für die Bank, das letzte ſei verunglückt. Der Havas“ zufolge England Eröffnungen gemacht, die auf eine Conferenz 


treter der C iſſi te ni er } 3 1 n 
VVV chunt der Botſchafter in Konſtantinopel, verſtärkt durch je einen Special⸗ 


0 fänd d e Y Av hrt . 
fait, welcher dem Kalſer in Gegen⸗ h Oberſilteute 
ſeine neuen 2 überreichte. Dorey, von England Kam 


mt gab, don Fach beitet 
bell, von Rußland Oberſt Zelenoj, für Ita⸗ 
lien und Deutſchland werden die Militär⸗Attachés der betreffenden 
Wiener Botſchaften fungiren. Für Montenegro ſind von Oeſterreich 


9 


Deſerrech Chef 


Diner im Reſidenzſchloſſe ſtatt. Um 6% Uhr erfolgte die Abreiſe der] Oberſtlieutenant Thoͤmmel, von Rußland Oberſt Bogolubow zu Com⸗ 


miſſaren deſignirt. 
Raguſa, 5. Nov. Vorgeſtern eröffneten die Türken von Spuz 


jäftslos. tſche Anlagen beliebt. 
ſehr flüſſig. Discont 3% ai en 1 n 


Frankfurt a. M., 6. Novbr., 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗ N 
Creditactien 120, 25. Staatsbahn a el 5 N 
frankfurt a. M., 6. November, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 120, 50. Staatsbahn 217, 37. Lombarden 64. — Abwartend. 
Wien, 6. Wa ge en e.] Still. 

1 4. 


4 einem Ochſen kann man nicht zwei Felle abziehen“ und: „Man \ ; 1 5 2 . 
wicht den, der am Boden liegt.“ Was die Sicherheiten angelangt, ſo müſſe bevollmächtigten, abzielen. a 95 70 7 40 Sten deren 264 301284 50 
man fie nehmen, wie fie damals waren, nicht wie fie heute fi erweiſen. Madrid, 6. Nov. In einer Verſammlung von 250 Deputirten | 1860er Looſe 110, 10109, 200 Lomb. Gifenbahn... 77, 75 80, — 
Kcaloſſaler Beſiz lag den Prioritäten zu Grunde, der von einer dritten [hielt Canovas eine Rede, in welcher er jagt: Niemals noch ſendete ! Lache sch 132, 90, 131, 50] Lonxon „128, 40123, 95 
win 4 = 2 3 ’ . * 75 7 „ RR 7 N 5 
8 Perſon taxirt worden ſei. Man habe jene Werke als Luftſchlöſſer bezeichnet, Saen e ke A ch Cuba, aber Cuba müſſe um jeden reditackfen 147, 20 147, 900 Galle 210, — 210 
ſie ſeien vorhanden, fie ſind nicht mit in der Strousbergſſchen Concursmaſſe] Spanien eine jo ſtarke Armee nach Cuba, aber j ENT Nordweſtbahn 122, 50 1210 50 Unions bank 54, 53.80 
enthalten. Vielleicht hätten fie heute einen geringeren Werth. Alle die Preis gerettet werden; fein Verluſt würde unheilvoll für die Nation Nordbahnn 178, 50/178, 75 Deutſche Reichsbank. — — 690“ 25 
Millionen, welche Strousberg erhalten, ſtecken in jenen Werken. Die Paris⸗ fein. Das Miniſterium ſei gegen das allgemeine Stimmrecht und für] Anglo 75, 75 76, 50] Napoleonsd oer 9, 86 9.85 = 
Ä ag ‚babe man u e e e Dei die Anſicht, wer nichts beſitze, dürfe auch nicht ſtimmen. Betreffs der] Franco * 11, — 11, — ' ‚85% 
x os angegeben, die Frage nach ihrer Circula f ; N. 1% Renz 10 di ; ; aris, 6. 3 7 n x 2 5 

da man wußte, daß fie nicht im Verkehr waren. Man habe dieſe Docu- Religionsfrage ſehe die Bevölkerung, wie die Regierung den Artikel 11 Anleihe 1870 en den 1 A e 20 5 denen 
5 mente als Beweisſtücke des Verbrechens Strousberg's hingeſtellt, fie ſeien der Verfaſſung auslegte. 100, —. Tärken 11, 68. Egypter * Unentſchieden. l arden 
wie eine Leiche ohne Kopf, die als Beweis eines Mordes dienen müſſe. Jedes Nach Schluß der Me daction eingetroffen.) N 2 


Geeſchäft brauche aber eines Kopfes und nicht mit Unrecht habe Strousberg ö 3 : 
We: jagt, daß man mit ihm die Königin aus dem Bienenkorb genommen habe. Berlin, 6. Noobr. Der Reichstag nahm in dritter Leſung den 


e : g 
Redner zeigt nun, daß Strousberg weder nach vorheriger be. r bah noch Auslieferungsvertrag mit Luxemburg an, verwies das Seeunfallgeſetz 
behufs ſtatutenwidriger Handlungen Geſchenke gegeben habe. Er habe ſtets in erſter Leſung an eine vierzehngliedrige Commiſſion und genehmigte 
I 8 den ie e r 8 1 555 ain pe e 1 a in erſter und zweiter Leſung die Verordnung wegen Abänderung des 
14 atte, Inne er nicht Landau allei ule die ganze Bank 7 7 
beſtochen haben, da er wußte, woher die Ackien kamen, welche er u hoben Geſetzes vom 24. er io ee 
Courſen annahm. Als man ihm durch Brunner die Waagthalbabn-Actien | Nreidvertretungen und die Wahlen zu Gemeinderäthen in Elſaß⸗ 
vorenthalten habe, hätte Strousberg proteſtürt, das ſei keine Beſtechung, es Lothringen. Es folgt die zweite Berathung des Etats. Jörg gegen: 
5 We dene d 86 87715 AR dein 15 7 Bun über, der bei dem Etat des auswärtigen Amtes ſich über den diplo⸗ 
den Rock ausziehe. e Giro erg wirkli e en, a ir f f iet 
Petersburg gewiß nicht hierher gekommen. Man hätte auf Strousberg's — Pine N reg rer 1 Bank 
Stolz hingewieſen, ihn beugen wollen, manfſolle nicht vergeſſen, daß er de aatsminiſter Bülow hervor, gierung konne in dieſem 
bier zum erſten Male ſich ausſprechen dürfe, daß er im Mai der Einzige Augenblick unmöglich über die ſchwebenden Fragen Auskunft geben. 
geweſen, der um die Fortſetzung der Verhandlung gebeten habe. Man habe Sie kennen die Politik des Kaiſers, eine Politik des Friedens, eine 
auf die Thränen der Beſchädigten hingewieſen, Strousberg könne auf feine Politik, die es von ſich weiſt, in fremde Dinge einzugreifen. Die bis: 
re dinweifen, ber er ſchon ein Jabr lang enmiſſen ſei. Strousberg herige Entwickelung der Dinge in der Türkei berühre uns nicht un⸗ 
abe nur feinen ehrlichen Namen, man ſolle ihm den laſſen, man ſolle den berig ig ge in 6 bald ni 5 
a mit dem man ihn hier beworfen, abwaſchen; das ſei Alles, was ae s Keen e d 9 I un 1 An⸗ 
er erbitte. gefi affenſtillſtandes können w ruhig entgegen⸗ 
d ſehen. Die Politik Deutſchlands zu allen befreundeten Mächten baſirt 
8 Verlooſungen. auf Freundſchaft, Achtung und Vertrauen, das bekunden alle bisherigen 
Schwediſche ee e Ziehung vom 2. Nop. c. Auszahlung Verhandlungen. Dieſe Stellung wird die Regierung wie bisher be⸗ 


E 160804 4 ee 5 wahren, wenn die Nation und deren Vertreter mit vollem Vertrauen 
84020 88108 155705 177272 215386 236870. & 35 Thlr. Die Regierung wird der Volks⸗ 
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Er 


Nr. 1480 15567. der Regierung gegenüberftehen. 
20426 30055 50531 50755 68655 85969 125216 135074 130756 161481 vertretung die nothwendigen Mittheilungen über die Sachlage nicht 
206207 234428 336657 236935 237215 & 25 Thlr. vorenthalten. Die Politik Deutſchlands ift ſtets friedlich. Deutſchland 
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2 ö Ausweiſe. wird immer ein Bollwerk des Friedens bleiben und dies Bollwerk wird 
hr Wien, 6. Nobbr. [Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staat3:|fo feſt fein, daß wir das Vertrauen der Volksvertreter beanſpruchen 
Bahn! betrugen in der Woche vom 28. Oct. bis zum 3. Nov. 714,003 Fl., können und verdienen. (Beifall.) t 

% n gegen 81 entſprechende Woche des Vorjahres eine Minder⸗ Auf die Erklärung Bülows folgt eine kurze, von Lasker, Bethufy, 


— — . — —— Windthorſt (Meppen), Braun, Beſeler geführte Debatte. Hierauf wird 
[Brehm s Thierleben, ] dieſes in feiner Art einzige Werk, erſcheint in der Etat des auswärtigen Amts und der Militäretat mit Ausnahme 
deiner neuen, erweiterten und wahrhaft prächtigen Auflage, an welche die] der Pofitionen über die ſächſiſchen Militär⸗Etabliſſements, welche an 
Verlagshandlung, das Bibliographiſche Inſtitut, im Verein mit den Ver⸗ die Budget⸗Commiſſion verwieſen werden, genehmigt. Nächſte Sitzung 
füaſſern und ihnen alles geſetzt hat, was den ſchon der erſten Auflage morgen 12 Uhr 
gewordenen Ruhm erhöhen lann. So namhafte Gelehrte wie Darwin, 9 * 8 Or 
Jahlfs, v. Tschudi, Petermann, Schlagintweit, welche die Vorarbeiten dieſer Wien, 6. Noo. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Orientdebatte. 
Auflage eingeſehen haben, ſind einſtimmig in ihrem Lob, welches dieſes] Wosnick⸗Slovenne meint, Oeſterreich hätte bei Beginn des Aufſtandes 
Werk an die Spitze aller Naturgeſchichten Rei und uber alles, was irgend für die Slaven interveniren ſollen. Fanderlik⸗Mähren will die Löſung 
ar Nation in ähnlicher Richtung aufzuweiſen hat. Wir erfahren, daß die 
erfaſſer alle wichtigen Beobachtungen, 7 das ſeit dem erſten Erſcheinen 
vergangene Jahrzehnt beigebracht hat, Biden we haben, auch dasjenige, 
was der Entwickelungslehre den neuen Boden geſchaffen hat. f 


F 
Kay 
1 durch die Einführung der verſprochenen Reformen mit der ethnographiſch⸗ 
religiöfen Zuſammenſetzung der türkiſchen Bevölkerung unvereinbar und 
Kar, weiſt darauf hin, daß Bosnien altes öſterreichiſches Reichsland ſei. 
2 Telegraphiſche Depeſchen. Menger warnt vor einem Kriege und vor Annexion. Oppenheim will 
6 f (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) die Aufrechterhaltung des status quo, aber nicht den Frieden um 
Berlin, 6. Nov. Dem Reichstage ging die Zuſammenſtellung jeden Preis. Fux⸗Mähren führt aus, daß Eroberungen nicht zur 
der Beſchlüſſe des Bundesraths zu den Abänderungsanträgen der Steigerung öſterreichiſcher Macht beitragen können. Schließlich werden 
Reichsjuſtizcommiſſton zu den großen Juſtizgeſetzen zu. In vielen Herbſt und Greuter zu Generalrednern ernannt. 

5 Punkten iſt den Abänderungsanträgen der Commiſſion ſtattgegeben, Wien, 6. Nov. Der „Politiſchen Correſondenz“ wird aus Kon⸗ 
5 beſonders in der Strafproceßordnung und der Einführung des Rechts⸗ſtantinopel telegraphirt: Freitag fand bei Elliot Botſchafterconferenz über 
= mittels der Berufung gegen das Schöffengerichtsurtheil. Dagegen wird die Demarcation fiatt. Nach Allem, was über den Verlauf beglaubigter 
unter anderen bezüglich der Handelsgerichte an der Wiederherftellung | feitd verlautet, dürfte die Feſtſtellung der Demarcationslinie nach in ſolchen 


der Regierungsvorlage feſtgehalten, die Ueberweiſung der Preßvergehen Fällen üblichen Principien ſchwerlich beſonderen Schwierigkeiten begegnen. 
Sonnabend und Sonntag wurde an den Details der Inſtructionen für 


an die Schwurgerichte abgelehnt. 
die Militär⸗Attachés der hieſigen Botſchaften gearbeitet, welche läng- 


denzen. D. Red.) 


(S. unſere Berliner Correſpon⸗ 


der Orientfrage im ſlaviſchen Sinne, hält den Fortbeſtand der Türkei 90 


London, 6. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, 01. Italiener 71, 09. 
Lombarden 6, 05. Türken 11%. Ruſſen —. Wetter: milder. 

Berlin, 6. November. [Schluß⸗Bericht.] Weizen feſt, November⸗De⸗ 
cember 205, —, April⸗Mai 214, 50. — Roggen feit, November: December 
156, 50, Dechr.jan. 157, —, April⸗Mai 160, 59. Rüböl matt, November: 
December 71, —, April- Mat. 73, —. Spiritus feſt loco 52, 30, 
November⸗December 52, 50, December⸗Januar 52, 60, April⸗Mai 54, 80. 
— Hafer November 154, —, April⸗Mai 157, —. N 

Stettin, 6. November, 1 Uhr 29 Min. Weizen feſt, November⸗Dechr. 
205, —, April⸗Mai 215, —. — Roggen feſter, November⸗December 151, 50, 
December⸗Januar 153, 50, April⸗Mai 159, —. — Rüböl ſtill, November⸗ 
December 69, 50, April⸗Mai 73, —. — Spiritus loco 50, 80, November⸗ 
Decbr. 51, —, April⸗Mai 53, 60. — Petroleum November 20, 10. 

Köln, 6. Nobbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 20, 30, per März 21, 60. Roggen per November 15, 20, 
ver März 15, 95. Rüböl —, Inco 38, 50, ver Mai 37, 20. Hafer 
loco 18, 50, pr. Nopbr. 17, 50, pr. März — & 

Hamburg, 6. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
jefter, Nobbr.-December 203. April⸗Mai 216, —. Roggen feit, Nobbr.:Dec- 
151, April Mai 161, —. Ruböl behauptet loco 73, Mai 1877 73%, Nu. 
Spiritus fill, Nopbr. 43, Decbr. Jan. 43, April⸗Mai 42%, Mai⸗ 
e 6. Abh. ductenmarkt.] Mehl beh N 

aris, 6. Nobbr. [Produ 4 ehl behauptet, November 
59, 25, December 60, 15 Januar⸗Jebruar 60, 75, Januar, April 61, 50. 
Weizen ruhig, November 26, 25, December 27, —, Januar Febr. 28, — 
Sans Apcl 28,75. Spiritus behauptet, Nobember 59, 75, Januar⸗April 61, 
— Wetter: —. 

Amſterdam, 6. Nopbr. [Getreidemarkt] (Schlußbericht.) 
loco geſchäftslos, pr. November 285, —, per März 8506 —. Roggen un⸗ 
verändert, pr. Nobbr. 191, per März 195, per Mai —. Nüböl loco 41%, 
per ger 41%, per Mai 42%. Raps per November —, per April 437. 
— Wetter: —. 

London, 6. November. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht) Weizen 
1 Wochenrückgang. Angekommene Ladungen flau, Hafer, Mais, Faßmehl 4%, 
Sadmebt 1 Biliger, temde Zufuhren: Weizen 39,183, Gerste 13,841. 
Hafer 34,27 = ; 

Glasgow, 6. Nobbr., Mittags. Roheiſen 57, 7. 


a. M., 6. Nov., Ahends — Uhr — Min. [Ab örſe. 
che der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 120, 5 Sande 
1860er Looſe —. Galizier —, 


Ruhig. 

amburg, 6. Nobbr, Abende 9 uhr 47 Min. (Driginal:Develbe der 
55. Lombarden 161, 50. 

Sechszi a 10 1 N 0 

3 Deen iger Looſe 25. — Matt. 

200 , Sendo er Minuten, ; [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 


Weizen 


Ordeal 
mass 
216,25. Lombarden —. Eilberteiie —. 


147,60. Staatsbahn 263, —. Lombarden 78, 50. Galizier 210, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 76, —. ionbank —, —. Napoleonsd'or 9,86. Renten 
63, 10. Ay Reichsbank 60, 70. Ziemlich Ich, ſtill. 

Paris, 6. Nov., 3 Uhr — Min. 1 chluß⸗Courſe.]. Orig. 
Depeii e der Breslauer tg) 3% Nente 71,85. Neueſte 5% Anleihe 1872 
105, 25. Italieniſche 5% Rente 72, 45. Oeſterr. Staats-Eifenbabn-Actien 
543, 75. Lombardiſche inne 161, 25, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 11, 75, do. de 1869 62, —. Türkenlooſe 36, 50. — 


Unentſchieden, Schluß belebt. 2 2 > 

London, 6. November, Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bregl. Zeitung.) 
Conſols 96, 05. Nalieniſche 5pCt. Rente 72. Lombarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 84%. dio. de 1872 84. Silber 53%. Türkiſche An⸗ 
leihe de 1865 11, Il, 6 proc. Türken de 1869 12%. 6proc. Vereinigte 
Staaten per 1882103. Silberrente —. Papierrente —, —. Berlin —, — 


e eee e e en e 
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„[Von der zweiten 1 von Hellwald's Auen e die 
wiederum eine überaus günſtige Aufnahme in der ganzen gebildeten Welt 
findet, it jüngit die 14. und 15. Lieferung erſchienen, der wir folgenden 
reichen und intereſſanten Inhalt entnehmen: a 

Religiöſe und geiſtige Entwickelung des Mittelalters. e 
Die Literatur des Mittelalters. Kunſtentwickelung des Mittelalters. 75 
dungen und Entdeckungen. Sociale Entwickelung des Mittelalters. Geſetz⸗ 
mäßigkeit der mittelalterlichen Cultur⸗Entwickelung. Der Feudalismus und 
une Entwickelung. Sclaverei und Leibeigenſchaſt. Ackerbau und Landwirth⸗ 
chaft. Entwickelung der Gewerbe. Das mittelalterliche Zunftweſen. Die 
Städte im Mittelalter. Die Handels Republiken Italiens. Die Handels: 
Entwickelung im Norden. Materielle Cultur. Kleidung und Peru 
Stellung des Weibes. Die Juden und ihre Lage im Mittelalter. Parias 
und andere Ausgeſtoßene. Rechtsverhältniſſe im Mittelalter. Hexenglaube 
und Hexenproceſſe. Die heilige Inquiſition. Die neue Welt. Die vor⸗ 
biſtoriſchen Völker des amerikaniſchen Nordens. Alt⸗Mexico. Die Maya: 
Cultur auf Yucatan. 


Telegrapbiſche Witterungsberichte vom 6. November. 


| Dr [EEE Wind | Wetten 88 Be 

= 38.385 * n 30 2 merkungen. 
—. —.— * 
7-8] Thurſo 770,4 N. ſchwach. wollig. 8,3 Seeg. leicht. 
78] Valencia 770,4 till. Nebel 12,2 See ſchlicht. 
7-8 N. 765,8 NNW. mäßig. wolkig. 8,3 Seeg. maͤßig. 
28] St. Matthieu] 768,8 NNW. leicht. bedeckt. 12,0 Seeg. leicht. 
7-8] Paris 765,8 NW. ſchwach. Regen 100 
7-8] Helder 761,9 NNW. mäßig. bedeckt. 9,1 
7-8] Kopenhagen 752,8 SW. mäßig. Regen. 3,0 
7-8] Chriftianjund] 765,2 SSW. ſtill. heiter. 0,1 Seeg. leicht. 
7-8] Haparanda 768,1 N. leicht heiter. 38 
7-8] Stockholm 759,3 O. ſtark. Schnee. 0,6 
7-8| Petersburg | 763,7 N. ftill. bedeckt. —3,9 
7-8| Moskau 767,2 SSW. ſtill. er bedeckt. —7,8 
7-8| Wien 767,9 till. eiter. 3,5 
7-8] Memel 763,9 SO. leicht. Nebel. —4,0 Abd. Raufroſt 
7-8] Neufahrwaſſerſ 763,4 S. ſchwach. wolkig — 3,6 dunſt. Horiz 
7-8] Swinemünde | 759,6 S. ſtark. Schnee. 0,9 Nachtfroſt. 
7-8] Hamburg 757,9 SW. friſch. — 55 2,1 
7-8| Sylt 757% N. friſch. wolkig. 5,6 Nachts böig 
7-8] Crefeld — St. ſtill. bedeckt. 4,5 Nebel. 
2-8] Kaſſel 763,0 SD. ftill. Schnee. —0,6 |böig- 

„ 7-8] Carlsrube | 765,1 ftill. Schnee. 1,2 Schnee. 
7-8] Berlin 762,2 SSW. leicht. \woltig- 10 
7-8] Leipzig 762,6 S. ſchwach. bedeckt. 0,5 Reif. a 
7-51 Breslau 765,5 SSO. mäßig. heiter. —3,0 Nachts Schnee 


Ueberſicht der Witterung. Der Verlauf der Witterung in den letzten 
Tagen iſt ein ſehr abnormer durch raſche unregelmäßige Schwankungen des 
Luftorudes. Nachdem geſtern ein Barometer⸗Maximum über dem Rhein⸗ 
gebiet ſich entwickelt, iſt über Nacht der Druck in Dänemark raſch gefallen 
und liegt heute ein Minimum bei Kopenhagen, von mäßigen bis ſtarken 
Winden umkreiſt, die auf der Nordſee nördlich, auf der weſtlichen Dftjee 
üdweſtlich, in Mittelſchweden östlich find. Im Skagerak weht ſtarker NND. 

n Irland und Schottland herrſcht hoher Druck, im Canal mäßiger Nord: 
wind. Die Temperatur iſt ſeit Sonnabend größtentheils und beſonders in 
Süddeutſchland und Oeſterreich unter ausgedehnten Schneefällen geſunken, 
jedoch ſeit geſtern in den Niederlanden wieder ſtark geſtiegen. 


Vom 20. December c. ab tritt zu den Tarifen für den directen Güter⸗ 


verkehr zwiſchen Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbal 

und = 2 — der Rechte Dor liſer Cbenbahn von 2 Pente 185 

reſp. 25. Juni 1875 ein Nachtrag I reſp. II in Kraft, welcher Claſſifications⸗ 
Aenderungen für verſchiedene Artikel enthält. [6244] 
Breslau, den 1. November 1876. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Directorium der Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


In den gemeinſchaftlichen Koblentariſen von der Oberſchleſiſchen und 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach den Stationen der Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nord⸗ 
bahn vom 10. October reſp. 1. November d. J. werden vom 10. d. M. ab 
die Frachtſätze nach Station Floridsdorf, inſeweit ſie höher find, als die nach 
Wien, auf die betreffenden Wiener Frachtſätze ermäßigt. 6243] 

Breslau, den 6. November 1876. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
irection der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Oels⸗Gneſener Eiſen bahn. 


im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Termin au 
Sonnabend, den 18. November c., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Arbeitsraume unſerer Central-Materialien⸗Verwaltung 
auf Bahnhof Oels 
anberaumt, zu welchem wir Lieferungsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die gedruckten Lieferungsbedingungen, ſowie das Verzeichniß der zu 
liefernden Materialien IM en ee von 1 Rm. von unferem 
Central⸗Bureau hier, an traße 7, zu beziehen find. 
Breslau, den 27. October 1876. 8 
Direction. 


Offene Stelle. 

Bei der . Eiſenbahn wird mit dem 1. Januar 1877 
eine Bahnmeiſterſtelle mit einem Jahres⸗Geſammt⸗Einkommen von 1800 
Mark und freier Uniform vacant. a 

Qualificirte Bewerber, welche bereits als Bahnmeiſter oder in ähnlicher 
Stellung thätig mein ſind, wollen ſich unter Einreichung der Atteſte, des 
Lebenslaufs und ſonſtiger Nachweiſe melden. 

Tilſit, im November 1876. 884] 


Die Betriebs⸗Direection. 
Vekanntmachung. 


Die Ehegatten Salomon Aron Cohn und Merle, geb. Zacharias, 
haben in ihrer letztwilligen Verfügung dom 1. April 7780 eine Stiftung 
errichtet vermöge deren die je fünfjährigen Zinſen eines von ihnen ausge: 
ſetzten Capitals einer Jungfrau aus einer der beiderſeitigen Familien zu 
deren Ausſteuer zufallen ſollen. Der Vorſtand der Geſellſchaft achnaſſath⸗ 
Kallah, dem die Verwaltung der Stiftung übertragen ift, fordert hierdurch 
Diejenigen, welche ein Anrecht an dieselbe zu haben glauben, auf, ihre 
Anträge ſchriftlich unter Beilegung glaubhafter Zeugniſſe über die Ber: 
wandſchaft mit einem der Erbſaſſer 75 bis zum 31. December 1876 
an den mitunterzeichneten Dr. D. Caſſel in Berlin N., Oranienburger⸗ 
ſtraße 66, einzureichen. ; 4895 

Berlin, den 2. Juli 1876. 

Der a der Geſellſchaft Hachnassath-Kallah. 
Dr. D Cassel. Mendel Cohn. Moritz Heilmann. Eduard Mende. 
N. Oppenheim. 


Eine Auswahl eleganter Landauer, Lan⸗ 
daulets, einſpänniger Coupses, leichter 
Omnibus mit Verdeck zu 6 Perſonen, 2 
eine gebrauchte Doppel⸗Chaiſe, einen halb⸗ 
edeckten und einen Pony⸗Wagen nebſt 
uswahl eleganter Schlitten zu billigen 
reiſen bei 2110) 


ressler & Sohn, 


Biſchofſtraße 7. 


— 


langen zu laſſen. 


das 
Die Lieferung der im Jahre 1877 erforderlichen W 885 m [46 


Ein Beamter, hoher Vierziger, 
Wittwer, Vater zweier Kinder, will 
wieder heirathen. Jungfrauen oder 
Wittwen im 
welche ſich mit ihm verbinden wollen, 
wollen ihre Adreſſe nebſt Photographie 
und Angabe ihrer Vermögensverhält⸗ 
nifie verkrauensvoll unter Chiffre A. 
Zeitung einſenden. 


Damen, ſowi ea 
8 ie ſchulpflichtige Mädchen 
iche Pflege und N 1 U 
häuslichen Arbeiten. achhilfe in den 


amilienleben, reſp. geiſtige und leib⸗ 


wald, Tauenzienſtraße 80, nahe dem 
Tauenzienplatz. 4624] 


ine 
E Kornbranntweinbrennerei ſucht 
für Breslau und Unmporab einen 


thätig 
mit Angabe von Neferenzen erbitten 


wir uns unter A. Z. 304 dur Gefäll. Offert. unt. X. Nr. 1853 
aaſenſtein u. Vogler in Nord-] Potsdam, erbeten. [4593] 
auſen a. Harz. 6240] N 


ar 
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b Zweite Beilage zu Nr. 521 der Vreslauer Zeitung. — Dinstag, den 7. November 1876. 
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VII. (öffentliche) Plenarſitzung 
der Handelskammer. 


Mittwoch, den 8. November 1876, Nachm. 4 Uhr. 


Tages⸗Ordnung: 

1) Ernennung des Wahl⸗Commiſſarius für die bevorſtehenden Handels⸗ 
kammerwahlen. 

2) Antrag der Wollcommiſſion, betreffend die Hinausſchiebung des 
Termins für den hieſigen Wollmarkt. 

3) Betrifft die Erhoͤhung der Beſichtigungs⸗Gebühren für die Sach⸗ 
verſtändigen im Getreidegeſchäft. 

4) Gutachten über den Abſchluß eines Handelsvertrages mit Griechen⸗ 
land, erſtattet an den Herrn Handelsminiſter. (Zur Ratihabition.) 

5) Betrifft die Verlängerung des Termins für Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle. [6237] 

6) Betrifft die Aenderung des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Reglements. 

7) Betrifft den ſüdruſſiſch⸗galiziſch⸗deutſchen Verbandtarif. 

8) Betrifft die Erhohung der durch die Briefträger auszutragenden 
Geldſendungen von 1500 auf 3000 M. 

9) Betrifft die Notirungen der Getreide⸗Marktpreiſe. 


Der Vorſitzende. 


Friedenthal. 


Deutſcher Bazar 


zum Beten der Allgemeinen deutſchen Penſions-Anſtalt für 
Lehrerinnen ze. im 5 zu Berlin. 

Es wird dringend gebeten, alle dem obigen Bazar zugedachten Geſchenke 
von hier und aus der Provinz Schleſien bis Freitag, den 10. November, 
an Herrn Reinhold Sturm in Breslau, Ohlauer Stadtgraben 1 pe 
Das Bazar⸗Comite für Schleſien. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirls⸗Verein. 


Dinstag den 7. Novbr., Abds. 7% Uhr: Verſammlung bei Casperke. — 
T.⸗O.: J) Mittheilungen und Anträge. 2) Stadtverordneten⸗Wahlen. [6209] 


Breslau, den 5. November 1876. 
Herr Redacteur! 

War ſchon für Jedermann die in Ihrer Zeitung referirte Verhandlung 
des Landfriedensbruchs vom 25. April don Intereſſe, jo dürfte dies doch in 
ziemlich hohen Grade für die Bewohner der von jenem Exceß berührten, 
auch ſonſt in manchen Beziehungen vielleicht vernachlaſſigten Sternſtraße 
der Fall geweſen fein und giebt wir, einem derſelben und Abonnenten 
Ihrer Zeitung, Veranlaſſung, mich an Sie zu wenden. Eine Kritik des 
Urtheils, das mich überraſchte, gehört nicht hierher, ſteht mir auch nicht zu. 
Dagegen vermiſſe ich in der ganzen Verhandlung die Erwähnung eines 
meiner Meinung ſchwer wiegenden Umſtandes, vielleicht ſind Sie, Herr 
Redacteur, in der Lage, mir wie meinen Nachbaren Erklärung und Rath zu 
J werden zu laſſen. Wenn dies der Fall, bitte darum recht dringend. 

rage: 


n 


„Wie iſt es möglich geworden, daß in der mit nicht unerheblicher Gar⸗ 


Te 


niſon, Militärwachen und einem auch nicht ganz geringen Polizeiperſonal 


bedachten Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau ein derartiger Tumult von 


Morgens in der ſiebenten Stunde bis 1 Uhr Mittags, alſo durch 6 Stun⸗ 


den dauern konnte, ohne ein Einſchreitea der verordneten Sicherheitsorgane 


zu erfahren?“ 6 0 
Sollte in dieſer geraumen Zeitdauer kein patrouillirender Beamter die 
Straßen paſſirt haben, in denen der Exceß vorkam? Können doch unſere 
Haushälter und Genoſſen alle bezeugen, daß für gewöhnlich keine ungekehrte 
Straße oder Gaſſe auf dieſen langen Zeitraum dem Auge der Behörde ent⸗ 
eht! Und wenn, wie ich gern annehmen will, keinen Beamten in jener 
Zeit diefe Straße der Weg führte, warum iſt dies nicht der Fall, zumal 
erade die Canalarbeiten, die vielen Häuferbauten bei dem durch erſtere ges 
flörten Verkehr dieſer Straßen dies doch wohl nothwendig mahten! 
Sollte keiner aus der gewiß nicht geringen Zahl freiwilliger und unfrei⸗ 
williger Zuſchauer daran gedacht haben, Hilfe herbeizuſchaffen und wenn, 


wie es vor kurzer Zeit in Scheitnig geſchah, die der Feuerwehr in Erman⸗ * 


gelung anderer geweſen wäre? x 

Das Gefühl der Unbehaglichkeit überſchleicht uns Sternſtraßenbewohner, 
wenn wir in ſpäter Abendſtunde die (auch nachwächter⸗2) leere Straße gehen 
und unheimliche Geſtalten oft zu 4 oder 6 treffen, die in neuerer Zeit in 
Kaſernen der verlängerten Sternſtraße, Hirſchſtraße ꝛc. ihr Unterkommen ge⸗ 
funden haben und angetrunken, lärmend ꝛc. nach Haufe gehen, allein durch 
frühes Nachhauſegehen oder zu Haufeoleiben können ſich ſchwache und 
ängſtliche Leute, durch Ausweichen und Aufmerkſamkeit die andern ſich 

üͤtzen. e 8 a 

Was aber ſollen wir thun, wenn, wie es bei dem Exceſſe am 25. April 
geſchehen, bei Tage auf offener Straße Frauen und Unerwachſene ange⸗ 
griffen werden, die Wohnungen dom Geſindel erſtürmt werden und 6 Stun⸗ 
den vergehen können, bevor Hilfe wird? 

b nen wir nicht mit Revolvern bewaffnet zu Hauſe ſitzen und aus⸗ 
gehen? 2 

Oder follte gar, wie aus dem Paſſus Ihres Referats: „allmälig Be 
ten fie ſich“ entnommen werden dürfte, die durch den reichlichen Brannt⸗ 
weingenuß hervorgebrachte Erſchlaffung als Ruheſtifter angeſehen werden 
müſſen und es ſich Baer empfehlen, in jedem Hausflur ein Faß Brannt⸗ 
wein zu geneigtem Gebrauch als Präſervativ aufzuſtellen, damit die Exce⸗ 
denten möͤglichſt ſchnell zu Rauſch und Ermüdung kommen? 


Oder ſollen wir nicht, noch beſſer, jenen Rechtsanwalt, deſſen die „Schle⸗ g 


ſiſche Zeitung“ gedenkt, bitten, in unſer Viertel zu ziehen, damit er vorkom⸗ 
menden Falles mit der Doſe und einer höflich angebotenen Priſe die Exce⸗ 
denten gemüthlich erauide und beruhige, uns vor Schaden zu bewahren! 
Herr Redacteur, Sie haben ſo manchen wunden Fleck in unſerm ſocialen 
und communalen Leben mit feſter Hand bloßgelegt, um helfend und be⸗ 
rathend Beſſerung anzubahnen; laſſen Sie daher auch dieſes Vorfalles nicht 
ungedacht und beſcheiden Sie freundlichſt Ihren [6204] 
hochachtend ergebenen 
9 


Montag, den 13. November, 


großen Transport von den ſchon bekannten 
Netzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 


Schwertſtraße Nr. 7 
zum Verkauf ausſtellen. 


6131 
W. Hamann, Vie 


hlieferant. 


2 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschienen: [6207 


Grundzüge 
der Arzneimittellehre 


Ein klinisches Lehrbuch 


von 


Proſessor Dr. C. Binz. 
Fünfte, neu #£arbeitete Auflage. 
1877. gr. 8. Preis 6 M. 


Leber das Ampyinitrit 
und seine therapentis ohe Anwendung 
Dr. Robert Pick. 


Zweite Auflage. 1877. gr. 8. Preis 2 Mark. 


Gebratene Kaſtanien, 
1 15 ebe J. Titze Junkernſtraße 12. 


Wir erlauben uns unſere Geſchäftsfreunde auf das in 


Breslau errichtete Muſter⸗Eager unſerer Fa⸗ 
brikate aufmerkſam zu machen und daſſelbe bei Bedarf von 
Gasbeleuchtungs⸗Gegenſtänden aller Art, wie Gaskronen, 
Ampeln, Laternen, Candelaber, Lyras ꝛc., 
von Bau⸗Ornamenten in Zink gegoſſen und geſtenzt, 
von Fontainen, Statuen, Vaſen c., 
von Erzeugniſſen der Kunſtſchloſſerei 
angelegentlichſt zu empfehlen. — Zeichnungen ſtehen auf Wunſch 
gern zu Dienſten. [5987] 
Schaefer & Hauschner, Hoflieferanten, Berlin. 


Muſter⸗Lager: Breslau, Ohlauerſtraße 8. 


Vertretung R. Harder. 


Verlag v. B. F. Voigt in Weimar. 


deſſen Naturgeſchichte, Jagd 
. und Hege. 

Ein monographiſcher Beitrag zur 

Jagd⸗ und Naturkunde 

von C. E. Freih. v. Thüngen. 

1876. gr. 8, Geh., mit Titelbild T n. 
Vorräthig in = 

Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und Kunſthandlu 
Breslau, Albrechteſtraße dr. 


A entur⸗Geſuch. 
Ein ſtrebſamer, fleißiger Kauf⸗ 
mann, gut empfohlen, ſucht einige 
lohnende Agenturen, gleichviel, 
welcher Branche, für hier und 
die Provinz Brandenburg zu 
übernehmen. 


lter don 26—42 J., 


5 an die Expedition der Breslauer 


[4594] 
Penſtons⸗Offerte. 
In meinem Penſionat finden junge 


Aufnahme, angenehmes 


Näheres bei Frau Kaufmann Gott⸗ 


leiſtungsfähige Nordhäuſer 


en, ſoliden Agenten. Offerten 


in Breslau, Bureau jetzt Junkernſtraße Nr. 12, I. 


Tüchtige und ſolide Agenten 
geſucht. 


I ſowie 
Extra⸗Qual 
höchſte Leuchtkra 


2 au 
DE Cinige Sorten von Stearinlichten, 


Breslauer Handlungsdiener⸗In 
Mittwoch den 8. d. M., Abends 8 Uhr, 
Vortrag des Herrn Prof. Dr. Körber: 
neueſten Fortſchritte in den Naturwiſſenſchaften.“ 


ſtitut. 
[6233] 


„Ueber die 


Concordia. 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 30,000,000 Mark. 
Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen gegen feſte und 
ſehr mäßige Prämien. [6203] 
* chäfts⸗Reſultate pro ultimo October 1876. 
Verſicherte Capitaliens. 129,638,108 Mark. 
Geſammtfonds der Geſellſchaft ultimo 1875. 65,216,044 
Ausbezahlte Verſicherungs⸗Capitalien ſeit 
Eröffnung des Geſchäft?s?? 
Proſpecte und Antrags ⸗F 


1 


17,086,508 


* 


Ditges & Schaefer, 
General = Agenten der „Concordia“, 


* 


„Germania“, 
Lehens⸗ Verſicherun i : — ⸗Geſellſchaft 
in Stettin. 


— 


Grund ⸗Capitalnsn M. 9,000,000. 
Angeſammelte Reſerven Ende 1875... „ 24,642,382. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1875 

bezahlte Verſicherungs-Summen „ 24,134,218. 
Verſichertes Capital Ende October 1876. „ 214,106,695. 
Jahres⸗Einnahme an Prämien und Zinfen „ 8,124,517. 
Im Monat October find eingegangen: 722 

Anträge auf . A 2,661,580, 


. 


* 


Proſpecte und Antrags: Formulare gratis durch die Agenten 


und durch [6208] 


„Hermann Behnke, 
General Agent für Schleſien, 


in Breslau, Carlsſtraße 45. 
werden unter jehr günftigen Bedingungen 
Wir empfingen [6221] 


Canal kerzen, 
feinſte Stegrinkerzen, 


tät für Tafel, Kronleuchter und Flügel, bei denen wir di 
„ruhiges Brennen und das ſchönſte Aeußere Do 


Piver & Comp., 


Parfümerie und Toiletteſei 
Ohlauerſtraße Nr 111 N 


feine” und gewöhnliche d 
veränderter Packung wegen eils zu, theils —— Boftenprei — 
ausverkauft. Ebenſo offeriren wir verſchiedene zu Gele enbeilge 
Geſchenken ſich eignende vorjährige Waaren zu Falben reiſen. 


ie Obigen. 


— 


bern, auch rien beſter, ſchwerſter Race, 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 


9 —— 


9 u Formulare, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich: 5 9 N . 


[> 


Sun 


a a 


1 


* 


* 


IR 


— 


. 


30 geb, M 
Um ſtille Theilnabme bitten 


Amanda a 
Max Löwe, 
Verlobte. 
Breslau. [4608] 


frac hoe kauf u kunfun ku kankarkaufpefenfarfuuhnefeckanfache 

Die Verlobung unſerer älteſten 

Tochter Hedwig mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn George Hintz in? 
5 Breslau, beehren wir uns bier: & 
mit ergebenſt anzuzeigen. 8 
Frauſtadt i. Schl., 61 
den 5. November 1876. [4615] K 
Adolph Hepner und Frau. E 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Hepner, 
George Hintz. 

3 Frauſtadt i. Schl. Breslau. 

FCC 

Die Verlobung unſerer einzigen 

Tochter Anna mit dem Kaſſirer des 

Vorſchuß⸗ Vereins Herrn Guſtav 

Langer beehren wir uns hierdurch 

ergebenſt anzuzeigen. 

Freiburg i. Schl., 5. Novbr. 1876. 
Ed. Nitter. 
Bertha Ritter. 


Anna Hartwig 
Gifs Langer 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer aͤlteſten 
Tochter Clara mit dem Buchhändler 
Herrn Max Ziehlke beehren wir uns 
hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 6. Novbr. 1876. 

A. Fietkau und Frau. 


Clara Fietkau, 
Max Ziehlke, 
Verlobte. [4609] 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Leonie mit Hrn. Georg Bad, 
Lehrer an der evang. höheren Bürger: 
ſchule 1. zu Breslau, zeige ich hier⸗ 
mit an. Liegnitz, den 5. Nov. 1876. 

14617 O. Wuthe. 

Leonie Wuthe, 


Georg Bäck, 
Verlobte. 


Die Verlobung ihrer Tochter Fran⸗ 
u mit Herrn Rudolf Jacobi, 
Rittergutsbeſitzer auf Trzionka bei 
Kuſchlin, beehren ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen 1876 


1 
U 
0 
= 
* 


eteler lender keelelee le le le le 


I 


Mylius und Frau. 
Poſen, am 3. November 1876. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Johanna, mit dem Lehrer 
Herrn Paul Glombitza in Katto⸗ 
witzerhalde, beehren wir uns hiermit 
Bekannten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung freundlichſt an⸗ 
zuzeigen. 1886 
ſedenshütte, den 5. Nov. 1876. 

Carl Schramm. 
Barbara Schramm, 
geb. Dierlich. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Johanna Schramm, 
Paul Glombitza. 
Dueleleletsielelelel-letet- lter 
Durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Söhnchens wurden hoch 
erfreut [6230] 


K. Mahlberg 


und Frau. de 

Breslau, d. 4. Novbr. 1876. ＋ 

Erl 

Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut Abend 10% Uhr wurde uns 
ein geſundes Mädchen geboren. 

Breslau, den 5. November 1876. 

Dr. med. ur Noſenthal. 

Melanie Noſenthal, geb. Wolff. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knabens wurden hoch erfreut [1875] 
L. Kern und Frau. 


ee — 


1 Ratibor, den 3. November 1876. 


Durch die Geburt eines munteren 

Töchterchens wurden ſehr erfreut 
H. Proskauer und Frau, 

[4598], geb. Müller. 

Berlin, den 4. November 1876. 

Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden erfreut 

Fritz Moſenthal. 


Conſtance Moſenthal, | # 


a geb. Schlegel. 

Richmond, Süd⸗Afrika, [4597] 
am 26. September 1876. 
1 — 

An Altersſchwäche verſchied heute 
rüh ! Uhr, 82 ahre alt, unſere gute 

utter, Schweſter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Schwägerin und Tante, 
die verwittwete Tuchfabrikant 


Wilhelmine Futlig, 


eb. Meltzer. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


im 28. Lebensjahre. 


Andenken. 


wahren Freund. 


Breslau, den 4. Nod. 1876. (46121 


Gestern Abend 10 Uhr entschlief nach drei- 
wöchentlichem schweren Leiden am Nervenfieber 
und Typhus der Kaufmann 


Rudolph Sowa 


Sein biederer Charakter, seine rechtliche Hand- 
lungsweise und seine Herzensgüte sichern ihm bei 
allen, die ihn kannten, ein dauerndes, freundliches 


Alle, die ihm näher standen, betrauern einen 


Oppeln, den 6. November 1876. 
Seine Freunde. 


f N früh 4 Uhr farb nach kurzem 


Krankenlager an Bruſtfellentzündung 
mein lieber Mann, der Appellations⸗ 
Gexichts⸗Secretär Osear Teuchert. 
Breslau, den 6. November 1876. 
Vally Teuchert, geb. Schüſſel. 
Beerd gung: Mittwoch, den 8. No: 
vember, Nachmittags 14 Uhr, Lehm: 
gruben, großer Kirchhof. 4629] 
Trauerhaus: Gartenſtraße 25. 


Nach kurzem Krankenlager verſchied 
heute unſer College 
eee 

Seeretär und Neferendarius 


Herr Oscar Teuchert 


hierſelbſt. } [6223] 
Mit den glücklichſten Anlagen des 


2 Geiſtes und mit gediegenen Kennt⸗ 


niſſen vereinigte er große Herzlichkeit 
im collegialiſchen Verkehre und Tiefe 
des Gefühles. Wie er ſeiner Familie 
ein pflichttreuer und unermüdet ſor⸗ 
gender Gatte und Vater geweſen, ſo 
war er uns ein lieber und werther 
Freund, dem wir eine treue Erinne⸗ 
rung bewahren werden. 

Breslau, den 6. November 1876. 
Die Bureau⸗ und Nechnungs⸗ 
beamten des Königl. Appellations⸗ 

Gerichts. 


Am 4. d. Mts. iſt der 3 50 
Oberbergamts⸗Secretär, [4616] 


Herr Theodor Pattloch, 


bier nach mehrmonatlicher ſchwerer 
Krankheit im Alter von 53% Jahren 
geſtorben. Derſelbe hat ſich während 
einer 30jährigen Dienſtzeit als ein 
braver, pflichttreuer Beamter bewährt. 
Wir betrauern aufrichtig ſeinen frühen 
Hingang und werden dem Entſchla⸗ 
fenen ein ehrenvolles Andenken be⸗ 
wabren. 
Breslau, den 6. November 1876. 
Der Berghauptmann, 
die Mitglieder und die Beamten 
des Königlichen Oberbergamts. 


Todes : Anzeige. 

Am 5. d. M. Abends ſtarb au der 
Bräune unſer liebes, gutes Mariechen 
im Alter von 6 Jahren 5 Monaten. 
Dies zeigen betrübt an [4599] 

ex und Frau. 

Breslau, den 6. November 1876. 


Geſtern Abend 6/4 Uhr ſtarb unſer 
Hans im Alter von 3% Jahren. 
Kleinburg, den 6. Nobbr. 1876. 
ulius Lion. [6224] 
Julie Lion, geb. Freund. 
Beerdigung: Dienstag Nachm. 2½ Uhr. 


Todes⸗Anzeige. [4611] 
Allen Bekannten und Freunden die 
traurige Mittheilung, daß meine un⸗ 
vergeßliche, geliebte Frau Auguſte, 
geb. Schiefferdecker, plotzlich der Tod 
entriſſen hat. 
Dies zeigen tiefbetrübt an: 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
ugs Manſig als Gatte, 
ihn Mang als Sohn, 

Henriette Manſig, Schwiegermutter. 

Marie Manſig, Schwägerin. 
Ae Miftwoch den 8. No⸗ 
vember, Nachmittags 3 Uhr. 
Trauerhaus: Neue Gaſſe 8. 


Heute endete ein Nervenschlag 
das theure Leben unseres guten 
Gatten, Vaters, ‚Schwieger- und 


“| Grossvaters, des Cantor emeritus 


Anton Hausdorf. 


Indem wir dies seinen Freunden 
tiefbetrübt anzeigen, bitten wir, 
den Verstorbenen in ein frommes 
Gebet einzuschliessen, [4610] 

Neusalz, den 4, November 1876. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dinstag 

Nachmittag 3 Uhr statt. 


Am 1. huj. erlag einem mehr⸗ 
jährigen Lungenleiden zu Schwal⸗ 
bach bei Saarlouis, der Cand. 
med. u. Lieut. a. D. 


Ernſt Eppen. 
Dies ſeinen Freunden und Be⸗ 
Nach⸗ 
1881] 


kannten ſtatt beſonderer 
richt. [ 


Herr 


Rudolf Sowa, 


im Alter von 27 Jahren 3 Monaten. 
Dieſe traurige Anzeige widme Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Oppeln, den 5. Nobbr. 1876. 
1872] Herrmann Sowa. 


[1873] 


klegenheitskauf!! 


Durch Ankauf eines großen Fabriklagers ſind wir im Stande, 


* 


folgende bewährte Elſäſſer Kleiderſtoffe zu unvergleichlich billigen 
Preiſen anzubieten: 
Geſtreifte Passe Par-tout, Meter 62); Pf., früherer Preis Meter 1 M., 
Geſtreifte Serge Oriental, Meter 75 Pf., trüserer Areis Meter 1 B. 50 Pf, 
Glatte Serge Oriental, Meter 95 Pf., baberer wels Meter 1 W. 80 Pf., 
Neinwollene Popelinerenaissance, Meter 1 M. 20 Pf., riserer preis Meter 2 W, 
Schwarz rein wollenen Cachemir, Meter 2 M. 80 Pf., miserer weis 4 W. 50 Uf 


Obige Stoffe ſind in den geräumigen Sälen 


Todes- Anzeige. 
Geſtern Nachmittag verſchied hier 
Herr Stadtrath 


Julius Bergner. 

Seit mehr als 35 Jahren Mitglied 
des hieſigen Magiſtrats⸗Collegii, hat 
derſelbe in pflichtgetreuer Berwaltung 
feines Ehrenamtes feine beiten Kräfte 
dem Dienſte unſerer Stadt mit aus⸗ 
dauerndem Eifer und beharrlichen 
Fleiße in erfolgreichſter Weiſe gewid⸗ 
met und ſich bei uns ein bleibendes 
dankbares Andenken geſichert. [1877] 

Brieg, 4. November 1876. 
Magiſtrat und Stadtverordneten; 

Verſammlung. 


Heute, 11% Uhr Vorm, ent⸗ 
ſchlief ſanft nach 10 tägigen 
chweren Leiden, unſer geliebter 

ater, der Buchdruckerei⸗Beſitzer 


Carl Maretzke, 


im Alter von 60 Jahren 5 Mo⸗ 
naten. 

Dieſe traurige Nachricht wid⸗ 
men deſſen Freunden, Bekannten 
und Collegen, mit der Bitte um 
ſtilles Beileid 

E. Ba 
und Bean fter. [1889] 
Trebnitz, den 5. Nopbr. 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburt: Ein Sohn: Dem Hptm. 
und Compagnie⸗Chef im Garde⸗ 
1 Herrn v. Bodelſchwingh in 
erlin. 
Todesfall: Verw. Frau Aſſeſſor 
Nowag in Stolp i. Pommern. 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 7. Novbr. 24. Gaſtſpiel 
des herz. Meiningenſchen Hofthea⸗ 
ters. „Die Verſchwörung des 
Fiesko zu Genug.“ Ein republi⸗ 
kaniſches Trauerſpiel in 5 Acten 
von Schiller. ' 6155 
Die Decorationen im 1. Acte: 


Seealpen; im 4. Act Schloßhof bei 
Fieslo; im 5. Act Straße in Genua 
mit Thomasthor und Durchſicht auf 
die Bucht, ſind von Herren Hofmalern 
Gebrüder Brückner gemalt. Der 
Concertſgal im 4. Act iſt von Herrn 
Qualio in München gemalt. Die Co⸗ 
ſtüme ſind theils nach dem une chen 
3 bach Guicherats franzöſiſchen 
oſtümbuche, ſowie nach dem mittel⸗ 
alterlichen Coſtümbuche des Venezia⸗ 
ners Vecellis von den Ober⸗Gardero⸗ 
biers Herren Plettung und Schwab 
efertigt. Waffen, Requifiten ꝛc. aus 
Pariser Ateliers. [6217] 
Mittwoch, den 8. November. Zum 
vorletzten Male: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko zu Genug.“ 


Thalia - Theater. 


Dinstag. Zum 3. Male: 
„Schlaumeyer & Co.“ 
Theater im Breslauer 


Concert-Hause. 
Täglich: 6152] 
Theater und Concert, 


owie Auftreten 


ſümmllicher Künſtler. 


Neſtaurant 


Rechtgrun 
nach dem Einkommen. 


der 1. Etage ausgeſtellt. 


S. Staub & Co. 


Ning 22, Parterre und 1. 


Simmenauer Garten, 


Victoria - Theater. 


[5951] Heute und taglich: 


Concert u. Vorstellung 


hervorragender Künſtler 
und Specialitäten. Anfang ½8 Uhr. 


Paul Scholtz s ene 

Co [6215] 
Doppel-Concert 

der Tiroler Concert-Sänger 


Franz, N 

d iſt eplow. 

e 
Entree 30 Br Kinder 15 Pf. 


) aſtſpiel x 
der engliſchen Chanfonette - Sängerin 
Miss Stella de Vere, 

ſowie Auftreten , 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Carola. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


2 Zur Kirmeß 


in Roſenthal, 


Mittwoch, d. 8., und 3 
den 9. Nov., ladet erg. ein Seiffert. 
Anfang 8 Uhr. Omnibuſſe am 
Wäldchen. Brat⸗ und Leberwurſt, 
auch andere gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke halte beſtens empfohlen. 


Herrmann Mieder's 


neues Reſtaurant, 
Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage) 
empfiehlt ſeine auf das Cleganteſte 
eingerichteten Reſtaurations⸗Localitä⸗ 
ten, gute Küche,, 
5 8 0 
Culmbacher Bier 


einer geneigten Beachtung. 

Gleichzeitig empfehle ich meinen 

zur Anhahung von 
[4620] 


chönen Saal 
eſtlichkeiten. 


Hotel de Leipzi 
e e 4. 95 
ee im Abonnement. 
Küche vorzüglich. [6099] 


„Bavaria“, 
Albrechtsſtr. 38, 


empfiehlt echt Culmbacher 
20 Pf., Lagerbier 15 af 
Stammfrühſtück 30 Pf., 
ar stiſch von 60 Pf. 
ab. 


Neues Billard. 
[6242] Ergebenſt 
Emma Hentschel. 


Juristische Section. 
Mittwoch, den 8. November, 
Abends 6 Ulm: [6205] 
Herr — 5 srath Lampe: Die 
sütze fürdie Besteuerung 


I Breslau, Junkern 


[6198] 


Breslau, 
Etage. 
Singakademie. 


bin 7. vember Abends 7 Uhr, 
im Springer schen Saale: 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


7 * 
Requiem von Verdi, Conradine. 
für 4 Solostimmen, Trauerspiel in vier Aufzügen 
Chor und grosses Orchester. My: 
Billets zu numerirten Plätzen & Carl Caro. 


3 M., zu Stehplätzen & l M. 50 Pf., 
sowie Texte à 50 Pf. sind in der 
Leuckart’schen Buch- und Musik.- 
Handlung (A. Clar), Kupferschmiede- 


80. Preis: geh. 2 Mark, 


eleg. gbd. 3 Mk. 


Zu beziehen 


ee e n Raben. 15844 durch alle Buchhandlungen. 

— . — 

Orchesierveren | ea 
| Zweiter 1625 

Kammermusik -Abend 


Donnerstag, den 9. November, 


im Musiksaal der Universität. 


Anläßlich unſerer ſilbernen Hochzeit 
find uns von nah und fern jo viele 
Beweiſe liebevoller Theilnahme zuge: 
gangen, daß es uns 1 1 iſt, Jedem 
u antworten, dab; wir auf dieſemWege 

len unſern wärmſten Dank abſtatten. 

Brieg, den 5. Nopvbr. 1876. 
62560 S. Kirſchner und Frau. 


Ich erſuche hierdurch den [6122] 


errn V. Machow, 


früher auf Gr.⸗Breſa bei Breslau, mir 
ſeinen gegenwärtigen Wohnort andi. 
liegen. Feledeich Bäglan, Schubbr. 1. 


I. Cen- N 
Z tral-ver- U 
Sandt - Bier- N 
Depöt in- und \ 
ausländischer 


Biere 
M. Karfunkelstein 
x Co., 
Schmiede e zo, 
empfiehlt in vorzüglicher 
echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert 


Mark 


Zu einer Privat-Tanzstunde, 
die von Fräulein Giovannina 
Casati di Lavezzaro geleitet 
wird, können noch wohler- 
zogene Kinder im Alter von 
9—13 Jahren Zutritt finden. 


Anmeldungen werden in den RN ien. 
Tagen vom 8. bis 15. Novbr, 12 EI. Pilsner Lagerbier, 
von 12—1 Uhr Vormittags 12 Fl. 

angenommen. 575 12 


Breslau, den 6. Nov. 


Paula Baptiste, 


Sümmtliche Bi 


22 2 5 1 ie a 
Althüsserstrasse 9 Saber Been 1 
Den 10. Noybr. beginnen neue F let 
Unterrichtscurse für ||. 


Bestellungen erbitten fran- 
per Stadtpost. 


Schönschreib 


kaufmännisches ‚Rechnen, J 


Buchfü separat. G 
Dr. A. Heimann, 


prakt. 101 Wundarzt 
und Ge urtshelfer, 
Neue Schweiduitzerſtr. 9. 


Sprechſt. von 8—9 und don 3—4 Uhr 


Der geſammten Heilkunde 
Dr. 5. Hönig 
15906] aus wien, 


Breslau, Innkernſtraße 83, 
Sprechſt. don 8 11, und 2—5 U. für 
Bruſt⸗ u. Hautlraule. 


a ar inter a ahne, ple Mel: 
r kun 4 ne omben ze. 
fr. 8, 1 Et. 


Ein abrener Opernſänger u. Ge⸗ 
Mani 5 0 bildet aus für Opern 

u. Concerte. J. Wolof, Anto> 

nienſtr. Nr. 16. [4596] 


Beamte 


können unter Discretion Geld erhal: 
ten Kupferſchmiedeſtraße Nec 


2 Treppen, im Comptoir. 

Ges ere Lombardgeſchäfte, ſowie 
n» und Verkäufe von Grund⸗ 

beſitz, Hypotheken, vermittelt discret 

und ſolid e 6180 


Lewy, Neumarkt 6. . 


600 Mark 


ſichere ich demjenigen zu, der mir eine 
ute Bahnhof⸗Reſtauration vermittelt. 
ben genannte 600 M. zahle ich 
ſofort nach Uebernahme einer ſolchen 
Reſtauration. Gef. Briefe erbitte 
mir unter Chiffre A. 58. in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [1871] 


5 
Regi 
heute bei Ti. 376, die Nellen Ge. 


ſellſchaft 
„Breslauer 
Makler⸗ Vereinsbank“ 
betreffend, folgendes eingetragen 
worden: 
„Laut Beſchluſſes der außeror⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung 
vom 25. October 1876 iſt die Actien⸗ 


Geſellſchaft aufgelöſt und in Liqui⸗¶ & 


dation getreten.“ 

Zu Liquidatoren ſind beſtellt: 

a: Bankdirector Jaeob Neumann, 
b. Bankdirector Berthold Dam⸗ 


“ Banquier Salo Sackur, 
ſaͤmmtlich zu Breslau. [432] 
Breslau, den 2. November 1876. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am Iſten 
Auguſt 1876 hierſelbſt verſtorbenen 
Zimmermeiſters \ 
Eduard Moritz Kind 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. [433] 

8 werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legataxe auf⸗ 
fee ihre Anſpruüche an den 
ſtachlaß, dieſelben m bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, 

bis zum 15. December 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


beigufügen, \ 
ie Erbſchaftsglaubiger und Lega⸗ 


tare, welche ihre Auen nicht 
innerhalb der beſtimmten ſt an⸗ 


melden, werden mit ihren Anſprüchen [ 


an den Nachlaß dergeſtalt ausge: 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit 1 aller ſeit dem 
Ableben des blaſſers gezogenen 
Nutzungen übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 

auf den 30. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale Nr. 21 
anberaumten 1 ibngg, fer 

Breslau, den 28. October 1870. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Hausbeſitzer Baruch Fuchs 
gehörige Grundſtück, Band III. Blatt 
131 des Grundbuchs der Viehweide, 
Artikel 335 der Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 3 Ar 99 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, fit zur nothwendigen 
Subbaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſtener⸗Rein⸗ 
ertrag davon /, Thlr. Zur Ge: 
bäudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 2 

Verſteigerungstermin fteht 

am 12, Januar 1877, 
Vormittags 11 Ubr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 

immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗ Gebäudes an. 

Die Bietungs⸗Caution beträgt 7000 


xk. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. Januar 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
et werden. 

Der date d aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige 8 4 und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweifungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden e dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ens im Verſteigerungstermine anzu: 

melden. 434] 
Breslau, den 1. November 1876. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


| Bekanntmachung; 
In unſer Firmen⸗Negiſter iſt unter 
Nr. 293 die Firma A. Freund und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Amand Freund zu Landeshut heute 
eingetragen worden: 


Landeshut, 
den = 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1 Abtheilung. 8 


22 
22 


Bekanntmachung. 

Die in unſerm Firmen ⸗Regiſter 
Nr. 212 eingetragene Firma J. Heinzel 
zu Schömberg iſt erloſchen und heut 
gelöͤſcht worden. [6228] 

Landeshut, 
den 30. October 1876. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. 


Abtheilung. 


e Fr 


vor NN eee 


+ 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis Gericht 
zu Sagan, I. Abt, 
Sagan, den 19. October 1876, 
Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
Geſellſchaft 

Carl Ulbricht & Comp. 
zu Sagan und über das Privatper⸗ 
mögen jedes der beiden Socien dieſer 
Handels⸗Geſellſchaft, Tuch⸗Fabrikant 
arl Ulbricht und Kaufmann Ni⸗ 
chard Ulbricht, beide zu Sagan, iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Jablungseinſtellung 

auf den 15. Auguſt 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zam einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Stadtrath Linke hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. - 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 31. October 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocale vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Fock anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be 
ſtellung eines andern einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. g 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu 1 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. December 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
M ae ne. u machen, und Alles 
mit Vorbehalt na etwanigen Rechte, 
ebendahin 2 Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. andinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners 7 — 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleih werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 

bis zum 18. November 1876 

5 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu 
anzumelden, und demnächſt 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 738 

auf den 2. December 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocale vor dem 

enannten, Commiſſar Kreisrichter 
Fock zu erſcheinen. 

‚Wer feine, Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, wel i 


rotokoll 
zur 


in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wo 
at, muß bei der erer J 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 

kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Fähndrich und Sellge 
zu Sachwaltern por . . 
Kgl. Kreis⸗Ge 12 J. Abth. 


eee 
n unſer Firmenregiſter ſind 
I. eingetragen [811] 
a. Nr. 1515 die Firma 
Benno Friedmann 
. Beuthen DS. und als deren 
Inhaber der Kaufmann Benno 
Friedmann daſelbſt, 
b. Nr. 1516 die Firma 
Paul Jarezyk 
zu Bujakow und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Paul 
Jarezyk daſelbſt, 
II. gelöſcht worden: 
c. Nr. 1106 die Firma 
O. Arendt 
u Königshütte, 
d. Nr. 14500 die Firma 
| H. Horowitz 
u Siemianowitz, 
e. Nr. 1120 die Firma 
Carl Klifez 
zu Ober⸗Heyduk, und 
III. im Procurenxegiſter Nr. 95 iſt die 
rocura des Johann Kliſez als 
rocuriſt der vorſtehend sub IIe. 
enannten Firma geloͤſcht worden. 
euthen OS., den 1. Novbr. 1876. 
Kgl. Kreid-Gericht, I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 205 das Erlöſchen der Firma 
H. Werner 
eingetragen worden. 6201] 
Freiſtadt, den 30. October 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Judlin““ 
chemiſche Waſchanſtalt 
in Berlin. 


5 1 in Breslau bei 


J. L. Richter, 
14886] vorm. Aug. . 18. \ 

Eczweidnizerſlea ze . 27, 
vis-à-vis dem Stadttheater. 


W 


„ten Verfa 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Glatz, 
Abtheilung J, 
den 3. November 1876, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
frau [810] 
Anna Rother, 
eb. Schneider, aus Walddorf ift der 
aufmänniſche Concurs im abgekürz⸗ 

been eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung : 

auf den 1. October 1876 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann D. Scholz 
zu Reinerz beſtellt. J 
Die Gläubiger werden aufgefordert, 


in dem 
auf den 17, November 1876, 
Nachmittags 1 Ubr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Sack 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 16 
des Gerichts = Gebäudes anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. . 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
sonen) ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
ki mit dem dafür verlangten Bor: 
r 


e 
bis zum 14. December 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der Fa ae innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 


rungen s 
auf den 11. Januar 1877, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreis ⸗Richter Sack 
in unſerem Termins ⸗Zimmer Nr. 16 
des Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Aumeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen, a 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
8 jet werden die Rechts⸗ 
Anwälte Batle, Hafat, Obert und 
Wittig zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von ver Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


Niemanden etwas zu berabfolgen oder 
zu geben, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände 
bis zum 27. November 1876 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An alk u machen, und Alles 
mit orbehalt Iren etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger der 
Gemeinſchuldnerin haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 


Die 1 des Brotbedarfs 
für das Wacht⸗Commando in Kö⸗ 
nigshütte pro 1877 wird in den 
am 18. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 
in Gleiwitz ſtattfindenden Submiſ⸗ 
ſions⸗Termine an den Wenigſtneh⸗ 
menden vergeben werden. e 
. liegen bei den Magiſträ⸗ 
ten zu Gleiwitz, Königshütte und 
Beuthen zu Jedermanns Einſicht aus. 
Lieferungs⸗Offerten zu dieſem Terz 
mine können mit der le ori: 
„Submiſſion für die Verpflegung 
des Wacht⸗Commandos in Königs⸗ 
hütte betreffend“ 
bis 11 Uhr Vormittags an unſeren 
Deputirten abgegeben werden. [812] 
Breslau, den 1. November 1876. 
Königliche Intendantur 
6. Armee⸗Corps. 


Ein Theilnehmer 
Chriſt), für ein gangbares reelles Ge: 
äft, mit Vermögen von 10:—15,000 
ark geſucht. Offerten unter L. H. 59 
in den Briefk. d. Bresl. Ztg. [4630] 


Theilnehmer⸗Geſuch. 

Eine Herrſchaft in der Provinz 
Poſen, mit 4000 Mrg. Weizenboden, 
brillanten Gebäuden, iſt ganz beſon⸗ 
derer Verhältniſſe wegen außerordent⸗ 
lich billig zu acquiriren und ſucht ein 
erfahrener Landwirth ein, Theilnehmer 
hierzu mit ca. 50000 Thlr. Capital. Ein 
großer Gewinn iſt ſicher 3 Off. 
unter A. L. 61 nimmt das Centr.⸗Ann.⸗ 
Bur. in Breslau, Carlsſtr. 1, entg. 


Fr. 


Ning 31, 


Keneral- Agentur 
des Centralbureau der deutschen Hartglas- Industrie, Stahl. Berlin. 
Preiscourante gratis und franco. — Wiederverkäufern zu Originalpreiſen. 


i Jedes Stück ift mit oben vorgedruckter Schutzmarke verſehen. 
Erſchienen ſind bisher: Cylinder für Gas und Petroleum. — Waſſergläſer mit und ohne Schliff in ca. 30 verſchiedenen Formen 
und in allen Größen. — Toilette⸗Caraffen. — Gepreßte Becher, Schaalen und Teller. — Trichter, Löffel ꝛc. [6080] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche von Klein⸗ 
Grauden sub Nr. 19 auf den Namen 
der Anbauer Eduard und Mathilde 
Schink ſchen Eheleute eingetragene 
Bauergut ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation f 

am 11. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Zimmer Nr. 12, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 16 Hec⸗ 
tar 3 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 135,24 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 90 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Grundbn bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags wird 13 

am 15. Januar 1877, 
Mittags 12 uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 15, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Coſel, den 26. October 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


Aufforderung der Concurs⸗ 
Gläubiger, wenn nachträglich 
eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmannes [6226] 

ruſt Langer 
u Altwaſſer iſt zur Anmeldung der 
orderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 1. December 1876 
einſchließlich 


ſtgeſeht worden. 
R Nil Glander welche ihre Anſprüche 


noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis zu 
dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der A vom J. September 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen iſt 

auf den 7. December 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 


Gerichts⸗Rath le im Inſtruc⸗ 


tionszimmer Nr. 4 unſeres Geſchäfts⸗ 
Locales anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die 
ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftli 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

12 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte pe eh Stuckart, von 
Chappuis, Behrends, Dr. Bern⸗ 
hard und Padelt zu Sachwaltern 
bo ee 
aldenburg, den 28. October 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Stettin-Copenhagen. 


A. I. Poſtdampfer „Titania “, 
Capt. 8. Ziemke, 
von a jeden Sonnabend 1 Uhr 


achm., 
von Copenbagen jeden Mittwoch 
3 Uhr Nachm. 4781] 
Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 
tunden. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
2 Für Brennereien. 
10% Procent im großen Durch⸗ 
ſchnitt pro Quart Maiſchraum garan⸗ 
tire ich bei einem Brennereibetriebe 


nach meiner Methode. H. Tock, Tech⸗ 
niker in Landsberg a. d. Warthe. 


S 


Gerichtlicher 


5 Breslau, 


Ausverkauf, 


Die Waarenbeſtände der Concurs⸗Maſſe „Schleſiſcher Deliea⸗ 
teſſen⸗Bazar J. Schottländer‘ werden nebſt Laden⸗Utenſilien in dem 


bisherigen Geſchäfts⸗Local Neue T 


Carl 


16234] 


Wie e 32 ausverkauft. 
1 


chalock, 


gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Holzverſteigerung! 


Aus den Forſten der Langenbielauer Fldeicommiß⸗Güter werden nach⸗ 
ſtehend verzeichnete Hölzer meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlu 


Verkauf geſtell, und zwar: 


Montag, den 20. 


ng zum 
[1876] 
November 1876, 


Vormittags von 10 Uhr ab, 


im H 


circa 3000 
200 


offmann'ſchen Gaſthauſe in Steinkunzendorf: 
Aus dem III. und IV. Schutzbezirk gangenbielau 
Nadelholz⸗Klötzer, 600 Stämme 

Raummeter hart und 1000 Raummeter weich Scheit⸗ und Knuppel⸗ 
holz und 300 Raummeter Stockholz. 


Mittwoch, den 22. 


auholz, 200 Stück Stangen, 


Rovember 1876, 


en von 10 Uhr ab, 


im Buchmann’ 


en Gaſthauſe in 


eubielau: 


Aus dem J. und I. Schutzbezirke Langenbielau 
circa 4000 Nadelholz⸗Klötzer, 600 Stämme Bauholz, 2000 Stück diverſe 
Stangen, 100 Raummeter hart und 1500 Raummeter weich Scheit⸗ 


und 


nüppelholz und 300 Rnummeter Stockholz. 


Langenbielau, den 3. November 1876. 


Der Oberförſter. 


Zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Eiſen⸗ 
hahn⸗Verband tritt vom 15. Novem⸗ 
ber d. J. ab zum Verband⸗Gütertarif 
vom 1. Auguſt 1874 ein 20. Nach⸗ 
trag, enthaltend: . 

10 Aufnahme der Stationen: 
Dortmund der Weſtfäliſchen Bahn, 
Hochfeld der Rheiniſchen Bahn 
Duisburg⸗Hochfeld der Bergiſch⸗ 

Märkiſchen Bahn, 
Benrath und Venlo der Köln⸗ 
Mindener Bahn in den Verband, 
2) Wegfall des procentualen Zu⸗ 
ſchlages für ſchmiedeeiſerne Röhren 
bei Aufgabe in Quantäten von 

5000 Kilog. im Verkehr zwiſchen 

den weſtlichen Verbandsſtationen 

einerſeits und Danzig andererſeits, 
3) Ergänzung der Beſtimmung des 

Nachtrags 15 in Betreff der 

Sprit⸗ und Spiritustransporte, 
4) 15 0 e der Pos. 9 des 

19, Nachtrags in Kraft, welcher 

auf den Verbandſtationen käuf⸗ 

lich zu haben iſt. [6200 
Bromberg, den 1. November 1876. 


Königliche Direction 
der Oſtbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Mer des für das hieſige 
Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen für 
die Zeit vom 1. Januar 1877 bis ult. 
März 1878 nothwendigen Bedarfes 
an Brot und Semmel und zwar ca. 
96140 Klgr. Brot, 
18170 „ Semmel, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Offerten mit bezeichnender 
Aufſchrift find bis Mittwoch, den 15. 
November er., Abends 6 Uhr, in 
das Hoſpital⸗Bureau einzureichen, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen. 814] 
Breslau, den 6. November 1876. 


ch Das Haus⸗Curatorium des Kranken⸗ 


Hoſpitals zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für das bieſige 
kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen für 
die Zeit dom 1. Januar 1877 bis ult. 
are 1878 nothwendigen Bedarfes 
an Fleiſch und Fett und zwar circa 

37230 Klgr. Rindfleiſch, 

2300 „ Hammelfleiſch, 
7420 Kalbfleiſ 
1480 „ Schweinefleiſch, 
1500 „ Fl 
140 „ Schweinefett, 
10 „ Speck, 
1150 Sick. Leberwürſte, 

240 „, Bratwurſte, a 
ſoll im 55 der Submifjion vergeben 
werden. Offerten mit Die 5 18. 
Aufſchrift ſind bis Mittwoch, den 15. 
November er., Abends 6 Uhr, in 
das Hoſpital⸗Bureau einzureichen, 
woſelbſt auch die Lieferungsbedingun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen. 815] 

Breslau, den 6. November 1876. 
Das Haus⸗Curatorium des Kranken ⸗ 
oſpitals zu Allerheiligen. 


Eine Normal- 
Theilmaſchine 


für met. Längenmaße unter Garantie 


* 


für eihjähige Waare iſt zu verkaufen.] Preiſen bei 


Stolpe, Kloſterſtr. 2, 


[6222 reslau. 


Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule in Köln. 


Für die reorganiſirte Gewerbeſchule 
in Köln wird ein alademiſch gebilde⸗ 
ter Lehrer für Bauconſtructions⸗ und 
Formenlehre ꝛc. ꝛc. geſucht. Gehalt 
beträgt 3000 Mark und je nach der 
Anciennität bis 3450 Mark und 
Wohnungsgeldzuſchuß 660 Mark. 

Der Eintritt in die Stelle kann 
ſoggih erfolgen. 5232 
Meldungen, denen Lebenslauf und 
Abſchrift der Zeugniſſe beizufügen 
find, nimmt der Vorſitzende des Cura⸗ 


toriums, Regierungs⸗ und Baurath 


Gottgetreu entgegen. 
Köln, den 31. Ockober 1876. 
Curatorium der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule. 
Gottgetreu. 


Gerichtliche Auctionen. 


m 14. Nov. c., Vorm. 9 Uhr, 
ollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude, 


etten, Kleidungsſtücke, Mahagoni⸗ 


u. a. Mobiliar, 
um 10 Uhr, 
Nußbaum, 
um 11 Uhr, 600 Kacheln, 360 
Ecken nebſt Simſen und Verzie⸗ 
rungen, complett zu 10 Oefen, 
m 16. Nov. c., Vorm. 9 Uhr, 
im Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe, gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. [6199] 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Mittwoch, den 8. November, 
Nachmittags 3 Uhr, 
werden auf dem Königl. Packhofe, 
Werderſtraße: 4622 


2 Kiſten Congo⸗Thee 


meiſtbietend verkauft werden. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
Fälle, heile ich brieflich mit ſicherm 

folg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 


an und nach den neueſten wiſſen⸗ 


chaftlichen Erfahrungen. 


r. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. (1840 


Specialarzt Ur. med. Meyer 


Berlin, Oe 91, heilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
been, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 


ndlung erfolgt nach den neueſten 


a 
. ne der Medicin. [1160] 


I. gründl. u. ſichern Heil. 
Klinik B be ene 


Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtraße 63. 
Auch brieflich ohne Berufsſtörung. 


Dampfmaſchine. 


Eine nur kurze Zeit benutzte, von 
Nuffer & Comp. gebaute, ſtebende 
Dampfmaſchine, vier Pferdekraft, ver⸗ 
kauft billigſt 4528] 

Louis Knobloch, 
Breslau, Fiſchergaſſe Nr. 3. 


Damentaſchen und Portemonnaies 
in größter Auswahl und dae 


J. Löwy, Oblauerſtraße 88, 
2. Viertel vom Ringe. 


— 


— 
oo 


ein Pianino in 


— pe 


— 


ee er rr 


1 Für 3 Mark 50 Pf. 1 


+++ 


100 Stück weißbrennende Negalta- 


Lein Haus, into idem feit mehreren 
Eigen mit Er olg 8 Material⸗ 
waaaren⸗Geſchäft betrieben, iſt in ſehr 


aus 
St. Andreasberg 


günſtiger Lage in einer Hauptſtadt ; : 

ir a, wegen eingetretenen Todes⸗ 1 NN Mark. 75 hat eine große Partie Sr 
ae Bu Aud en ungen ++ Für 5 ark 40 Pf. ++ Kanarien⸗ 
reiswürdig zu ver und ba 100 S indi 8 0 
* ueime ae 865] Stück oſtindiſche Cigarren län ger 


Für 7 Mark 50 Pf.! 


100 St. Havanna⸗Regalia⸗Cigarren. 


1 Für 12 Mark!! 
100 Stück echt i 
8 Cigarren 
B. Meister, 
Albrechtsſtraße 17, N 
Ecke Biſchofſtraße. 


Proben von 500 St. werden franco 
zugeſandt. [6115] 


Steinbutt, Seezungen, 
Lachs, Zander, 
Kabeljau, 
Scheilfisch, Hecht, 


Offerten unter R. R. 50 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein frequenter Gasthof, 


mit vorzüglicher Lage, in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt, ſchönſtem Punkte 
des Rieſengebirges, iſt mit vollſtän⸗ 
digem Inventarium bei 18,000 Mark 
Anzahlung ſofort zu verkaufen und 
zu Übernehmen. 6172] 
Näheres durch G. Berger, Greif: 
fenbergerſtraße Nr. 17 in Hirſchberg. 


Für Landwirthe. 


An einen ſoliden, tüchtigen Pächter 
ſind ca. 150 Morgen mit oder ohne 
leb. und todt. Inventar nach Ueber⸗ 
einkommen zu verpachten. [1823] 

1 Adreſſen unter K. 35 an die Expe⸗ 
0 dition der Bresl. Zeitung erbeten. 


mit den ſchönſten als auch wohlklin⸗ 
endſten Geſangstouren angebracht. 
Poſtverſandt nach auswärts unter 
Garantie. [4628] 
I. Hasper. 
N Kupferſchmiedeſtraße 38. 
NB. Prämiirt wurden meine Sän⸗ 
gr auf den Ausſtellungen in Wien, 
erlin, Naumburg a. d. S. u. Ober⸗ 
hauſen a. d. N. D. O. 


Ein firmer Vorſtehhund, 


dunkelbraun, glattharig, im 3. Felde, 
iſt zu verkaufen von Förſter Olbrich 
in Gr.⸗Mangersdorf per Löwen. 


Der Bockverkauf in der Stamm⸗ 
Schäferei Nitſche bei Alt⸗Boyen 
begann am 16. October. 

Es kommen zum Verkauf: 


Dee War ee täglich friſche [4619] | 1. Böcke der altbekannten Orig.⸗Ne⸗ 
Geſchäfts⸗Verkauf. Hummern f Dar andern. 
In Folge eines andauernden Augen: g 2. Böcke der durch Anlauf aus Ram: 


n . 
übels bin ich gezwungen, mein Ma⸗ le Air lebende 
nufactur⸗, Tuch⸗ und Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſobald als möglich zu verkaufen. 
Daſſelbe beſteht am biefigen Platze 
ſeit bereits 22 Jahren und erfreut 
ſich der beſten Kundſchaft. Die Ueber⸗ 
nahme des Geſchäfts könnte eventuell 
ſofort unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen erfolgen und wollen ſich Reflec⸗ 
tanten direct bei mir melden. [1879 


J. Gloganer, 
er, Patſchkau in Schleſ. 


Eine Erfindung von unge: 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht. 
Dr. Wakerſon in London hat 
einen Haarbalfam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
titillt; er befördert den Haar⸗ 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
* lichen Schreiereien zu verwech⸗ 


bouillet und Videville gegründeten 
Karpfen, Kale, Sanne Preſſe 
v 8 ark. 
Hechte, Schleien 0 Böcke entftanden aus Kreuzung 


empfiehlt Enke ra Drig.: . 
> miede⸗ öcke und dazu geeigneter edler 
E. Huhndorf, Late 28. Tegel Necker. Breite von 90 


7 bis 300 Mark. 
M. Gajewski, 


. Böck tif lei aus 
Sab lie 5 a in 
Zuckerwaaren⸗Fabrik, 
29, Große Feldſtraße 29, 


ſhiredown, gezüchtet. Bee DONE: 
offerirt das vortrefflichſte Mittel bei 


Stallgeld pro Bock 3 Mark. [5219] 
Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung: 


Stellen -Anerbieten 
Emſer Brnſ⸗Caramellen, und Geſuche. 
Baieriſche Mal» Bonbons, 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 
44770. a ine ältere Dame ſucht eine Stellung 

zu Bikiaflen Der en als Nepräfentanfin des Hauſes 
in den meiſten Droguen⸗, Speeerei⸗ 


bei einem Wittwer, gleichviel welcher 
u. Delicateßwaaren⸗Handlungen. 


Confeſſion und übernimmt auch die 
Zwiebeln 


Aufſicht und Pflege der Kinder. Adreſſe 
im Ganzen wie im Einzelnen ſind zu 


E. L. 34 poſtlagernd Breslau. [4566] 
ine junge, gebild. und anſtändige 
verkaufen. gu erfragen bei F. Kluge, 
Matthiasſtraße 64. [4562 


Wirthin, die im Nähen, Kochen 
und mit allen Arbeiten in der Wirth⸗ 
ſchaft gut bewandert iſt, ſucht per 1. Jan. 


ſeln. Dr. Wakerſon's Haar: 1877 iche Stell 
balſam in Driginal Metall⸗ m oder Febr. 1877 ähnliche Stellung. 
blüchſen, à 1 Ai 2 Thlr., iſt Zuckerrüben . Or. N 189 
r — 2 u babe Ra er bei 17 zu kaufen Chic Hfßrtzn n 1.15. E77 DEISE EN 
h G. Schwartz, auer- | beliebe man unter Chiffre 2. 8. N. 2,30% 1 
' ſtraße 21. [6241] |38 mit Angabe des Preiſes frei Ein junges Mädchen, 


Waggon Eiſenbahn⸗Station an die 
Expedition der Breslauer Besen 
einzuſenden. 1835] 


Beamtentochter, die firm ſchneidert, 
Maſchine näht, überhaupt in allen 
weiblichen Handarbeiten gut geübt iſt, 


Gelegenheits⸗Kauf 


h für Private 5 ſucht zur Unterſtützung der Haus⸗ 
And Wohlthätigkeitsvereine. f 2 f in ei ei uſe per 1. 
Ein 1 en und Buks⸗ Gutes Wieſenheu S$ 8 Srl. 55 8483 


Geehrte Adreſſe unter 6. 15 poſt⸗ 
lagernd Strehlen in Schleſ. 


Fir mein Band⸗, Poſamentier⸗ und 
Strumpfwaarengeſchäft en gros 
ſuche ich per 1. Januar 1877 einen 
gewandten, tüchtigen Neiſenden. 
Perſönl. Anmeldung. zw. 1 u. 2 Uhr 
Mittags, Roßmarkt Nr. 9, zweite Et. 
[4600] Louis Lemberg. 


Buchhalter, Comptoiriſten, Nei⸗ 


kins, gute Forſter u. Kottbuſſer Winter⸗ 
waare, aus einem aufgelöſten Tuchge⸗ 
ſchäft, wird ſehr billig verkauft. Bei⸗ 
ſpielsweiſe: Stoff zu einer Winterhoſe 
für 7 M. 50 bis 8 M. 50. Blauer 
Rattiné zu einem 1 
beſte Hannoverſche Waare, 2 Meter 
für 9 M. 75 und zu ganzen Anzügen 
ſehr billig, bei Hirſchberg, Werder⸗ 
ſtraße 5d, 1 Treppe. 5] 


Ein gut erhaltenes kleines [1870] 


und Roggen -Sangitop 
in größeren Quantitäten wird zu 
kaufen geſucht. Offert. unt. T. Nr. 32 
Breslau, Poſtamt J. poſtlagernd erbeten. 


Dom. Slawitz, ½ Meile von 
Oppeln, verkauft 100 Stück kern⸗ 
geſunde, vollzahnige, zur Zucht 

1874] 


eeignete 
5 M tter⸗Schafe. 


a ende, Lageriſten und Verkäufer 
Marmor 5 Billard 5 Zimmer feiner Möbel ſind ſofort ler Eh werden jeder 5 
lauft Hermann Reichmann. zu perkaufen Neue ace nachgew. u. placirt durch d. kaufm. 


Laurahütte, 4. November 1876. 1 Nr. 16, parterre. Bureau „Germania“ zu Dresden. 


— eee 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Ialandische Fonds. 
und Stamm-Prloritätsactlen. 


Amtlicher Cours. 


Fritz ie 


Re Breslauer Börse vom 6. November 1876. 
Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. 


wird für ein hieſiges großes Con⸗ 
ols-Geſchaff gefucht. Nur ſolche 

eflectanten, welche in dieſer Branche 

bereits längere Zeit thätig waren, 

werden b Aude 
age sub D. 4029 an Rudolf 

Moſſe, Breslau. 

Ein 


junger Kaufmann, 


mit feinen Referenzen verſehen, der 
ſeiner Militärpflicht ſchon genügt hat, 
ſucht in einem Engros:Gefdafte 
Stellung als Buchhalter. 

Derfelbe würde ſich auch ſehr gut 
en Reiſen qualificiren, da dies mit 


einer jetzigen Stellung verknüpft war. 

m liebſten wäre es ihm in einem 
Mühlen: oder ähnlichen Geſchäfte 
placirt zu werden, da dies ſeine Branche 
iſt. Antritt kann bald oder per 1. Ja⸗ 
nuar 1877 erfolgen. Gefl. Offerten 


bittet man an Herrn — Moſſe 
in Breslau unter A. Nr. 4026 zu 
richten. [6229] 


Ein junger Mann, Specerift, flotter 
Expedient, welcher ſeine Stellung 
krankheitshalber verlaſſen, jetzt wieder 
elde ſucht per bald Stellung. wi 

eliebe man unter N. N. 100 poftl. 
Rybnik gefl. einzufenden. [1888] 


Für mein Manufactur⸗, Colonial⸗ 
waaren⸗ und Producten⸗Geſchäft ſuche 
ich per 1. December einen tüchtigen 
Commis christlicher Confeſſion, eben 
ſo zum ſofortigen Antritt einen kräf⸗ 
tigen Lehrling von achtbaren Eltern, 
beide der polniſchen Sprache mächtig. 


Isidor Sachs, 
[1883] Orzeſche. 
Ein praftiiher [1878] 


Deitillstene; 


aber nur ein folder, findet bald oder 
per 1. Januar k. J. Engagement. 
Glatz. N. Zimmermann. 


Suche pr. Januar 1877 für mein 


Deſtillations⸗Geſchäſt 


einen flotten 


Detail⸗Verkäufer. 
Nur ſolche Bewerber werden berück⸗ 
ſichtigt, die ihre Zuverläſſigkeit und 
moraliſche Führung genügend nach⸗ 
weiſen können. 
L. Noſenthal in Lüben. 


Geſchäftsloſen, 


an Arbeitſamkeit gewöhnten Herren 
wird durch Vertrieb eines wichtigen 
Buches, das Jedermann kauft, ein 
5 Erwerb nachgewieſen. a ei 
iſt in der Expedition der Breslauer 
Zeitung einzuſehen. [1838] 

Ein praktiſcher, zuverläßiger und 
cautions fähiger [6213] 


Müllermeiſter 
wird für die Pietna⸗Mühle bei Krappitz 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
J. W. Richter in Gr.⸗Strehlitz. 


Zwei tüchtige Brunnenbauer auf 
Tiefbau, welche ſelbſtſtändig arbei⸗ 
ten können, werden geſucht Neuſche⸗ 
ſtraße 46, im Laden. 4606] 


Ein nüchterner herrſchaftl. unverh. 
Kutſcher, mit guten Zeugn., ſucht 
Stellung. Gefällige Offerten erbitte 


Breslauer Zeitung. 


tlicher Cours. Nichtamtl. Cours, 


pays b Amtlicher Conrs. | Carl-Ludw.-B..|5 | 86,50 B — 
r Br.-Schw.-Frb. 4 | 69 bzG Lombarden . 4 127 0 ult. 127 6 
A0. Anleihe 4 9725 B neue 97,25 zn ACDE. 30 135 à 5,45 bz N 1 1450 0 ult. 433 @ 
5 U As 3.25 r — umän. St.-Act. — 
. 30 * . B R. O. U.-Eisenb 4 108 @ do. St. Prior. 8 — = 
Bresl Stdt.-Obl. | 4 * a) do. $t.-Prior.. |5 110 @ Warsch.-W.StA 4 — — 
5 * do. 7 405 100,50 B Br.-Warsch. do. 5 — 0. Prior. 5 — — 
Schi. Prdbr. altl. 3 2 84,50:G do. St.-A. 5 — e 2 Ye mr 
K it, * a nn nn — — — — — 0 . — — 
2 ar a 181 4 9638 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. Lit. A 4 94.50 B Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
4 do. 4% 101,20 B Freiburger. . 4 89,75 B Lit. H.] Mährisch. Schl. 
de. Lit. B. 2 — do. I 1 de eee eee 
do. do 4 — o. Lit. J. ro „Action. 
do, Lit. C 4 I. 96 B do. Lit. K. 4% — Brsl. Discontob. ] 4 688 — 
3 4 l. 94 6 do 598 bed — ee 
Os u... . bias — — 
do. do... [4% 101,05 à 101 bz I Oberschl. Lit. E. 3% 84,25 8 305 H. Ver E 1 — — 
do. (Rustica). 4 I. 94,30 B do. Lit. O. u. D. 4 91 B do. Wechsl.-B.|4 | 72,50 bzB — 
do, do 4 Il. 94 bz do. 1873 4 89,75 B D. Reichsbank 4 | — — 
do. do. . 4g 101 B do, 1874. 4% 88 be Ostd. Bank ... fr. — — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,25 bz do. Lit. F.. . 4 100,65 R Sch. Bankverein 488 G = 
Rentenbr. Schl. 4 B do. Lit. G 4 98,50 G do. Bodenerd. 4 94,50 B — 
do. Posener 4 — do, Lit. H.... 4% 100,45 be do. Vereinsbk. 4 — — [2 bz 
ech) 9 $ = er SR 255 101,75 B Oesterr. Credit 4 242 6 | alt. 242 8 1,50 à 
Schl. Bod.-Ord- 420 94,25 bzB do. Wilh.-B. .'5° 102,90 8 Industrie-Aotien. 
a do. 5 100 etbz R.-Oder-Uſer 5 100,25 B Wen oe 4 
Both. Pr.-Pfdbr. 5 — ür Möbe — — 
Süchs. Rente. 3 — Wechsel-Course vom 6. November. do. do. St.-Pr. 4 — — 
| | Austerd. 100 fl. 3 [KS. 169,70 B do. Borsenact. 4 — — 
. 5 PEN. s * 168,30 G 88 Amen 4 — — 
“ Ausländische Fonds. . 277 . u n den? 
* wer: 8 Br London 1 L. Strl. + 4 Fame 4 — 19,75 6 
11 en. Rente. — do. 0. IZM. 8 aurahütte . 4 70 ult. 70,25 à 70 bz 
* Dest. Fap.-Rent. 4% | — Paris 100 Frs. 3 |kS. 81,25 bz Moritzhütte ...|4 — 15 @ u 
do: Silb.-Rent. 4½ | 55 à 5,25 bz do. do. 3 21. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 29,75 bz = 
. 8 5 97 ert g 7 En 174 & Oppeln. Cement 4 — 44 G 
0. 0. — — ien G Ba Schl. Feuervers. | 4 — 710 
Poln. inna 4 65 B do. do- 47% 28. 163 6 do, Immob. 1 4 4 rc 
0. maäbr, — — 0. 0. . — — 
. A 8 Kr 5 8 — Eur Fremde Valuten. 455 ee 4 | 72,50 etbzG& — ä 
Russe. Bod.-Ord. — RER — o. Zinkh.-A. 4 — 77 
Turk, Anl. 18655 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Fr. 41 — 0 87 B 
N 22. K ‚1008. 165,25 bz or (V.ch.Fabr.) 4 — — 
use, Ba ill. er. Oelfabrik. 4 — — 
100 8.-R. 260,75 bz Vorwärtshätte.|4 | — 12 f 


Ein Verkäufer 12 Ein Sch 


unter L. 57 in den Briefkaſten der 
4625] U. 


in Deſtillations⸗Ge⸗ 
it ede ich 225 Ir en 


ntritt einen 


aa rg: 
N * v * 
riſtſe eu: 
(Schweizerde EN) = oh en durch 
gute Zeuügniſſe, ſucht Stellung zum 
ofortigen Antritt. Offerten zu richten 


an Bürgermeiſter Hirſchberg zu Toſt. 


Ein [6093] 


Rentmeiſter, 


in Amts- und Gutsvorſteher⸗ 
Geſchäften bewandert und 75 
guten Empfehlungen verſehen, 
wird auf eine Herrſchaft alsbald 


oder zum 1. Januar k. 


verlangt. oben 1200 m. 
und Wohnung. Offerten mit 
Atteſten unter T. 1646 bef. das 
Annoncenbureau Bernh. Grü⸗ 
ter, Breslau, Riemerzeile 24. 


aͤger der 
. re in der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 


in königlicher gelernter 
E Masse A, bereits 6 Ja 


zur Seite ſtehen, ſucht eine Stellun 
als Förſter. 4 5 u. W. H. Nr. 7 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Forſtmann, . 
verheirathet, mit den beſten Zeugniſſen 
über ſeine Thätigkeit und Brauchbar⸗ 
keit, ſucht Stellung als Revierver⸗ 
walter. Gefällige Offerten wolle man 
an den Oberförſter Bundesmann in 
Sonnewalde richten. 6239] 


Ein im Praktiſchen wie im Bureau⸗ 
fach gut ausgebildeter Bergmann, 
Mitte der dreißiger Jahre, ſucht zum 
1. Januar oder 1. April 1877 Stel⸗ 
lung; beſte Referenzen. Gef. Offerten 
erbeten unter B. B. 333 poſtlagernd 
Beuthen OS. 1882] 


Das Central⸗Bureau 
von G. Hielscher, 


Breslau, [5974] 


Altbüßerſtraße 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 

erſonalien, als: tüchtige Chefs de 
Cuisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, e Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Kochköchinnen u. Zim⸗ 
mermädchen ꝛc. [5974] 


Einen Oberkellner 


ſucht Fr. Auras, Friedrichſtraße 8. 


Einen Koch 
und einen Oberkellner, 


beide tüchtig in ihrem Fach, ſucht für 
ſein neu zu errichtendes Victoria⸗Hotel 
u Neujahr 1877. Referenzen und 

bſchrift der Zeugniſſe erbitte mir 


ſchleunigſt. 9 
Eduard May, Thorn. 


Ein junger Mann 
mit 177 ender Gymnaſial⸗ oder 
Realſchulbildung findet Stellung 
unter günſtigen Bedingungen als 
Lehrling in der Buchhandlung 
16210] Joſef Max & Comp. 

. Ziegen), Ring 10. 


1 [4591] 


. 
Adolph Wittner. 


Auf dem Dom. Ober⸗Peilau II. 
pr. Gnadenfrei wird zu Neujahr ein 


Eleve 


zu engagiren geſucht. Ueber die zu 
ſtellenden Bedingungen ertheilt Aus⸗ 


kunft [6219] Dommes. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Im Mittelpunkte der Stadt 


find große Parterre⸗Räumlichkeiten, für 
den Ausſchank einer renommirten 
Brauerei vorzugsweiſe geeignet, per 
October 1877 zu vermiethen. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſen sub 
N. 2207 an das Stangen ſche An⸗ 
nonecen⸗Bureau, Carlsſtraße 28, zu 
richten. [6220 


TTT 
Eine Wohnung von 6 bis 7 Zim⸗ 
mern, Badecabinet, Mädchen⸗ 
tube, Küche u. Beigelaf I. oder II. 
Et., innere Stadt am Stadtgraben oder 
deſſen Nähe, wird für künftige Oſtern 
von einem chriſtlich. anſtand. Miether 
zu eben helge 8 14614] 
at Herr Kaufm. röder, 
Albrechtsſtraße Nr. 4. dle Sehen 
gegen zu nehmen. 


— ..... ̃ —„— 0 
Gebe Feldſtr. 5, l., für bald oder 1. 
Jan., vollſtandig renovirt, 3 große 
zweifenſtrige, 1 einfenſtriges Zimmer, 
Küche, Entree für 300 Thlr. Näheres 
Große Feldſtraße 6, I. 4604] 


Ein f. möbl. Zimmer für 1 oder 
2 Herren iſt Zimmerſtr. 6, 3. Et. 
links, ſofort zu verm. (4602 


Schmiedebrücke 29b 
1 Wohn. beſt. a. 4 Zimmern u. Zubehör 
Term. Neujahr. Näh. 2. Et. 46031 


ine halbe Etage, herrſchaftl. einge⸗ 
richtet, 3 Stuben, Mittelcabinet, 
Küche mit Waſſerl., Cloſet, Bade: u. 
Mädchencabinet, bald oder ſpäter zu 
beziehen Jägerſtraße 5 (nahe des 
Matthiasplatzes). 6218] 
Emmer. gr. Zimmer, jepar. 
Eing., zu verm. Reuſcheſtr. 16, 
2 Tr. rechts. Zu beſicht. Morgens b. 
9 u. Mittags bis 3 Uhr. 4601] 


Gartenſtr. 10a 


iſt das Hochparterre ſofort zu dermiethen. 


* —ͤ —ñů—ößF—2——— 
Plücerplas 11 3. 1. April die von 
Herrn Oliven bewohnten ſämmt⸗ 
lichen Geſchäftsräume, im Ganzen auch 
getheilt — daſelbſt auch die III. Etage 
im Ganzen oder 3 Näheres 
Zimmerſtraße 19, II. [4498] 


In Spremberg 


in beſter Lage am Markt iſt ein 
eleganter großer Laden mit ſchönem 
Sen alen e und Gaseinrichtung mit 
oder ohne Wohnung zu vermiethen und 
u beziehen. Die Lage iſt für jedes 
Geschäft geeignet. Auskunft ertheilt 
C. F. Säbiſch in Spremberg. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation, 
Pro 100 Kilogramm. 


mittlere 


Waare: schwere leichte 
8 ” 2 — — 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, höchst. medriget. 
f 8886 84 688 
Weizen, weisser. 19 30 182021402060 178517 | 10 
do. gelber... 19 — 1820 29401970 17 2017 — 
Roggen neuer. 1890 18 20 176017 20 16901630 
Gerste neue 9015 50 15 4015 10 | 14401380 
Hafer neuer 601540 15 2015 — 14701450 
Erbsen 70 11810 1740 16 50 J 16 10114 80 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Fre 100 Kilogramm netto. 

4 le 41 
Rape , RER nt nenn nn 32 4 29 8 24 — 
Winter-Rübs een 30 7527 50 21 50 
Sommer-Rübs en e 29 — 25 5019 50 
Dee de. n e onen 26 5024 — 19 — 
Schlaglemm res snunnunhansannenen 26 — 123 — 120 — 


Kleesaat, rothe, ordinär 51—55, mittel 57—62, fein 65—69, 
hochfein 71—74. 

Kleesaat, weisse, ordinär. 49—57, mittel 59—66, fein 68—73, 
hochfein 75—78. 


Heu 2,90— 3,30 Mark 
Roggenstroh 36,00—37,50 Mark 


pro 50 Kilogramm, 
pro Schock & 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 7. November. 


Roggen 158,50 


ark, Weizen 196,00, Gerste —, Hafer 142,00, 


Raps 325, Rüböl 70,00, Spiritus 50,60. 


en-Notiz ven 


Kartoffel-Spiritus. 


Börs 
Pro 100 Liter à 100 X Tralles loco 50,00 B, 49,00 G. 


Zink: ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Redacteur; Pr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


